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Die innere Lage.
Die Schwierigkeiten der inneren Lage fangen jetzt

erſt ſo recht eigentlich an, nachdem ſich herausgeſtellt
hat, daß das Beſitzſteuer Kompromiß von maßgebenden
Parteien und von den Bundesregierungen als ungang
barer Weg empfunden und bezeichnet worden iſt. Wenn

auch gute Menſchen, aber mäßige Politiker, wie der
Herr Profeſſor Kahl es in der neulichen Wagner
Verſammlung kategoriſch tat, fordern, daß die Finanz-
regelung nur vom Block gemacht werden dürfe, ſo
ſtellen ſich doch dieſem freundlichen Wunſch ſo ſtarke
Schwierigkeiten entgegen, daß man zur Stunde nach
dieſer Richtung hin eher Peſſimiſt als Optimiſt ſein
möchte. Seit Fürſt Bülow die Block Jdee inſzeniert
hat, haben die kriſenähnlichen Situationen im Jnnern
eigentlich nie aufgehört. Von Vorlage zu Vorlage
hat ſich immer wieder die Frage aufgetürmt: kann
dies mit dem Block gemacht werden oder ſcheitert dieſe
ganze Gedankenwelt und damit die Kanzlerexiſtenz des
Fürſten Bülow Bei jedem Geſetz von einiger Be
deutung werden der einen oder der anderen oder beiden
Seiten des Blocks Zumutungen auf dem Gebiete der
politiſchen Grundſätze geſtellt, die innerhalb der Frak
tionen und der Parteien Mißſt:mmung und Friktionen
mit Naturnotwendigkeit erzeugen müſſen. Wie weit

die Ungeſundheit dieſes Zuſtandes geht, zeigt z. B. die
originelle Tatſache, daß die „Kreuzztg.“ die Strafe
geſes-Novelle, die r dem Reichstage vöorliegt,
llen Ernſtes als eine „Konzeſſion an die linke Seitea ehe v die vorgeſchlagenen

Straferleichterungen ganz unpolitiſcher Natur ſind und
die Verſchärfung des Beleidigungsparagraphen 186
auf liberaler Seite jedenfalls ſehr heftige Widerſtände
auslöſen wird. Von „Konzeſſionen“ an den Liberalis-
mus iſt jedenfalls hier nichts zu ſehen, eher vom
Gegenteil.

Bleiben wir aber bei der Finanzreform, ſo iſt es ja
doch offenſichtlich, daß eine Zuſtimmung zu den in
direkten Steuern auch dann für die Freiſinnigen noch
ein ſehr großes Opfer wäre, wenn die Nachlaßſteuer
Frage, wie wir hoffen, zur Zufriedenheit gelöſt werden

könnte. Die Gegenſätze zwiſchen der agrariſch
konſervativen und der liberal-freihändleriſchen Auf
faſſung ſind zu groß, als daß ſie ohne Künſtelei über
brückt werden könnten. Und außerdem fehlt eine
wirkliche Führung ſeitens eines leitenden Staats
mannes. Auch die Attacke, die in einem national
liberalen Blatte gegen den Staatsſekretär Syd o w
geritten wurde und die von ultramontaner Seite, wie
wir poſitiv wiſſen fälſchlicher Weiſe, dem Abg.
Dr. Weber zugeſchrieben wurde, hat keineswegs
unſeren Beifall. Bei den heutigen verworrenen Ver
hältniſſen könnte wohl kein Menſch mehr ſchaffen wie
Sydow, der ſich mit höchſtem Bemühen beſtrebt, als
Reſſortminiſter ſeine Millionen zuſammenzubekommen,
wie es eben geht. Für das „Taktiſche“, das
„Diplomatiſche“ dabei iſt er doch nicht der verant
wortliche Mann.

Wir wollen uns nicht auf perſönliche Dinge ab
lenken laſſen und Nebenwege beſchreiten, ſondern ganz
offen erklären, daß die Schwierigkeit in den Dingen
ſelbſt begründet liegt. Dieſe Schwierigkeiten in der
Blockpolitik hat der Abgeordnete D. Naumann in
einem Artikel ſeiner „Hilfe“ ſehr gut herausgemeißelt,
und wir ſchließen uns ihm im weſentlichen an, wenn
er ausführt:

„Das iſt die Krankheit des Blocks, daß er
eine einheitliche Finanzpolitik bei verſchiedener Wirt
ſchaftsauffaſſung machen ſoll. Geld braucht ſowohl
das konſervative wie das liberale wie das ſozialiſtiſche
Syſtem, aber eine Finanzreform muß grundſätzlich auf
eines dieſer Syſteme begründet werden, wenn wir nicht
zur bloßen Flickſchuſterei herabſinken wollen.
Da es nun jetzt im Deutſchen Reiche eine liberale oder
ſozialiſtiſche Regierungsmehrheit nicht gibt, ſo kann es
beim gegenwärtigen Zuſtand keine andere Finanz-
politik geben als eine konſervative. Das zeigt ſich
ganz deutlich in den bisherigen Kommiſſionsverhand

ntag den 21. Mäon

ſteuer. In allen dieſen Fragen gibt es eine
vativ-klerikale Majorität, und es ſin
finanzpolitiſche, ſondern nur parteipolitiſche Geſ
punkte, wenn man dieſe ſozuſagen natürliche Mehrhe
als nicht vorhanden betrachtet.

Eine liberale Finanzmehrheit kann nur nach und
durch eine Reichskagsauflöſung entſtehen. Aber dann
hapert es wieder an den Sozialdemokraten, die die
poſitive Mitwirkung verſagen. „Aber einmal muß die
Sozialdemokratie doch,“ meint Naumann, „ihren An
hängern den Ubergang zur Mitverantwortlichkeit zu
muten, und eine Regierung, die mit Ernſt und Aber-
zeugung eine liberale Finanzpolitik will, könnte ſie
ſchon jetzt zwingen, dieſen Übergang zu vollziehen. Das
aber tut Bülow nicht. Dazu ſitzt er nicht feſt genug,
und für dieſen Sturm hat er nicht mehr die Kräfte
Ganz offen betont Naumann, daß die für Blocktaten
notwendige ſtarke politiſche Gemeinſchaft im Block
nicht vorhanden iſt und der Block uns daher politiſch
nichts großes mehr bieten kann. Dem Zentrum be
reiten wir den größten Gefallen, wenn wir ihm jetzt
die Finanzverantwortung abnehmen. Schließlich wird

Ausſichtsloſigkeit der Verſuche e liberal
konſervativen Spiritus Tabak und Biere bung
zeigen „Wir ſind bei dieſen Verſuche ahr, die
ſchwerſten Zugeſtändniſſe zu machen, ohne damit etwas
zu erreichen, was wir ſelbſt vor uns und anderen
Leuten vertreten möchten

Die Ausführungen Naumanns werden im Lande
befreiend wirken In allen poſitiv gerichteten Kreiſen

des Freiſinns war die Blockidee mehr oder minder
freundlich begrüßt worden, weil man die Mitwirkung
an den Staatsgeſchäften, die Erringung liberaler Fört
ſchritte allenthalben erſehnte. Aber es iſt doch
allgemach die Uberzeugung gewachſen, daß angeſichts
der parlamentariſchen Machtverhältniſſe dem Freiſinn
der Fortbeſtand der bisherigen Politik eine Einbuße
an innerer Kraft und Geſchloſſenheit bringen könnte,
der er ſich im Intereſſe des Liberalismus nicht aus
ſetzen darf.

Ale ſeltſame Mmarkenpoſttit des Vundes

der Landwite,
die darin beſteht, daß man den Polenfonds zur Bil
dung von Latifundienbeſitz auszunutzen ſucht,
wird. auch von den deutſchen Anſiedlern in den
gemiſchtſprachigen Landesteilen in ihrer ganzen Ge
ſährlichkeit erkannt, und zwar iſt das intereſſanteſte
dabei, daß die proteſtierenden Anſiedler ſelbſt der
bündleriſchen Organiſation angehören.

Wie der „Graudenzer Geſellige“ mitteilt, fand in
Kiewo eine Verſammlung der beiden Orts gruppen
Wilhelmsau und Hönsdorf des Bundes
der Landwirte ſtatt, um zu den beim Reichs
kanzler von Vorſtandsmitgliedern des Bundes der
Landwirte geſtellten Anträgen, betreffend die Anſied
lungspolitik der Regierung in der Oſtmark, Stellun
zu nehmen. Nach lebhafter Debatte wurde vor
faſt durchweg aus Anſiedlern beſtehenden Verſammlung

einſtimmig beſchloſſen, eine Petition an den Vorſtand
des Bundes der Landwirte zu ſenden, in der die beiden
Ortspruppen ihr tiefſtes Bedauern und ihren
Un willen über das Vorgehen des Bundes
der Landwirte kundgeben. Das Vorgehen der
Bundesführer in der Anſiedlungsfrage ſei nicht nur
geeignet, das Vertrauen des Bauernſtandes, der dem
Bunde ſeine zahlreichen Mitglieder ſtellt und ihm
darum ſeinen politiſchen Nachdruck verſchafft, zu dieſer
Organiſation aufs äußerſte zu erſchüttern, ſondern auch

das Anſehen der geſamten organiſierten
Landwirtſchaft des Deutſchen Reichs aufs
ſchwerſte zu ſchädigen. Eine zweite Petition
wurde an den Reichskanzler gerichtet, in der klargelegt
wird, daß es volkswirtſchaftlich verkehrt ſei, Reſtgüter
in Größe von 500 bis 800 Morgen zu bilden denn
ein Bauer mit einem Beſitze von 60 bis 100 Morgen
Land, der mit ſeiner Familie mitarbeitet, komme ver
hältnismäßig beſſer vorwärts als ein Gutsbeſitzer mit

lungen über Tabakſteuer, Bierſteuer und Spiritus mehreren 100 Morgen Acker. Was nützt es über

35. Jahrg.

e erf Shaupt, wenn auf der einen Seite mit großen Opfern
eine deutſche Bevölkerung angeſiedelt wird und auf
der anderen Seite Landwirtſchaftsbetriebe geſchaffen
werden, deren Bevölkerung faſt ausſchließlich polniſch
iſt. Daß der Großgrundbeſitz auf wirtſchaftlichem,
ſozialem und politiſchem Gebiete die Führer ſtellen
ſoll, klinge wohl in der Theorie richtig, in der n
liegt die Sache aber anders. Für die große Agrar
bewegung im allgemeinen ſei der Großgrundbeſttz viel
leicht vorläufig unentbehrlich. Hier ſei die deutſche
Landwirtſchaft aber noch auf viele Jahrzehnte hinaus
mit Führern verſorgt. Der oſtmärkiſche Bauernſtänd
ſei auch ſehr wohl in der Lage, ſeine Führer ſelbſt zu
ſtellen. Jm Jntereſſe der Volkswirtſchaft, im
nationalen Intereſſe des Deutſchtums in den Oſt
marken, ſowie im Intereſſe des geſamten preußiſchen
Volkes, das mit Recht verlangen könne, daß mit den
der Regierung zur Verfügung geſtellten Millionen
haushälteriſch gewirtſchaftet wird, bitten die beiden
Ortsgruppen des Bundes der Landwirte die Regierung,
von der Bildung von Reſtgütern überhaupt abzuſehen,
ſor wie vor Bauerngrundſtücke und in be

ße auch Arbeiterſtellen zu bilden.
edlerverſammlung in Gneſen, die

id Perſonen beſucht war, nahm eine
olution an. Es wird darin nach den

ſt. Nachr.“ erklärt, daß es nicht wünſchens

mitten neuer Anſiedlungen anzulegen. Ferner wird
bedauert, daß die Poſener Verſammlung des Bundes
der Land wirte, welche die Reſolution zugunſten
der Bildung von Reſtgütern annahm, ſo wenig
Verſtändnis für die Zeichen der Zeit zeigte,
die doch dahin gingen, daß dem deutſchen Kleingrund
beſitz gerechterweiſe endlich auch in den provinzialen
Inſtitutionen in ſtärkerem Maße wie bisher die Ver
tretung ſeiner Intereſſen ermöglicht wird.

Dieſe Kundgebungen ſind ein Anzeichen mehr dafür,

daß die Kleingrundbeſitzer allmählich die
wahre Natur des Bundes der Landwirte
durchſchauen und nicht länger geneigt ſind, den
Wagen zu ziehen, auf dem das Häuflein der Junker
thront. Die Proteſte aus Anſiedlerkreiſen werden, ſo
hoffen wir, auch der Regierung zeigen, daß ſie auf

Iſtändig falſchem Wege iſt, wenn ſie den Führern
es s der Landwirte mit der vermehrten Bildung

von Reſtgüter DieGneſ
quenzen gezogen und trotz der Anweſenheit der Bundes

häuptlinge Dr. Roeſicke und Major Endell einen An
ſfiedlerbund für Poſen und Weſtpreußen
gegründet.

Jan halt do ranilſehHer Inhalt der amerikaniſchen Zolltarifvorlage,

t dere ung der nord amerikaniſche Kongreß in
t zuſammengetreten iſt, wird aus zwei

r Hauptſache, wie folgt, bekannt:
zuß hat dem Kongreß die Tarif

vorlage unterbreitet. Der Vorſitzende erläuterte die
einzelnen neuen Poſitionen und führte aus, der Aus
ſchuß habe einige Artikel von der Freiliſte entfernt und
auf andere eine Zollerhöhung gelegt, lediglich zu
dem Zweck, die Einnahmen zu erhöhen. Dieſe Artikel
ſeien meiſt Luxusartikel, wie Parfümerien,
Toilettenartikel, Kakes, Federn und Gewürze. Wegen
ungenügenden Zollſchutzes ſei eine Zollerhöhung er
folgt auf Kohlenteerfarben, Papierfabri-
kake und Erzeugniſſe der Lithographie.
Zum Teil ſehr weſentliche Zollerniedrigungen
ſeien erfolgt bei Chemikalien, Olen, Farben,
Schwämmen, Töpferwaren, Eiſen, Stahlwaren,
Maſchinen jeder Art, Baumwolle, Farmprodukten,
Fleiſchwaren, Flachs, Hanf, Jutewaren, Wolle, Leder,
Schuhwaren, land wirtſchaftlichen Geräten. Sopdann
werden auf die Freiliſte geſetzt Eiſenerz, Häute,
Kunſtwerke, die mindeſtens 20 Jahre alt ſind. Der
Zoll auf Roheiſen und Spiegeleiſen wird von 4 auf
2 Dollars pro Tonne herabgeſetzt. Die Zoll
reduktionen überwiegen die Erhöhungen

Der De



bedeutend. Die Schutzzölle ſind um 40 Prozent, die
Zölle auf andere Waren, wie z. B. auf Lederwaren,
entſprechend reduziert. Der Zoll auf raffinierten
Zucker iſt auf ein zwanzigſtel Cent pro Pfund herab
geſetzt, der für chlorſaures Kali auf zwei Cents pro
Pfund. Der Zoll auf Wolle für Kleidungsſtücke iſt
ziemlich unverändert, der auf Wolle geringeren Grades
iſt reduziert. Pelze ſind mit einem Zoll belegt, der
27 Prozent ihres Wertes beträgt. Die Tarifvorlage
ſteht Minimal- ſowie Maximalzölle vor, die
durchſchnittlich 20 Prozent höher ſind. Der
Minimaltarif ſoll allen Ländern zugute
kommen, die Amerika die Meiſtbegünſtigung
einräumen. Die beſtehenden Handelsabkommen
ſind nach Maßgabe ihrer Beſtimmungen zu kündigen.

Bei Einbringung der Tarifbill ſagte der Vorſitzende
des Ausſchuſſes, einige Zölle, hauptſächlich die auf
Luxusartikel, ſeien heraufgeſetzt, mehr aber ſeien ver
mindert worden in dem allgemeinen Gedanken, den
Leuten häusliche Gerätſchaften und Kleidung zu ver
billigen. Der Zolltarif ſieht gegenſeitigen
Freihandel mit den Philippinen vor mit einer
Begrenzung der zollfrei einzuführenden Zucker und
Tabakmenge. Die aus dem Zolltarif erwarteten Ein
nahmen werden auf 300 Millionen Dollars geſchätzt.
Die Zölle auf Bauholz werden um die Hälfte herab
geſetzt. Der Zoll auf gewöhnliches Fenſterglas wird
auf Eent pro Pfund herabgeſetzt, der auf Eiſen
und Stahlabfälle von 4 Dollars auf 50 Cents, der
von Eiſen, das mit Holzkohle gefriſcht iſt, von 12 auf
6 Dollars pro Tonne, der von Trägern von auf
s Eents pro Pfund, der von Schmiedeeiſen und
Stahl von 35 auf 30 Prozent ihres Wertes. Der
Zoll von Eiſenbahnſchwellen, Stahlſchienen, Eiſen
pfeilern, Hufeiſen und Nägeln wird um die Hälfte, der
auf Blei, Zinkerze und Blockeiſen um ein Drittel ver
mindert. Rohgarn wird auf 3 Cents pro Pfund,
einzelne Garne werden auf 1 CEent, Teppiche und ähn
liche Waren, die bislang 5 Cent für das Quadratyard
und 35 Prozent ihres Wertes zahlten, werden auf
4 Eents und 30 Prozent ihres Wertes herabgeſetzt.
Ein Teil der Tarifbill beſtimmt, daß dieſelben Patent
geſetze, die auf Amerika in den auswärtigen Ländern
Anwendung finden, auch auf die Angehörigen der be
treffenden Länder in Amerika angewandt werden ſollen.

Der Wertzoll auf Toiletteartikel und Parfümerien
ſteigt von 50 auf 60 Prozent. Die vielen weiteren
großen Herabſetzungen an Eiſen und Stahlartikeln

außer den ſchon gemeldeten, ſetzen die Induſtriellen in
Verwunderung, da ſie ſich auf größere Reduktionen als
durchſchnittlich 25 bis 30 Prozent nicht gefaßt gemacht
haben.

zu den Balkanfragen.
Die Nachricht der „Agence Havas“, daß Serbien ein

zulenken bereit ſei, hat keine direkte Beſtätigung gefunden.
Der ſerbiſche Geſandte in Konſtantinopel führte freilich
gegenüber der Pforte und den Diplomaten eine friedliebende
Sprache. Er erklärte, Serbien wolle keinen Krieg. Es ſei
daher Hoffnung auf eine Verſtändigung und Erhaltung des
Friedens vorhanden. Dieſer eine Geſandte iſt aber nicht
maßgebend mit ſeiner perſönlichen Anſicht. Die Frage iſt,
was die Drahtzieher in Belgrad vorhaben, und von dort
wird gemeldet: Am Mittwoch fand unter dem Vorſitz des
Königs ein vierſtündiger Miniſterrat ſtatt, der
ich, wie verlautet, mit der Stellungnahme Serbiens zu
em erwarteten neuen Schritte Oſterreichs und mit der

Frage beſchäftigte, welche militäriſche Maßnahmen Serbien
zu ergreifen hätte, falls die Meldungen über die Mobili
ſierungen ſich bewahrheiten ſollten. Die alarmierenden
Nachrichten einzelner öſterreichiſcher und ungariſcher
Blätter über militäriſche Maßnahmen und angebliche
Mobiliſierung in Oſterreich finden, ſo heißt es ſchließlich in
der Meldung, in Belgrad zwar Beachtung, rufen indes
keine beſonderliche Beſorgnis hervor.

Eine montenegriniſche Brigade ſoll, vertrauens
würdigen Nachrichten aus Cetinje zufolge mobilgemacht
und gegen Spizz adirigiert worden ſein.

Hſterreichs Rüſtungen. Am Donnerstag hat der
Wehrausſchuß des öſterreichiſchen Abgeord
netenhauſes die Vorlage, betreffend das Rekruten
kontingent, nach längerer Debatte mit 27 gegen 11
Stimmen angenommen. Jn die Debatte griff auch der
Landesverteidigungsminiſterv. Georgi mit einer längeren
Rede ein. Bezüglich der Gerüchte, die an die gegenwärtigen
Einberufungen von nicht aktiven Mann
ſchaften geknüpft werden, erklärte der Miniſter, er ſei in der
Lage, zu konſtatieren, daß dieſe Maßnahmen auchnicht
entfernt aneine Mobiliſierungsvorlage heran
reichten, es handle ſich vielmehr lediglich um ſeit
längerer Zeit vorbereitete Ergänzungen und Truppen
verlegungen, die notwendig erſchienen, um die im an
ſtrengenden Grenzſicherungsdienſt ſtehenden Truppen mehr
zu entlaſten, als dies bisher durch die Zurückbehaltung des
erſten Reſervejahrganges und dürch die erſten drei Jahr-
gänge der Erſaßreſerve möglich geweſen ſei. Bei dieſer
immerhin ungewöhnlichen Maßnahme halte es das
Miniſterium für die Landesverteidigung für eine gebiete
riſche Pflicht, für die hilfsbedürftigen Familien der Zurück
behaltenen bezw. Einberufenen vorzuſorgen, obwohl
hierfür eine direkte geſetzliche Verfügung nicht zu Gebote

ſtehe Ser öſterreichiſche Finanzminiſter von
Bilinski erklärte am Freitag im Abgeordnetenhaus
gegenüber dem Gerüchte, daß der Staat für den a
eines Krieges die Einlagen in den Sparkaſſen einfach
mit Beſchlag belegen und für die Koſten des Krieges
verwenden werde: So unerhört ein derartiges Gerücht

iſt, befinden wir uns gegenwärtig in dem Zuſtande
eines gefährlichen Runs auf die Sparkaſſen ver
ſchiedener Länder Oſterreichs. Ich will die Frage des
Krieges hier durchaus nicht beſprechen. Es iſt, wie
ich glaube, die begründete Hoffnung vor
handen, daß es zum Kriege nicht kommen
wird, und wir wollen hoffen, daß der Frieden er
halten werden wird.

Jm Auswärtigen Amt zu Berlin beurteilt
man die Lage ziemlich peſſimiſtiſch, denn in
einem Berliner Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“
wird ausgeführt. Während von verſchiedenen Seiten
daran gearbeitet wird, die kritiſche Lage wieder einzu
renken, ſieht man das Gegenteil dieſer Beſtrebungen
in Serbien; hiergegen iſt mit ſanfterem Zureden nicht
viel auszurichten, dagegen kann man nach wie vor der
Uberzeugung ſein, daß einem harten Druck der Mächte,
namentlich Rußlands, es auch heute noch gelingen
würde, Serbien zur Vernunft zu bringen. Die
ruſſiſchen Ratſchläge in Serbien ſind bisher vielleicht
erfolglos geweſen, weil andere politiſche Kund
gebungen Rußlands ganz dazu angetan waren, die
Serben in ihrer Verranntheit zu beſtärken. Hierzu
gehört die ruſſiſche Note an Oſterreich, betreffend
Einberufung einer Konferenz wegen der bosniſchen
Frage. Jm Gegenſatz zu der ruſſiſchen bietet die ſehr
klare engliſche Note kaum noch Anlaß zu Zweifeln.

Die überaus deutungsfähige ruſſiſche
Noteiſt objektivgeeignet, den Serben das
Rückgrat zum Widerſtand zu ſtärken. Will
man die Serben zur Vernunft bringen, ſo
iſt der von Rußland eingeſchlagene Weg
nicht einwandfrei und nicht geeignet, der
Sache des Friedens zu dienen. Die militäriſche
Lage iſt ſo zugeſpitzt, daß vielleicht nur wenige Tage
bis zum Einmarſch öſterreichiſcher Truppen in Serbien
verſtreichen. Es iſt fraglich, ob es jetzt dem
ehrlichen Bemühen mancher Mächte noch
gelingt, den Ausbruch einesſerbiſch-öſter
reichiſch- ungariſchen Krieges zu verhin
dern. Jedenfalls verſtärkt ſich nach den zwiſchen den
Regierungen der verſchiedenen Länder ſtattgehabten
Ausſprachen die Hoffnung, den Krieg, wenn er aus
bricht, örtlich einzuſchränken.

Jswolskis Stellung erſchüttert? Die
auswärts verbreiteten Gerüchte über eine Demiſſion
des Miniſters des Auswärtigen, Jswolski, ſind, wiedie „Petersburger Legrerhee e gentur“ meldet

abſolut unbegründet. Offiziöſe Dementis der
„Petersb. Telegr. Agentur“ pflegen aber auch meiſt
„abſolut“ unzuverläſſig zu ſein.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Der höchſt bedenkliche Streik der

franzöſiſchen Poſt- und Tele graphenbeamten
hat noch weitere Ausdehnung gewonnen. Paris iſt von
der übrigen Welt vollſtändig abgeſchnitten und
5 Millionen Briefe warten dort auf ihre Beförderung.
Auch in der Provinz nimmt die Streikbewegung zu. Briefe
nach dem Auslande gehen nur vereinzelt ab. Am Donners
tag abend haben auch noch 5000 Telephon und
Telegraphenarbeiter beſchloſſen, in den Ausſtand zu
treten. Die dringendſten Geſchäfte werden jetzt durch die
Militärtelegraphiſt en erledigt. Die Regierung
nimmt nach wie vor eine ſehr entſchiedene Haltung zur
Sicherung der Staatsautorität ein und wird vvrausſichtlich
eine lange Reihe von Disziplinarſtrafen verhängen, ſobald
ſie dazu die nötige Ruhe findet Zum Ausbau der
franzöſiſchen Flotte iſt ein Geſetzentwurf, betreffend
den Nachtragskredit von dreißig Millionen
Franes, vom Marineminiſterium fertiggeſtellt und wird
der Kammer demnächſt unterbreitet werden. Der Motiven
bericht, der das vielbeſprochene Marineinventar enthält,
führt den Titel: Vorſchläge, die geeignet ſind, eine gute
Verwendung der Budgetmittel für die Marine zu gewähr
leiſten.Wenland. Die Dumafraktion der Rechten
erklärt bezüglich der von verſchiedenen Dumgabgeordneten
an alle Parlamente der Welt gerichteten Auf
forderung, ſie können nicht die geringſte Verantwortlich
keit für dieſen Schritt übernehmen, da er nicht den Pflichten
der Dumamitglieder entſpreche und da ſie ihn für den
internationalen Frieden ſchädlich und die Intereſſen
Rußlands verletzend erachte. Die Geſetze geſtatten der
Duma nicht, und um ſo weniger einzelner Abgeordneten,
eine Einmiſchung in die auswärtigen Beziehungen und
eine Beſtimmung der Richrung der internationalen Politik.
Der Aufruf ſei in Ausdrücken abgefaßt, die nicht zum
Frieden, ſondern eher zu Verwickelungen führen könnten,
da dieſer „Aufruf gegen den Krieg eine Drohung enthalte.
Die Lebensintereſſen Rußlands erforderten gegenwärtig
eine Konzentrierung aller Kräfte auf die innere Er
neuerungsarbeit. Es unterliege keinem Zweifel, das die
Initiative zur Abfaſſung des Aufrufs an alle Parlamente
der Welt von politiſchen Kreiſen und Parteien ausgehe,
die während des ruſſfiſch- japaniſchen Krieges im Jnnern
die Fahne des Aufftandes entfaltet hätten. Aus dieſen
Erwägungen heraus, beſchloß die Fraktion der Rechten,
ihre Parteigenoſſen, die den Aufruf unterſchrieben haben,
zu bitten, ihre Unterſchrift zurückzuziehen. Die Fraktionen
haben ferner einen Beſchluß veröffentlicht bezüglich des
Zwiſchenfalles zwiſchen dem Abgeordneten Markow und
dem Präſidenten Chomjakow. Sie erklären, nachdem
letzterer den Abgeordneten Markow um Entſchuldigung
gebeten habe, ſei der Zwiſchenfall erledigt.

England. Jm engliſchen Unterhauſe wurde am
Donnerstag die Debatte über die Marine und die Be
ſchleunigung der Schiffsbauten fortgeſetzt. Be
merkenswert war eine Rede des Abg. Longh (Radikal),

der u. a. erklärte: Die Regierung hat eine Panik
geſchaffen, die von der Oppoſition in Gang gebracht
worden iſt, aber innerhalb zweier Tage hat ſich die ganze
Geſchichte als Unſinn herausgeſtellt, und wir haben er
kannt, daß kein Grund zur Sorge vorhanden iſt. Anſtatt
17 deutſcher Dreadnoughts im Jahre 1912, wie das von
der Regierung feſtgeſtellt wurde, hören wir aus beſter
Quelle, daß nur 13 vorhanden ſein werden, und daß dieſe
nicht im März, ſondern erſt im Herbſte fertiggeſtellt ſein
werden. Auf einen Zwiſchenruf antwortete Lough: Dieſe
Richtigſtellung ſtammt aus der beſten Quelle, die wir haben
können. Laſſen ſie nur die Herren, die einen Gefallen daran
finden, zu ſagen, daß die auswärtigen Miniſter, wenn ſie
in ihren Parlamenten ſprechen, Lügen erzählen. Ich werde
ihnen nicht folgen. Das Anſehen der Ziviliſation
gebietet uns, Feſtſtellungen amtlichen Cha
rakters ſolange als wahr anzunehmen, als ſie
nicht als falſch erwieſen ſind. Das deutſche Volk
hat keinen Schritt unfreundlicher Art gegen unſer Land
unternommen, auch nicht, was ſeine Flotts anbetrifft, und
es hat in dieſen Tagen reichliche Beweiſe ſeiner freundlichen
Geſinnung gegeben. Sein großer Herrſcher iſt jetzt 21
Jahre auf dem Thron, und kein Engländer kann auf eine
einzige unfreundliche Handlung in dieſen Jahren hinweiſen.
(Zwiſchenruf aus dem Hauſe: Das Telegramm Warum
von den haſtigen Worten eines Telegramms ſprechen Jch
könnte Tauſende von Ubereilungen anführen, die von
politiſchen Führern ausgeſprochen worden ſind. Die
Politik der Regierung ſollte ſein, die Freund
ſchaft zwiſchen beiden Ländern zu
kitten, anſtatt irgend einen Schritt zu unter
nehmen, der feindliche Beziehungen ſchaffen würde.
Weiterhin ſprachen auch der Erſte Lord der Admiralität
Me. Kenna ſowie der Premierminiſter Asquith in
beruhigendem Sinne. Letzterer führte aus, er halte an der
früheren Erklärung feſt, daß die Regierung die
eventuell vorgeſehenen „Dreadnougths“
bauen wird, wenn die Notwendigkeit ſich dazu ergeben
ſollte, nämlich wenn Deutſchland den Bau ſeiner Schiffe
beſchleunigt. Niemand iſt mehr als ich, fuhr Asquith fort
von der Notwendigkeit überzeugt, daß England in
dieſer Frage der „Dreadnoughts“ jeder andern
Macht voraus bleibe und ganz beſonders
ohne irgendwelche unfreundliche Geſinnung äußern zu
wollen der Macht vorausbleibe, die durch
ihre jüngſte Entwicklung allein die Mittel zu
ihrer Verfügung hat, mit uns, wenn es ſo ge
wünſcht wird, auf ein Niveaun zu kommen und dieſen
Schiffstypus ſo ſchnell zu bauen wie wir. Die Sache hat
nichts mit der Aufrechterhaltung des Zweimächte
Standardss zu tun. Es handelt ſich hier um einen
beſonderen Umſtand, der mit dieſem beſonderen
Schiffstypus verbunden iſt, einem Typus, der in fünf,
ſieben oder acht Jahren der herrſchende werden wird und
der unſere herrliche Flotte von über vierzig
Schlachtſchiffen, die beſte der Weltgeſchichte, die beſte,

oder 1913 noch die machtvollſte und kriegs-
tüchtigſte ſein wird, nach und nach außer Wettbewerb

Linien der geſtrigen Erörterungen. Die Oppoſition wieHolte e See en e le Regie
unzureichend ſeien, und die Sitzung bot nichts von gr
Bedeutung. Balfour beabſichtigt, am Montag wiederum
zu ſprechen.

Niederlande. In der holländiſchen Regentſchafts
vorlage wird den vereinigten Kammern vorgeſchlagen,
im Falle eine Nachfolge während der Minderjährigkeit des
Thronfolgers in Betracht kommen ſollte, die Regentſchaft
der Königin- Mutter anzuvertrauen und im Falle deren
Behinderung den Prinzen Heinrich als Regenten in Stell
vertretung der Regentin zu bezeichnen im übrigen wird
der Prinzgemahl erſter Vormund des minorennen
Souveräns werden.

Perſten. Jn Perſien verliert das autokratiſche
Deſpotenregiment des Schahs immer mehr an Boden,
während die Ausſichten der Revolution wachſen. Wie dem
„Reuterſchen Bureau“ vom Donnerstag aus Teheran
gemeldet wird, haben die Bewohner von Bender Abbas am
Perfiſchen Golf ſich den Nationaliſten angeſchlofſſen.
Die Nationaliſten haben ſich in Bender Abbas des dortigen
Zollamtes bemächtigt und auch die Verwaltung dieſer
Stadt übernommen. Es verlautet, daß die Nationaliſten
in Abuſchehr und Linga ihrem Beiſpiel folgen werden.
Eine ſehr ſeltſame Meldung, die die Perſon des Schahe
ſelbſt angeht, verbreitet die „Petersb. Tel.-Agentur“ aus
Teheran. Es heißt da: Als der Schah fich am Donnerstag

auf einen Spaziergang begeben wollte und den Revolver
umſchnallte, verletzte er ſich leichtan der Hand;
die Verletzung iſt ungefährlich. Was mag da wohl vor
gegangen ſein Jedenfalls geht man kaum fehl in der
Vermutung, daß ein Attentat gegen den Schah unter
nommen worden iſt. Um das Bild zu vervollſtändigen, iſt
der „Frankfurter Zeitung“ aus Teheran die Meldung
zugegangen, daß die Truppen in Bagſchah gegen
den Schah und den Kriegsminiſter mentern.
Die Koſakenkaſerne in der Stadt iſt in Verteidigungs
zuſtand geſetzt worden.

Nordamerika Die amerikaniſche Tarifbill hat,
wie aus Waſhington gemeldet wird, das Komitee für
Mittel und Wege ohne Zuſatzantrag an das Repräſentanten
haus zurückgehen laſſen.

Deutschland.
Berlin, 20. März. Das Kaiſerpaar beſuchte

am Donnerstag abend mit dem Prinzen Oskar die
Vorſtellung im Königlichen Schauſpielhauſe. Geſtern
vormittag ſprach der Kaiſer bei dem Reichskanzler
vor und folgte abends einer Einladung des Staats
ſekretärs v. Tirpitz zum Diner.

(In der Plenarſitzung des Bundes
rats) am Donnerstag wurde dem Entwurf eines
Beamtenhinterbliebenengeſetzes für ElſaßLothringen
und dem vom Reichstag abgeänderten Entwurf eines
Geſetzes zur Abänderung des Reichsgeſetzes wegen
Beſeitigung der Doppelbeſteuerung vom 13. Mai
1870 die Zuſtimmung erteilt. Angenommen wurde
ferner die Vorlage, betreffend Gebührenerhebung im
Salgzverkehr ſowie die Vorlage, betreffend den Zoll
und Salzſteuerverwaltungskoſtenetat für Heſſen.

die je im Beſitze unſeres Landes war und die Ende 1912

ſetzen wird. Die weitere Debatte am Abend folgte den

ößerer

e

r



(Das preußiſche Staatsminiſterium)
hielt am Freitag eine Sitzung ab.

(Ein Wechſel im Kultusminiſterium)
iſt, wie jetzt die „Köln. Ztg. mitteilt, in nächſter Zeit
noch nicht zu erwarten. Das Blatt ſtellt feſt, daß bei
der Beurlaubung des Kultusminiſters Dr. Holle von
vornherein damit gerechnet worden iſt, daß ſeine Amts
behinderung bis zum Frühjahr dauern könne. Der
Zuſtand des Miniſters hat ſich bisher noch nicht ſo
geſtaltet, daß ſich ein Urteil darüber gewinnen läßt,
wann und ob er ſeine Geſchäfte wieder wird auf-
nehmen können. Seine Nachfolgerſchaft konnte des-
halb auch an zuſtändiger Stelle bisher noch nicht in
ernſthafte Erwägung gezogen werden.

(Rifaat Paſcha), der türkiſche Miniſter des
Auswärtigen, hatte am Donnerstag nachmittag in
Berlin eine längere Beſprechung mit Staatsſekretär
v. Schoen. Am Freitag wurde er vom Reichskanzler
empfangen. Der Kaiſer hat Rifaat Paſcha das Groß
kreuz des Roten Adlerordens verliehen.

(Regimentsjubiläum.) Das 87. In
fanterieregiment in Mainz feierte am Freitag das
Jubiläum ſeines hundertjährigen Beſtehens.

(Daß die Steuerhinterziehungen
ſeitens derGroßgrundbeſitzer) in bedeutendem
Umfange vorkommen, lehrt auch eine Reihe von Zu
ſchriften, die der konſervativ-antiſemitiſchen „Deutſch.
Ztg.“ aus ländlichen Kreiſen zugegangen ſind. Ein
Mann „aus dem ländlichen Oſten der Monarchie“
beiſpielsweiſe ſchreibt, die Grundbeſitzer rechneten ſich
ſo viel „Wirtſchaftsunkoſten“ heraus, daß ſie trotz

Jagdvergnügen und noblen Paſſionen oft weniger
Einkommenſteuer zahlten als eine vielköpfige Lehrer
familie.

die Lebenshaltung der meiſten Grundbeſitzer meiner
Nachbarſchaft über die meinige erheblich hinausgeht,
machte ich bei der letzten Landtagswahl durch einen
Blick in die Steuerliſte die Wahrnehmung, daß einer
dieſer Herren (Haushalt: 2 Jnſpektoren, 1 Mamſell,
1 Diener, 2 Mädchen, 1 Kutſcher, 1 Stallburſche,
4 Kutſch, 2 Reitpferde, das Ubrige dem entſprechend)
weniger als den fünften Teil meiner Einkommenſteuer
bezahlte. Die Mitglieder der ländlichen Steuer
einſchätzungskommiſſion meinen, das ſei anderwärts
auch ſo; und man zuckt die Achſel, um nicht mit allen
in Krieg zu geraten. Wird einer einmal geſtellt,
indem man ihm nathweiſt, daß er als großer Herr lebt
und als Koſſäth ſteuert, ſo erklärt er, vom Kapital zu
leben. Jn der ſehr intereſſanten Zuſchrift eines
Kleingrundbeſitzers werden die Mittel, deren ſich die
Großgrundbeſitzer zur Steuerhinterziehung bedienen,
noch genauer gezeigt. Der Großgrundbeſitz, der faſt
immer auf Grund ſeiner Buchführung, nicht nach
Hektar beſteuert wird, zieht ſich alle Ausgaben für
Maſchinen, künſtlichen Dünger, Arbeitslöhne uſw. ab,
kurzum alles, was eben an Ausgaben im ganzen Jahre
vorkommt. Noch vor ein paar Jahren habe in dem
Kreiſe des Briefſchreibers ein Gut von 7000 Morgen
überhaupt keine Einkommenſteuer bezahlt, und noch
heute zahle ein Beſitzer im Dorfe mit 500 Morgen
mehr Steuern als zwei Nachbargüter mit etwa 2000

Ein höherer Beamter ſchreibt: „Während

Morgen. Der Kleingrundbeſitzer erklärt auch, daß

unter den Bauern durchaus keine Abneigung gegen die
Nachlaßſteuer beſtehe. Dort, wo ſie ſich rege, ſei ſie
von den Großgrundbeſitzern künſtlich erzeugt worden.

(Es wird jetzt ſo viel von Sparſamkeit
geſprochen.) Wie es aber damit bei Staats
bauten ausſieht, dafür wird uns aus Heſſen ein
kleines Stücklein gemeldet: Es iſt dort jetzt die neue
Eiſenbahnlinie Frankenberg-Winterberg ge
baut worden. Am I. Dezember vergangenen Jahres
wurden die neuen Bahnhöſe dem Betrieb übergeben,
lauter hübſche Gebäude. Schon am 15. Dezember
riß man bei verſchiedenen Bahnhöfen der Strecke einen
Teil der Faſſade und der Kellergewölbe wieder her
aus, weil man den Einbau der Stellwerke
verſkumt hatte. Jeder dieſer Aufbrüche erfordert
mindeſtens einen Aufwand von 2500 Mk., und am
Bahnhof Winterberg ſtellte ſich dieſe Summe faſt
doppelt ſo hoch, da man das bereits errichtete Gehäuſe
für die Hebel zu klein fand, es abriß und erweiterte.
Warum hat man bei der Konſtruktion der Zeichnungen
und ſpäter beim Bau nicht an dieſe Stellwerke ge
dacht Es iſt doch betrüblich, wenn Staatsgelder in
ſolcher Weiſe verwendet werden müſſen.

Vermischtes.
(Durch giftige Gaſegetötet.) Wie die „Schleſ.

Ztg.“ aus Waldenburg meldet, ſind auf der vereinigten
Glückhilf-Friedenshoffnung- Grube bei Hermsdorf der
Reſerveſteiger Rotgerth und der Bergmann Binnert aus
Hermsdorf durch giftige Gaſe, die einem abgebauten
Stollen entſtrömten, getötet und mehrere Bergleute
betäubt worden.

Größte Auswahl in

Tapeten
neueſter Muſter billigenPreiſen

J. Veibgen.
Richard Jetsohke,
Bäckermeiſter, Oberaltenburg 22

(Wohllebens Nachfolger)
empfiehlt

ff. Kuchenſorten,
Windbeutel mit Schlagſahne zu 5 V.

ſowie ff Kindernährzwiebak
Zur Saat hat noch abzugebenRoton Bordeaux-Sommer-

weizen
50 Kg 12,50 Mark,

Hanna- Gerste
50 kg 12 Mark,

Strubes Schlanstedter
Hafer

50 kg 11 Mark.

A. Koch,Frankleven.

Kehiung!
Empfehle ſämtliche

Schuhwaren
in Roßleder, Rindleder und Borkalf,

Stiefel und Schuhe
nur beſter Arbeit zu billigſten Preiſen unter
Garantie,
Sohlen, Abſätze, Vrandſohlen und

Kappen
nur rein Leder, nicht Pappe oder Kunſtleder.

Jch zahle jeden Preis voll zurück, wenn
meine Angaben nicht wahr ſein ſollten.

Emil Mende,
BeſohlAnſtalt,

Johannisſtraße I2.
Bürger Verein
Süd u. Weſt

zur Förderung allgemeiner
ſtädtiſcher Jutereſſen.

empfiehlt zu

Wadellose Verarbeitung

Zur bevorſtehenden Konfirmation
empfehle als beſonders vorkeilhafte Kaufgelegenheit:

Konjirmanden-Knzüge
in ſchwarz Cheviot, einfachſter bis feinfter Ausführung in den Preislagen

G. 50., 9.50., I2. 15. 25.

Konfirmandenhüte
neueſte Faſſons von Mk. I. bis 4. in größter Auswahl.

Geschäftshaus Otto DoblKowitz, Merseburg,
58. Telephon 58

auf dem Rasen, so bleicht die Wäsche im Kessel bei
Gebrauch von

Persil.Gibt blendend weisse Wäsche, ohne Reiben und
Bursten, ohne jede Mune und Arbeit! Absolut
unschädlich, schont das Gewebe und dewirkt
enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld

Ueberall erhältlich.

ALLEINIGE FABRIKANTEN:
Henkel Co., Dässeldorf,

Staubfreil Unbegrengzt haltbar!

erweiterten Betrieb in der Lage, jeden Auftrag in Kürze auszutführenDonnerstag den 25. März und Materialien liegen zur gef. Besiohtigung aus

S Uhr abends
in der Goldenen Kugel

Erste Merseburger Werkstatt für gurtelose Polster

tie nie
Vnübertroffene Dlastiaität!

Fort mit der alten Gurtenmatratze, Kauft nur
noch Kombinierte Spiral-Sprungfeder-Matratze mit
Auklegpolster, das Ideal aller Hausfrauen.

Das alleinige Anfertigungsrecht hat sich Unterzeichneter gesichert und ist durch
Fertige Ware

Bester Sitz

11. Entenplan 11.

Nuſſormuſnre
Buchdruckerei Th. Rössmer,

Merſeburg. Olgrube 9.

SamenKartoſſeln:
blassblaue frühe,

Richters ovale,
Zentner 6 Mark, treffen heute ein, ſo
lange Vorrat reicht.
Freygang, gr. Ritterſtraße 7.

Sehr leicht S d
Prühmorgems?

mittags und abends nach der Mahlzeit
ſhwächlichen Kindern einen TeelöffelFranz Koch, Iapezierer, Neumarktstor 2. re weil henen

Genergl-Verſgmmlung.
Tagesordnung:

Verleſen der Niederſchrift
Verſammlung.
Jahresbericht.
Rechnungslegung.

lohnung.

Brauner Jugdhund
der letzten mit weißem Bruſtftern und Kettenhalsband

entlaufen. Wiederbringer erhält gute Be- zur Aushülfe.
Luise Kirchner, Domplatz 1.

A. Kölce, Gaſthof Kötzſchen.

ſuche ich ſofort ein
Wegen Erkrankung meines Mädchens

gewandtes Mädchen

Emulſton aus der Central Drogerie
arkt 17 gegeben, bewirkt wahre Wunder

roße Flaſche Mk. 2,50, 2,00 und 1,00 Mk.

Dank.
Aus Anlaß meines 50 jährigen Meiſter

Feſtſetzung des Vereinsbeitrages.

prüfer.
Verſchiedenes.

S e

Wiederſehen

Der Mann mit dem Fimmel wünſcht
Wahl des Vorſtandes und der Rechnungs bei ſeiner Abreiſe ſeinen Bekannten ein das ſchon gedient hat,

herzliches Lebewohl und ein

Junges
geſundes ſg ſucht. Näheres

Madchen, jubiläums ſind mir von lieben Freunden
und Bekannten, hauptſächlich von meinen
Gemeindemitgliedern, ſo viele Ehrungen

nach auswärts und Glückwünſche zugegangen, wofür iches Weiße Mauer 1S, vart. hiermit nochmals meinen wärmſten Dank
Angemeldet hat ſch der Zuverlaſſiges ordentliches Mädchen als ſabſtatte.Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder

erwünſcht Gäſte, durch Mitglieder einge
führt, ſind willkommen

lange Former, der Geigenkünſtler und
begräßt ſeine Freunde zu Frühlingsanfang
am 21. und 22. März 1909 in Merſeburg

Der Vor and. im „Schwarzen Roß
Aufwartung

zum 1. April 1909 geſucht

Agendorf, den 29. März 1909.

Gottlob Kurth,
große Ritterkraße 12 Stellmachermeiſter.



Spitzen, Grelots, Sp

Grosse Pingänge hervorragend schöner

Kleiderstofſſe
in den neuesten Parben und Webarten von einfacher bis feinster Art.
Aparte Lostüm- und Blusenstoffe halbfertige Roben und Blusen

Seidenstotke, wunderbare Neuheiten für Kleider und Blusen
Hochelegante Besätze,

itzenstoffe, Goldborden etc.
Be GSamtliche Schneiderei-Artikel, Patterstoffte. e

Kostümröcke, Engl. Paletots,

I n
kür Damen und Kinder in jeder Geschmackerichtung.

Köstüme von einfacher bis elegantester Ausfährung, Prinzess- Kleider
und Röcke, Empire-LKleider, Blusen in den neuesten Pormen,

Frauenwäntel,
Begenmäntel, Morgenröcke und Matinees.

e Mädchen- und Knaben Garderoben.

Jacketts, Staub- und

Damen-Gürtel,
Täschehen, Jabots, Schleier,

Bänder,
Regen- und Sonnenschirme.

Handsehuhe,
Strümpfe, Unterzeuge,

Plaids, Schals,
Tücher, Handarbeiten

Sohürzen,
Unterröcke, Korsetts, Inter-

taillen,
Taschentücher.

Tischwaäsche,

Fertige Wäseche,
Leibwäsche, Bettwäsche,

Küchenwäsche, Badewäsche

Herrenwäsehe,
Kragen, Manschetten, Ober-

hemden, Nachthemden,
Seryiteurs, Krawatten,

Gardinen, Stores,

Spezial-Katalog steht zu Diensten. Spezial- Kbteüiung
für

Zugvorhänge, Bekorationen,
Metall Bettstellen, Matratzen, fertige Belien, Bettstoffe, Beilfedern und Daunen.Decken aller Art, Möbelstoffe,

Spezial-Katalog steht zu Diensten,

reppiexe,

Imponierende Auswahl. Muster nach auswärts portofrei, Billigste feste Preise.

Ha a.

VBeillle Sonntug früh voll 8 Uhr an

Speckkuchen.
Bernhard Deike, Roonſtr.

Gewunlener Leimdünger
wird noch billig abgegeben

Sonnte r eck von 8 Uhr an
Speckkuchen.

Franz Tanbe
Ein faſt neuer Sporlwagen
(verſtellbar) ſteht preiswert zum Verkauf

Weiße Maner 12.

Fiſcherſtraße 11/13.

Sohöne moehlreiche Speisekartoffeln

sowie Saat- und Fautterkartoſfeln
gibt ſortwährend ab

Frau Probsthaim, Johannisſtr.

f Paar Läuferschweine
zu verkaufen. Bartl, Ratskeller.

Aeue und gebrauchte
Fahrräder, Wring-

S maſchtnen ſoivte alle
S e Zubehörteile, Mäntelu. a Ichltumwe billigſt. Reparaturwerkſtatt

R Gäxrtner, Unteraltenburg 4.

Gamasechemn
aus Segelleinen Leder und Täch empfehlen
äitigſt Hldebrandt Rulffes,

Seleee Ge
kauf.

Wenig gebrauthtes Plüſchſefa,
2 Seſſel, Züfett mit Kriſtall-Yer-

glaſung, Ansziehtiſch, großer Säulen
ſpiegel, Schlafſofa, 6 Federſtühle,
Schreibtiſch Bücherſchrank, Näh

maſchine ſehr billig zu verkaufen.

Halle a. S., Geiſtſtr.

Meine enorme
denkbar beste

und Ulster i

e von 50 bis 15 Mk.

Auswahl in Herren-Anzügen, deren
Verarbeitung und vorzügliche Pass-

form ist unerreicht,

von 52 bis I0 Mk. e

hervorragend schönen Mustern und
Pormen

n

in selten schönen Vassons.

Herrenhesen, Pelerinen, Joppen,
bunte Westen.

Durch die Kolossalen
Masseneinkäufe für meine
7 Geschaäfte bin ich in der
Lage, eine derartig riesige
Auswahl zu enorm billigen
Preisen und denkbar bester
Verarbeitung zu bieten,
wie dies nur einem Kon-
fektionshaus allerersten
Ranges möglich ist.

Sind Sie zufrieden,

Die vorzügliche Passform und saubere Verarbeitung meiner

KKonſfirnan den Amziige
ist berühmt.

sagen Sie es andern;
sind Sie unzufrieden,

sagen Sie es mir

Merseburgs
9

grössfe. es Spezialhaus eleganter Aerren-

und Anaben-Moden.

Dierzu 5 Benagen,



Seilage zum
Nr. 68

Möhdenents dinlndun

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartal
wechſel laden wir unſere geehrten Leſer zu einem
neuen Abonnement auf den

„Merſehurger Correſpondent
hierdurch ergebenſt ein und machen beſonders darauf
aufmerkſam, daß vom 1. April d. Js. ab die

Geſamtausgabe unſeres Blattes
bereits in den Abendſtunden

erfolgt. Namentlich bitten wir die überaus günſtige
Bezugsgelegenheit durch unſere Austräger zu beachten

Unſere auswärtigen Leſer bitten wir beſonders, ihre

Beſtellungen ſchon jetzt aufzugeben, damit in
der regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung ein

tritt. Neu eintretende Abonnenten erhalten unſern
„Correſpondent“ bis zum I. April gratis.

Trotz dieſer weſentlich ſchnelleren Zuſtellung des
Blattes bleiben unſere bisherigen Abonnements
und Jnſeratenpreiſe beſtehen.

In unſerm Bemühen, ſtets das Neueſte aus aller
Welt ſchnell und zuverläſſig zu bringen, werden wir
nach wie vor fortfahren, ſo daß ſich für unſere Leſer
auch fernerhin das Leſen von Großſtadtblättern er
übrigen wird.

Hochachtungsvoll
Verlag des „Merſeburger Correſpondenten“.

SSBBGGGGSGaXÄ.aezur Reichsfünanzreform.
Das Zentrum bekämpft die Nachlaß-

ſteuer nach wie vor, ſo erklärt die „Germ.“ mit
großem Nachdruck. Die Zentrumsfraktion werde
nicht umfallen. Vorſichtig fügt jedoch das klerikale
Blatt hinzu: „Daß in der Zentrumsfraktion
einige Herren die Nächlaßſteuer nicht
gerade ungern ſehen würden, iſt richtig.
Jhre Zahl indeſſen iſt weitaus geringer, als man auf
gegneriſcher Seite annimmt. Ob dieſe Herren,
wie der geheime Wunſch iſt, dem Block den Ge
fallen tun werden, die Einigkeit des Zen
trums zu ſprengen, um den Gegnern Helfers
helferdienſte zu leiſten, erſcheint doch noch ſehr fraglich.“

Ob dieſe gegen die Angehörigen der eigenen Fraktion
gerichteten Drohworte wohl ihren Zweck erfüllen
werden

Das rückſichtsloſe Eindringen der
Steuerkontrolle in die Familienverhält
niſſe unmittelbar nach dem Tode des Erb
laſſers ſchieben die Agrarier und die ihnen will
fährigen Konſervativen jetzt immer als „ſozialethiſchen“
Hauptgrund gegen die Nachlaßſteuer vor. Mit Recht
hat der konſervative Profeſſor Adolf Wagner das als
eine Phraſe bezeichnet. Dieſe Phraſe erſcheint aber
in noch eigenartigerem Lichte, wenn man bedenkt, daß
vor noch nicht langer Zeit dieſelben Konſer-
vativen, die jetzt durch eine derartige Steuer
kontrolle die „Heiligkeit des Familienlebens“ gefährdet
ſehen, ſelbſt dieſes Eindringen der Steuer
behörde beantragt haben. Das geſchah bei der
Beratung der preußiſchen Steuerreform.
Der konſervative „Reichsbote“ bringt darüber eine
längere Darſtellung, der wir folgendes entnehmen
Bei der Beratung des jetzt geltenden Einkommenſteuer
geſetzes von 1891 brachten die Konſervativen im Ab-
geordnetenhauſe den Antrag ein, daß nach dem Tode
eines zur Einkommenſteuer mit einem Einkommen von
mehr als 3000 Mk. Veranlagten ein ſchriftlich es
Verzeichnis über den Nachlaß dem Vorſitzenden
der Veranlagungskommiſſion eingereicht
werden ſollte, falls nicht ein den geſamten Nach
laß umfaſſendes Jnventar dem zuſtändigen
Erbſchaſtsſteueramt vorgelegt werden müſſe.
Dieſes Verlangen gipfelte in dem Beſtreben, in höherem
Maße, als die Hinterziehungsſtrafe es vermochte, eine
wahrheitsgemäße Angabe über das Vermögen herbei
zuführen, der Deklarationszwang ſollte wirkſam gemacht,
eine gerechtere Beſteuerung erzielt werden. In der
Debatte erklärte u. a. der freikonſervative Abgeordnete
v. Zedlitz jeder, der gewärtigen müßte, daß ſeine Erben
der Steuerbehörde vollſtändige Rechenſchaft geben
werden, würde ſich im Intereſſe ſeines guten Namens
hüten, falſch zu deklarieren. Trotzdem auch der Finanz
miniſter v. Miquel dieſe Kontrolle für wünſchenswert
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erſeburger
zntag den 21So

erklärte, fiel doch der erwähnt
Abſtimmung mit 124 gegen 192 Stimmen. Dafür
waren nur die beiden konſervativen Par
teien. Der Gewährsmann des „Reichsb.“ macht
hiernach mit Recht darauf aufmerkſam, „daß gerade
die, die aus dem konſervativen Lager gegenwärtig allzu
ablehnend gegen die Nachlaßſteuer ſich verhalten, vor

18 Jahren ſchon die Offenlegung des Jn
ventars und die Einfügung einer dahin lautenden
Vorſchrift in das Geſetz gefordert haben, in der aus
geſprochenen Abſicht, eine wirkſame Deklaration zu er
zwingen Wie kann angeſichts dieſer unleugbaren,
durch eine namentliche Abſtimmung vor allem Volke
wohlverbrieften Tatſache die von der Nachlaßſteuer
ſchwer zu trennende Jnventarlegung jetzt für die näm
liche Partei ein Hindernis bilden, der Nachlaßſteuer
zuzuſtimmen Würde ſich die Partei nicht
ſelbſt mit der Schmach der Unred lichkeit
belaſten, der ſie damals durch ihren Antrag begegnen

wollte
h

Parlame
ch hqhhqchchhhhccch h

ntarisches.
Dentſcher Reichstag. Sitzung vom 19. März

In der weiteren Debatte des Reichsta m Militär
etat trat heute der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Noske den geſtrigen Ausführungen des Kriegsminijſters
über den Ausſchluß der Sozialdemokraten aus dem Offiziet
korps entgegen und zog damit ſeiner Partei eine gründliche
Abfuhr zu. Geradezu glänzend kennzeichnete Herr
v Einem die antimititariſtiſche Agitation der Sozial
demokratie mit dem unlogiſchen Ziele, die Bajonette ſelbſt
in die Hand zu bekommen. In dieſer Hinſicht ſtellte er
feſt, daß Bebel in ſeinen alten Tagen ſich ſchwer enttäuſcht
finden muß. Der Miniſter ging dann in Beantwortung
des von freiſinniger Seite geſtellten Verlangens auf die
Reform des Militärſtrafrechts ein und teilte mit, daß dieſe
Reform für den Zeitpunkt in Vorbereitung ſei, in dem die
Reform des Allgemeinen Strafrechts durchgeführt werde,
an die ſie ſich anſchließen müſſe. Die Soldatenmißhand-
lungen befinden ſich, wie der Miniſter mitteilte, infolge der
ſtrengen Anordnungen, die in dieſer Beziehung ergangen
ſind, in ſteter Abnahme. Auf eine Beſchwerde des Abg.
Kopſch über die Nichtbeförderung jüdiſcher Freiwilliger
teilte der Miniſter mit, daß im vorigen Jahre eine kriegs
minſſterielle Verfügung dahin ergangen ſei, daß für die
Wahl zum Offigier nicht die Konfeſſion oder der Stand des
Vaters, ſondern lediglich die Tüchtigkeit des Bewerbers
entſcheidend ſein dürfe Die Weiterberatung wurde auf
Sonnabend vertagt.

Herrenhaus (Sitzung vom 19. März.) Das Herren
haus erledigte am Freitag kleinere Vorlagen ohne all
gemeine Bedeutung. Die Vorlagen wurden faſt ſämtlich
unverändert angenommen. Dann ging das Haus in die
Ferien. Die nächſte Sitzung iſt noch unbeſtimmt, ſoll aber
nicht vor dem 30. März ſtattfinden.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 19. März.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Freitag die allgemeine
Beſprechung des Eiſenbahnetats fortgeſetzt. Der
Eiſenbahnminiſter und der Unterſtagatsſekretär
im Finanzminiſterium v. Dombois erklärten beide ihre
Zuſtimmung zu einer Reſolution der Budgetkommiſſion,
welche verlangt, daß das Extraordinarium des Eiſenbahn
etats ziffernmäßig begrenzt werde, und daß dem Aus
gleichsfonds ein beſtimmter Prozentſatz der Reinüberſchüſſe
der Eiſenbahnen zugeführt werde. Miniſter v. Breiten
bach wandte ſich bei dieſer Gelegenheit gegen die An
regung mehrerer konſervativer Redner, eine Erhöhung der
Tarife einzuführen. Er vertrat die Anſicht, daß eine
gewiſſe Ermäßigung der Abfertigungsgebühren und der
Rohſtofftarife zuläſſig ſei. Daneben teilte er mit, daß mit
der Einführung des elektriſchen Betriebes auf der Strecke
Leipzig Magdeburg ſowohl für Perſonen wie für Güter-
verkehr ein ausgedehnter Verſuch gemacht werden ſolle.
Mit großer Entſchiedenheit nahm der Miniſter die Juriſten
in der Eiſenbahnverwaltung in Schutz. Für die beiden
freiſinnigen Parteien ſprachen die Abgg. Gyß ling und
Dr. Pachnicke, die zahlreiche Reformen in der Eiſenbahn
verwaltung befürworteten und die Ausdehnung der Fahr
kartenſteuer auf die vierte Wagenklaſſe mit Entſchiedenheit
bekämpften. Die beiden freiſinnigen Redner traten auch
für die Arbeiterausſchüſſe ein, die ſich ſelbſt nach der Er
klärung der Eiſenbahnverwaltung vorzüglich bewährt
haben. Abg. Gyßling nahm ſich auch der Techniker in
der Eiſenbahnverwaltung an. Längere Zeit verhandelte
dann das Haus über einen Antrag des Zentrumsabgeord
neten Tourneau, für eine thüringiſche Strecke Arbeiter
fahrkarten zuzulaſſen, der abgelehnt wurde. Gegen Schluß
der Sitzung erheiterte der konſervative Abg. Stroſſer das
Haus durch eine Rede gegen das Rauchverbot in den Speiſe
wagen und den Nichtraucherwagen. Der Miniſter
v. Breitenbach war nicht in der Lage, ihm eine Ab
änderung der beſtehenden Erlaſſe in Ausſicht zu ſtellen.
Nachdem die Reſolution der Budgetkommiſſton an
genommen war, wurden eine Reihe Titel des Etats ohne
Debatte bewilligt. Am Sonnabend wird die Beratung
fortgeſetzt.

Die Finanz kommiſſion des Reichstags
lehnte am Freitag die gnſeraten- und die Plakat-
ſteuer gegen die ſechs Stimmen der Konſexvativen
und der Reichspartei endgültig ab.

Die Kommiſſion zur Vorberatung
des Geſetzentwurfs über die Sicherung
der Bauförderungen hat jetzt Bericht erſtattet
Auf die 135 Seiten umfaſſende Druckſache wird noch
des näheren zurückzukommen ſein.

ärz 1909.
e Antrag in namentlicher

arreſpondent“.
e

Anſtelle der von der Subkommiſſion für die
Tabakſteuer abgelehnten Banderolenſteu er ſollen
eine Zollerhöhung auf Tabakfabrikate und eine Er
höhung der Jnlandſteuer für inländiſchen Tabak treten.
Des weiteren ſoll ein Zuſchlag auf Tabakblätter (be
arbeitete und nichtbearbeitete) von 80 Prozent des
Wertes beim Ubergang vom Käufer auf den Fabri
kanten erhoben werden. Jn Bremen ſoll eine am t
liche Prüfungsſtelle eröffnet werden bis ſie in
Tätigkeit tritt, wird das Reich die Zollaufſicht behalten.
Im Reichsſchatzamte wird auf Grund dieſer Beſchlüſſe
bereits eine eingehende Vorlage ausgearbeitet.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags
hatte, um über die in der Mittwochsſitzung des engliſchen
Unterhauſes erwähnten Tatſachen hinſſchtlich des deut
ſchen Flottenprogramms Aufſchluß zu erhalten, den
Reichskanzler und den Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts gebeten, in der am 19. d. M. ſtattfindenden Sitzung
Mitteilung über die Angelegenheit zu machen. Die beiden
Herren waren indes am Freitag nicht erſchienen, weil
nach einem Schreiben des Staatsſekretärs von Schoen
die Mitteilung von dem Wunſche der Budget
kommiſſion zu ſpät an ſie gelangt war. Es war
aber in dem Schreiben die Geneigtheit ausgedrückt,
zu einer ſpäteren Sitzung der Kommiſſion zu erſcheinen.
Dieſe beſchloß nach einer längeren Erörterung, die An
gelegenheit qn einem der nächſten Tage zu eingehender
Ausſprache zu bringen. Da im engliſchen Unterhauſe
ſtenographiſche Berichte nicht aufgenommen werden, ſo iſt
der Bericht des „Daily Tel.“ über die Rede des erſten
Lords der Admiralität MeKenna und des Premierminiſters
Asquith nebſt deutſcher Uberſetzung an die Kommiſſtons
mitglieder verteilt worden.

Provinz und Amgegend.
Delitzſch, 20. März. Die hieſige Mädchen

volksſchule, welche bieher dem Rektor der Gehobenen
Mädchenſchule unterſtellt war, erhält einen eigenen
Rektor. Mittelſchullehrer Burchardt, bisher in
Halle, wird vom 1. April ab dieſe Stellung bekleiden.

S Das jährige Söhnchen des Gärtnereibeſitzers
Geidel ſiel am Donnerstag abend in den Hoch
waſſer führenden Lober. Der Arbeiter Max Hempel
ſprang hinein und rettete das bereits bewußtloſe Kind
von dem Tode des Ertrinkens.

F Torgau, 19. März. Unterhalb unſeres Ortes
iſt der mit böhmiſchem Zucker beladene talwärts
fahrende Kahn des Schiffseigners G. Schulze aus
Tangermünde am Mittwoch auf eine Buhne aufge
fahren, leck geworden und auf Grund gegangen.
Die ganze Ladung iſt verloren.

4 Bernburg, 20. März. Zum erſten Stadtrat
in Bernburg wurde Aſſeſſor Paul aus Magdeburg
gewählt. Die Stadt Bernburg tritt am I. Juli aus
der ſtaatlichen Witwen und Waiſenkaſſe aus und
übernimmt für ihre Beamten die Selbſtverſicherung.
Der Gemeinderat genehmigte das betreffende Statut.

F Mühlhauſen, 20. März. Regierungspräſident
v. Fidler- Erfurt weilte hier, um die durch das letzte
Hochwaſſer angerichteten Schäden in Augenſchein zu
nehmen. Den Müllern in Görmar, die durch die Ver
änderungen des Unſtrutflußbettes kein Waſſer mehr
haben und vor dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch
ſtehen, ſollen Staatsbeihilfen gewährt werden.

FCöthen, 19. März. Jn der letzten Gemeinde
ratsſiung teilte Oberbürgermeiſter Schulz offiziell
mit, daß die herzogliche Regierung an ihn als Chef
der Polizeiverwaltung eine Verfügung erlaſſen habe,
nach welcher der Stadt Cöthen vom 1. Januar 1911
ab unterſagt iſt, ihre Abwäſſer „in nicht genügend
gereinigtem Zuſtande in die Ziethe zu leiten. Da
Cöthen eine andere Ableitungsmöglichkeit nicht beſitzt,
bedeutet dies den Zwang zur Errichtung einer Klär
anlage. Weiter heißt es in der Verfügung, daß die
Anlage im Auftrage der Regierung durch einen Dritten
ausgeführt wird, wenn ſich die Stadt nicht zum Bau
entſchließt. Die Stadeverordneten beſchloſſen darauf
hin faſt einſtimmig, gegen dieſe Verfügung den
Klageweg zu beſchreiten und die Klage bis zum
Ende durchzuführen. Für die Beſchäftigung
Arbeitsloſſer wurden nochmals 200 Mk. bereit ge
ſtellt, da noch immer 82 Arbeitsloſe vorhanden ſind. Bis
jetzt ſind bereits über 6500 Mk. für Notſtandsarbeiten
verausgabt worden. Der in Deſſau verſtorbene
Rentier Auguſt Paſchen hat ſeiner Vaterſtadt Cöthen
teſtamentariſch 10000 Mk. hinterlaſſen mit der Be
ſtimmung, die Zinſen alljährlich zu Weihnachten an
bedürftige Handwerker und Witwen von ſolchen zu
verteilen. Weiter hat Kaufmann Mendershauſen
5000 Mk. dem Fonds zur Errichtung eines Volks
bades zugewendel. Jm Anſchluß an den Vor
mittagsgottesdienſt wurde am Sonntag in der St.
Jacobskirche eine Gedenktafel für die aus Cöthen
gebürtigen, in Südweſtafrika gefallenen Reiter Carl
Thimicke und Rudolf Werner enthüllt. Sämtliche
militäriſchen Vereine der Stadt wohnten dieſer

Feier bei.



F Zeitz, 20. März. Totgefahren wurde am
Donnerstag abend auf dem hieſigen Bahnhofe der
Schaffner Friedrich Nehme aus Weißenfels, Schützen
ſtraße wohnhaft. Die Räder einer einzelfahrenden
Lokomotive, die der Unglückliche beim Uberſchreiten
der Geleiſe nicht bemerkt hatte, gingen ihm über Kopf
und Leib, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

F Erfurt, 20. März. Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung gab der 2. Bürgermeiſter eine Er
klärung über den gegenwärtig hier auftretenden
Typhus ab. Exr teilte mit, es ſei feſtgeſtellt, daß die
Urſache der Erkrankungen auf verſeuchte Milch zurück
zuführen ſei, doch handle es ſich nicht um eine Epidemie,
ſondern um durch den Genuß dieſer verſeuchten
Milch hervorgerufene Maſſenerkrankun-
gen. Die Zahl der gegenwärtig in den beiden hieſigen
Krankenhäuſern liegenden Typhuskranken beträgt zur
zeit 63, von denen 41 aus Erfurt, die übrigen aus
Vororten ſtammen. Das Waſſer der Erfurter Waſſer
leitung iſt nach wie vor in vorzüglichſtem Zuſtande
und ſteht mit den Typhuserkrankungen in keiner Ver
bindung. Der Handelsgärtner Bruno Schwade
im benachbarten Hoch heim (Landkreis Erfurt ſtürzte
geſtern abend vom Boden einer zu ſeinem Anweſen
gehörenden Scheune und trug dabei ſo ſchwere Ver
letzungen davon, daß er bald darauf ſtarb.

F Leipzig, 19. März. Als ſich am Dienstag
abend ein 53 Jahre alter Handelsmann namens Mißlitz
von Markranſtädt aus auf dem Nachhauſewege be
fand, geſellte ſich ihm auf der Landſtraße in der Nähe
von Schönau ein Unbekannter zu. Von dieſem wurde
er in der Nähe der ſogenannten Schampertbrücke
überfallen und zu Boden geworfen. Trotz
heftiger Gegenwehr wurde dem Uberfallenen ein
Portemonnaie mit einigen Mark und außerdem ein
Betrag von 5 Mk. der ſich loſe in einer Uberzieher
taſche befunden hatte, geraubt. Jn dem Portemonnaie
hatte ſich außerdem ein Zehntellos der ſächſiſchen
Landeslotterie 4. Klaſſe, Nr. 30085, befunden. Der
Räuber flüchtete in der Richtung nach Markranſtädt
zu. Mißlitz hatte verſchiedene Verletzungen im Geſicht
davongetragen.

Dresden, 19. März. Bei der heutigen Abend
vorſtellung im Zirkus Saraſani brach einer von den
Löwen, als ſie wieder in ihren Käfig zurückgehen
ſollten, nach der Seite aus und lief ins Publikum,
ohne jedoch jemand zu verletzen. Die Wärter
verfolgten den Löwen und trieben ihn nach ſeinem

Käfig zurück.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. März 1909.

S Frühlingsfeier. Man mag über die fran
zöſiſche Revolution denken, wie man will, mag die
Greuel und Scheußlichkeiten, die, nicht notwendig, in
ihrem Gefolge auftraten, aufs höchſte verdammen, über
ihre Gottesläſterungen ſich entrüſten, ihre Torheiten
belachen, dennoch verdanken wir ihr manches gute, ja
das ganze moderne konſtitutionelle Verfaſſungsleben
wäre ohne ſie nicht vorhanden. Noch mehr gutes hätte
aus ihr hervorgehen können, zu dem ſie den Anſtoß
gegeben hat. In dem Beſtreben, das Volk zu unter
halten, um es leichter zu gängeln und es von der Kritik
ihrer eignen Handlungen abzuhalten, richtete man
großartige Feſte ein, die ſich an die Natur anſchloſſen
und die kirchlichen Feſte erſetzen ſollten. Denn bisher
hatte die große Maſſe nur ſolche gekannt, und die ſpielten
ſich, abgeſehen von den Wallfahrten und Prozeſſionen
nur im Innern der Kirchen und nachher in den Wirts
häuſern ab. Für die Natur hatte man wenig Sinn
gehabt, der erſt durch Rouſſeau anfing, aufgeſchloſſen
zu werden. Nun feierte man neben nationalen Feſten
auch ſolche zur Verherrlichung der Natur. Schade,
daß dieſe Feſte mit der Revolution wieder zu Grunde
gegangen ſind. Erſt neuerdings macht man
durch Sonnwendfeſte den Verſuch, ſie wieder zu
beleben. Allerdings möchte dieſer Verſuch über
flüſſig, ja ſchädlich erſcheinen, da wir ja ſchon
etwas ähnliches in den drei großen Feſten der
Kirche und im Erntedankfeſt haben. Weihnachten,
das Feſt des Winters, Oſtern das des Frühlings,
Pfingſten das des beginnenden Sommers, und das
letztgenannte als Herbſtfeſt. Aber bei dieſen Feſten,
das letzte vielleicht ausgenommen, überwiegt doch die
religiöſe Seite die natürliche zu ſehr. Bis wir indeß
ſolche Feſte gemeinſam feiern, die der Liebe zur Natur
ohne Zweifel ſehr förderlich wären und in denen z. B.
die Japaner uns ein Vorbild ſind, bleibt es aber jedem
einzelnen unbenommen, ſich in dem Tempel der Natur
Stunden ſtiller Andacht zu bereiten. Der diesmal ſo
lange Winter iſt nun vorbei. Schon wärmt merkbar
der Strahl der höher geſtiegenen Sonne. Schon weht
die Luft nicht mehr rauh, und die Bruſt ſaugt ſie mit
Entzücken ein. Zwar recken die Bäume noch kahl und
leer die Zweige zum Himmel empor, aber ſchon beginnt
hier und da ein Strauch ſich in lichtes Grün zu kleiden.
Noch ſchlummert der Blumen Fülle im ſchützenden
Erdenſchoße, aber das Schneeglöckchen läutet ſchon den
neuen Frühlingsmorgen ein, und manch Veilchen wagt
es, die Hülle des Kelches zu ſprengen. Noch iſt der

Schwarm der munteren ſingenden Gäſte fern, doch
die erſten haben ſich ſchon an die Tafel geſetzt, die
Mutter Natur ihnen wieder deckt, und nicht lange
mehr, dann wird des Kuckucks Ruf wieder erſchallen.
Es geht wie ein Ahnen durch die Schöpfung, wie wenn
ein Kind ſich reckt und dehnt vor dem Erwachen. Noch
blinzelt es mit den Augen, noch weiß es nicht, ſoll es
noch einmal einſchlummern, oder den letzten Bann ab
ſtreifen. Aber nicht lange mehr dauerts, da ſtrahlen
die Augen hell und klar in die Welt hinein und Leben
durchdringt alle Glieder. So wird's nun auch nicht
lange mehr dauern, bis der Lenz erwacht iſt zu vollem

Leben. Wir aber ſchreiten andächtig ſinnend durch
die Natur, und in unſerem Herzen wird laut ein Lob
lied zu deſſen Ehre, der ſeine Erde ſo reich und ſchön
gemacht und uns abermals vergönnt hat, dieſen Reich
tum, dieſe Schönheit zu bewundern und zu genießen.

Der Bezirks- Ausſchuß hat den Haushalts
plan der Kämmereikaſſe in der von den ſtädtiſchen Be
hörden am 26. Januar d. J. beſchloſſenen Faſſung
genehmigt. Es gelangen demnach im Etatsjahre
folgende Steuerzuſchläge zur Erhebung: 160 Proz.
Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer, 185 Proz. der
Gewerbeſteuer, 195 Proz. der Grund und Gebäude-
ſteuer und 50 Proz. zur Betriebsſteuer. Auch die neu
zur Erhebung gelangende Umſatzſteuer hat die Ge
nehmigung dieſer Behörde gefunden.

Jnfolge Tauwetters iſt Hochwaſſer ein
getreten. Die Saale iſt weſentlich geſtiegen und droht
die niederen Uferſtellen zu überfluten. Auch im
Gotthardtsteich machte ſich großer Waſſerandrang be
merkbar, ſo daß der Ablauf der Klia weſentlich er
leichtert werden mußte. Infolgedeſſen iſt das Bett
der Klia teilweiſe überſchwemmt. Da ein Froſt in
den letzten Nächten nicht mehr eingetreten und auch
nicht zu erwarten iſt, ſo iſt ein weiteres Wachſen der
Saale als ſicher anzunehmen. Die im Uber-
ſchwemmungsgebiete wohnenden Leute ſeien daher
auf die Gefahr hingewieſen

[D Das letzte Philharmoniſche Konzert
dieſer Konzertſaiſon brachte ein ſehr intereſſantes,
glanzvoll durchgeführtes Programm und gab ſo den
dieswinterlichen Veranſtaltungen des Merſeburger
Muſikvereins den würdigſten Abſchluß. An der
Spitze ſtand Beethovens Symphonie Nr. 2 in D-dux.
Man pflegt ſie bekanntlich nicht den Werken des
„großen“ Beethoven einzureihen, aber wer möchte ſie
in dem Kranze der neun Symphonien vermiſſen
Gleich der Einleitungsſatz beginnt mit einem herrlichen
Geſange, auf den ein gewaltiges Uniſono folgt, bis in
dem ſchwungvollen Allegro humorvolle und triumphie
rende Themen auftreten. Wundervoll in melodiſcher
wie harmoniſcher Beziehung iſt der zweite Satz, das
Larghetto, entworfen. Das draſtiſche, neckiſche Scherzo
ſcheint auch im letzten Satze anfangs noch ſein Weſen
zu treiben, doch wird das Allegro immer melodiſcher
und endet mit einem innigen, vollausſtrömenden Ge
ſange. Herr Direktor Winderſtein ließ es in ſeiner
zielbewußten Leitung an nichts fehlen, um den Ge
dankengehalt des Werkes in aller Deutlichkeit heraus
zuſtellen. Mit Jnnigkeit faßte er namentlich das
Larghetto auf, deſſen entzückende melodiſche Linien
bildung klar hervortrat. Sehr intereſſant war das
Vorſpiel zu dem bibliſchen Drama Die Sintflut“ von
dem genialen Franzoſen SaintSasns, der ſich gern
in klaſſiſchen Formen bewegt, aber auch die modernen
Mittel nicht verſchmäht. Beſonders verdient machte
ſich um dieſe Nummer Herr Konzertmeiſter Ruinen
durch die delikate und gediegene Ausführung des Violin
ſolo, die ihm wiederholten lebhaften Beifall eintrug.
Prachtvoll gelang die Wiedergabe des „Parſifal Vor
ſpiels“, in dem die keuſchen, vom Weltenweh losgelöſten
Wunder des Gralszaubers ſich aus myſtiſcher Ferne
zeigen. Mit ſeinen langgezogenen Kantilenen und
ſeinen feierlichen Akkordfolgen ſtimmt es zu andachts-

vollem Ernſt. Jn Schillings machten wir die Be
kanntſchaft eines Modernen, der Vornehmheit und
Geſchmack mit Empfindung gepaart in ſeiner Muſik
offenbart. Seine Technik iſt die des Wagnerſchen
Muſikdramas, doch erfüllt von individuellem Geiſte.
Zumal in den Farben des Orcheſters und in der Tragik
ſeiner Steigerungen läßt ſich ein eigner Zug nicht ver
kennen. Jn dem Vorſpiel zur Oper „Der Pfeifertag“
wächſt das Geigenſolo zu einem wundervollen Sehn
ſuchtsgeſange an. Das Vorſpiel zum 2. Akt der muſi
kaliſchen Tragödie „Moloch“ „Das Erntefeſt“ iſt durch
und durch humorvoll und echt volkstümlich, man fühlt
ſich förmlich im Trubel der Kirchweih. Gerade dieſer
Zug wahrer, echter Volkstümlichkeit iſt aber heute ſehr
hoch einzuſchätzen. Mit einer großzügigen Wiedergabe
der „Tannhäuſer-Ouvertüre“, deren Stimmungskon
traſte und nervige Farbenpracht glänzend durchgeführt
wurden, ſchloß das Konzert, das Herrn Winderſtein
und ſeine Künſtlerſchar auf ſtolzer Höhe des Könnens
zeigte. Hoffentlich bringt uns der Konzertplan des
nächſten Winters die philharmoniſchen Konzerte in
unverminderter Zahl.

Verein für Feuerbeſtattung. E. V.
In der Vorſtandsſitzung am 15. März wurden die
Amter des Vorſtandes in der gleichen Weiſe, wie bis
her, verteilt, mit der einen Anderung, daß für Herrn

Stadtrat Blankenburg HerrKreisſparkaſſen Kontrolleur
Leeder zum ſtellvertretenden Schriftführer gewählt
wurde. Der Vorſitzende teilte u. a., unter Hinweis
auf den im Miniſterium des Innern fertiggeſtellten
Geſetzentwurf betr. Feuerbeſtattung, mit, daß der
Hagener Verein an ſämtliche Abgeordnete des preu
ßiſchen Landtages eine Anzahl Druckſachen zur Ver
teilung gebracht hat. Es iſt nun dringend zu wünſchen,
daß durch möglichſt zahlreichen Beikritt zum Verein
den Herren Abgeordneten wie den maßgebenden Stellen
bewieſen wird, daß der Wunſch der fakultativen Zu
laſſung der Feuerbeſtattung in Preußen nicht die
Kaprize eines kleinen Häufleins von Staatsbürgern
iſt, ſondern tatſächlich dem berechtigten Empfinden
und dem Gerechtigkeitsgefühl weiterer Volkskreiſe ent
ſpringt. Am Montag, den 19. April, wird im großen
Saale des Tivoli eine öffentliche Verſammlung veran
ſtaltet werden. Ein Vortrag wird die Geſchichte des
Beſtattungsweſens behandeln. Die geſchichtliche Ent
wicklung wird ſodann durch mehr als 130 Lichtbilder
von der älteſten Zeit bis zur Gegenwart illuſtriert
werden. Schon heute ſeien alle Mitbürger zu dieſer
Veranſtaltung eingeladen. Der Eintritt iſt frei.

Als ein Beiſpiel ſeltener Fruchtbarkeit
wird uns aus dem benachbarten Meuſchau berichtet,
daß dort eine Ziege des Einwohners Otto G. dieſer
Tage 5 muntere Junge warf.

Beim Ballſpielen am Altenburger Damme fiel
geſtern ein kleiner Knabe in die angeſchwollene Klia
und wurde vom Waſſer mit fortgeriſſen. Ein mit
Langſtiefeln verſehener Paſſant unternahm es, den
Jungen ſeinem unfreiwilligen Bade zu entreißen und
wieder aufs Trockene zu bringen.

Ein Flug wilder Gänſe zog am Donners
tag gegen abend in der Richtung von Weſten nach
Oſten über unſere Stadt. Wetterkundige ſehen darin
ein Zeichen des Nahens anhaltend wärmerer Witterung.

W Vereins und Vergnügungschronik: Der
Ev. Arbeiter- Verein hält heute abend im Tivoli
einen Familienabend ab. Der Barbier und Friſeur
Gehülfen- Verein feiert heute im Neuen Schützenhaus
ſein 1. Stiftungsfeſt. Die Leipziger Meyſel-Sänger
halten heute abend in der Reichskrone ein humoriſt iſches
Konzert ab. Ein Vergnügen veranſtaltet der Geſell
ſchaftsverein „Guterpia“ im Kaſino. Ausflüge
unternehmen der Buchdrucker Verein „Gutenberg“
nach Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer), der Geſellſchafts
verein „Philharmonie“ nach Meuſchau (Schmidts
Gaſthof), der Rauchklub „Braſil“ nach Leung, der
Schwimmklub „Poſei don“ nach Schkopau (Gaſthof zum
Raben) und der Geſellſchaftsverein „Euterpe“ nach
Meuſchau (Kaffeehaus). Ballmuſik iſt im Augarten,
ſowie in Kötzſchen (Schießklub) und Röſſen. Unter
Funkenburg, Schützenhaus, Reichskrone und Rohlands
Reſtauration abgehalten.

haltungskonzerte werden im Bergſchlößchen, in e

Ans dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen
m. Burgliebenau, 20. März. Es wird doch

Frühling! Es gefällt noch immer den kühlen März
nächten, Eis auf den Pfützen der Straßen herauszu
zaubern, als brauchten wir noch nicht an Winters Ab
ſchied zu denken; doch die Frühlingsboten laſſen
ſich nicht mehr aufhalten und haben es mitunter eiliger
als es geradezu erforderlich iſt. Seit Donnerstag hat
ſich auf der Elſter die behende Horbel eingeſtellt, nach
dem Bachſtelzen und Stare ſchon länger den nahenden
Frühling angekündigt haben auf eisfreien Feldern iſt
ſeit Dienstag der Kiebitz eingetroffen und am nämlichen
Tage ſchmetterte zum erſtenmale wieder die Lerche
ihren Geſang über den Fluren. Aus den Wäldern
kommt der laute Ruf des Spechtes, wobei die melodi
ſchen Klänge der Schwarzdroſſeln, Finken und Kohl
meiſen eine prachtvolle Abwechſelung bieten. Auch
in den Gärten beginnt es zu knoſpen und zu ſprießen.
Möchte mit den herzerfreuenden Stimmen der ge
fiederten Lieblinge und den Frühlingsknoſpen auch der
wahre Frühling kommen.

m. Aus dem Elſtertale, 20. März. Jn land
wirtſchaftlichen Kreiſen traten Befürchtungen
auf, daß der harte Froſt, bei dem das Queckſilber des
Thermometers bis 15 Grad unter Null ſank, ohne daß
eine genügend ſchützende Schneedecke vorhanden war,
unſern Winterſaaten Schaden zugefügt haben würde.
Dieſe ſind erfreulicherweiſe unbegründet, denn früh
zeitiger Roggen und Weizen haben noch ein befriedi
gendes Ausſehen. Die Herbſtbeſtellung wurde indeſſen
infolge der Witterungsverhältniſſe weſentlich verzögert,
ſo daß noch ſpät im November die Drillmaſchinen
arbeiteten. Hier zeigt ſich, daß die Samenkörner,
welche im Keimprozeß lagen, als erneuter ſtarker Froſt
eintrat, verloren ſein dürften und eine Neubeſtellung
notwendig iſt. Ein Durchtauen des Bodens iſt er
wünſcht, da er ſich dann ſetzt, ein Froſt nicht ſo leicht
ſchadet und die Ackerarbeiten zur Frühjahrsbeſtellung
aufgenommen werden können.

S Aus der Saalaue, 19. März. Nachdem die
Sonne nunmehr den größten Teil der Felder von der
Schneedecke befreit hat, iſt es möglich, über den Stand
der Sagaten etwas genaueres zu ſagen. Leider ſieht es
damit in dieſem Frühjahr trübe aus. Zwar iſt unſere
Gegend größtenteils vor Uberſchwemmungen behütet ge
vblieben, nur einige niedrig gelegene Wieſen waren vom
Hochwaſſer bedeckt, was ihnen jedoch nur genützt hat. Jhr
Ertrag wird in dieſem Jahr um ſo reicher werden. Da
gegen hat durch den wochenlangen Kahlfroſt im vorigen
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angeklagt, mehreren Mitarbeitern aus der Baracke in

Jahr und das überaus lange dauernde Schneelager im
März die Winterſaat ganz außerordentlich gelitten. Ganze
Felder ſind braun, und andere zeigen eine ſo kümwterliche
Beſtockung, daß ſich bei beiden ein Umpflügen als nötig
erweiſen wird. Das iſt ja nun zwar an ſich noch nicht das
größte Unglück, denn nur Saatgut und Arbeit gehen ver
loren. Aber leider pflegt die Sommerſaat hinter der
Winterſaat zurückzubleiben. Ausnahmen, wie wir ſie z. B.
vor 3 Jahren hatten, beſtätigen nur die Regel. Ein An
ziehen der Getreidepreiſe ſteht daher wieder beſtimmt zu
erwarten. Günſtiger ſind die Jagdausſichten. Zwar iſt
manches Stück Dam und Hochwild in der überſchwemmung
zu Grunde gegangen, aber die niedere Jagd verſpricht
wenigſtens gut zu werden. Zahlreiche und ziemlich ſtarke
Hühnervölker kann man bei einem Gang durch die Felder
beobachten, und der erſte Satz Haſen ſcheint ja dank der
trocknen Witterung auch gut durch den Winter gekommen
zu ſein. Man ſah im Schnee viele Spuren junger Häschen.
Da dieſe ſelber noch in dieſem Jahre Elternfreuden genießen,
dürfen die Waidmänner auf eine gute Jagd hoffen, ſo daß
ſie vielleicht einmal den Haſen in die eigene Pfanne nicht
teurer bekommen, als der Wildhändler ihn verkauft. Leider
haben die Haſen, bei dem hohen Schnee vom Hunger ge
quält, manchen jungen Apfelbaum beſchädigt, welchen
Schaden die Beſitzer möglichſt bald heilen und für die
Zukunft durch Anbringen von Drahtgittern oder Be
ſtreichen mit einer Miſchung von Ruß, Petroleum und
Fett verhüten müſſen.

Spielplan-Entwurf des Fripziger Stadt Theaters
vom 21. März bis 29. März 1909.

Venes Theater. Sonntag: Anf. 7 Uhr. „Die
Jüdin.“ Montag „Maria Stuart.“ Dienstag „Der
Raſtelbinder.“ Mittwoch: „Der Liebestrank.“ Hierauf:
„Tanzbilder.“ Donnerstag: „College Crampton.“
Freitag „Die Maienkönigin.“ Hierauf: „Verſiegelt.“ Zum
Schluß „Suſanne im Bade.“ Sonnabend: „Die Jour
naliſten.“ Sonntag: „Die Fledermaus.“ Montag
e 3 Uhr: „Wilhelm Tell.“ Abends 7 Uhr „Ge

enſter.“
Altes Theater. Sonntag nachmittag “/23 Uhr.

„Johannisfeuer.“ Abends /28 Uhr: „Der Opernball.“
Montag: „Die Dollarprinzeſſin.“ Anf. “/28 Uhr. Diens
tag: „AltHeidelberg.“ Mittwoch: „RevolutionsHoch
zeit.“ Donnerstag: „Die Liebesſchule.“ Freitag
„RevolutionsHochzeit.“ Sonnabend: „Die Dollar
prinzeſſin“. Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Ein Walzer
traum.“ Abds. 8 Uhr. „Das Tal des Lebens.“ Mon
tag: „Die Liebesſchule.“ Anf.: /28 Uhr.

Wetterwarte.
21. März: Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres, am

Tage milderes Wetter, in der Weſthälfte Deutſchlands
ſtellenweiſe etwas Niederſchläge, im übrigen Gebiet meiſt
trocken, im Oſten vielfach Nachtfroſt. 22. März
Wolkiges, ſtrichweiſe heiteres, die Tage milderes Wetter
ohne weſentliche NRiederſchläge, im Often vielfach Nachtfroſt.

Gerichtsverhandlungen.
Mücheln, 19. März. (Schöffengericht.) Der

Arbeiter Stefan Grzegorek, zurzeit hier in Haft, war

Geißelröhlitz im Oktober v. J. zwei Anzüge und eine
Taſchenuhr geſtohlen und eine Quittungskarte verfälſcht
zu haben. Unter Einrechnung von drei noch nicht ver
büßten Strafen wurde auf eine Geſamtſtrafe von fünf
Monaten fünfzehn Tagen Gefängnis und neun Tage Haft
erkannt. Der Landwirt Reinhold Kum mer in Nieder
eichſtedt hatte in einer Nacht im Oktober v. J. die Jagd un
berechtigt ausgeübt. Er erhielt dafür eine Geldſtrafe von
hundert Mark oder zehn Tage Gefängnis Der Arbeiter
Hermann Kraiſer in Oberwünſch hatte ſeinen Hund auf
Kinder gehetzt. Er wurde zu fünf Mark Geldſtrafe oder
1 Tag Haft verurteilt; wegen eines anderen Falles er
folgte Freiſprechung. Wegen groben Unfugs waren an

der Arbeiter Paul Junker aus Neumark. Handke und
Weber wurden freigeſprochen; gegen Junker und die Sitte
wurde die Verhandlung vertagt. Der Grubenarbeiter
Max Störer in Zieke, früher in Mücheln, war angeklagt,
einem Mitarbeiter ein neues Jackett aus deſſen unver
ſchloſſenem Schranke weggenommen und bei ſeinem Fort
zuge mitgenommen zu haben. Wegen Unterſchlagung
erkannte das Gericht auf dreißig Mark Geldſtrafe oder
ſechs Tage Gefängnis. Der Zimmermann Paul Ochſe
in Schlitz hatte in der Nacht vom 13. zum 14 Januar d. J.
den dortigen Nachtwächter mit Schneebällen geworfen.
Gegen die Polizeiſtrafe von ſechs Mark erhob er Wider
ſpruch. Das Gericht erkannte auf zehn Mark Geldſtrafe
oder zwei Tage Haft. Der Lagerarbeiter Ernſt Amende
in Könnern hatte im Mai v. J. während der Eiſenbahn
fahrt auf der Strecke Lützkendorf Neumark einem Mit
reiſenden das Portemonnaie mit vier Mark Jnhalt aus der

Er wurde wegen Diebſtahls zu zwei

(Ein neues Erdbeben in Reggio.) Es hat ſich
im Süden von Italien ein neues, ſtarkes Erdbeben,
das mit einer Springflut verbunden war, ereignet.
Durch dieſe Kataſtrophe iſt beſonders Reggio di Calabria
heimgeſucht worden. Esheißt, daß die Ruinen und Baracken
von Reggio in Flammen ſtehen.

Vom Wilddieb erſchoſſen. Der Förſter
Knabe wurde in der Ortſchaft Heiligenhaus bei Bonn
von einem Wilderer erſchoſſen.

(Aus Nordamerika.) Neuyork, 20. März.
In JerſeyCity brennen an der Lehighvalley- Eiſenbahn
zwei Docks, auch der Dampfer Eaſtward ſoll dort in
Flammen ſtehen. Nach einer drahtloſen Meldung iſt im
Pugetſund ein Regierungstransportdampfer
geſtrandet, wobei mehrere Perſonen umgekommen find.

(Der Mord auf der Alm.) Großes Dunkel
ſchwebt noch über einer Mordaffäre, die ſich hoch oben in
den Alpen, auf der Alp Sementina bei Vellinzona,
abgeſpielt hat. Unter dem Verdacht, ſeine Tochter auf der
Alp durch Hammerſchläge und Meſſerſtiche ermordet zu
haben, wurde der Vater der Ermordeten verhaftet. Das
Mädchen, Maria Kaſagrande, lebte als Sennerin allein in
den Bergen. Auch einige Verwandte der Ermordeten, die
ebenfalls verhaftet wurden, ſollen davon gewußt haben,
daß ſie umgebracht. worden iſt; doch konnte die Polizei noch
nichts über die Motive dieſes Verbrechens ermitteln.

Neueste Nachrichten.
Wien, 20. März. Zum Schluſſe der geſtrigen Sitzung

des Abgeordnetenhauſes wurde eine Interpellation einge

bracht über die angebliche Mobiliſierung und die
Kriegsvorbereitungen. Der Miniſterpräſident
wies auf die Mitteilungen im Wehrausſchuß und die im
Abgeordnetenhauſe abgegebenen Erklärungen hin und
erklärte, der Inhalt der Interpellation entſpreche nicht den

Tatſachen.
Wien, 20. März. Bis geſtern abend konnte

nicht geſagt werden, die Kriegsgefahr habe
ab genommen. Die Beratungen der Kabinette führten
bisher zu keinem Erfolge. Es heißt, Ofterreich- Ungarn
könne eine längere Verſchleppung aus Gründen der Macht

ſtellung nicht zugeben
Petersburg, 20. März. In Zarskoje-Sſels wurde

geſtern ein Miniſterrat abgehalten und zwar unter
Vorſitz des Kaiſers. Gerüchtweiſe verlautet, es wäre be
raten worden, ob während der Dauer eines möglichen
öſterrelchiſch-ſerbiſchen Krieges nicht die Duma und dergeklagt die Arbeiter Hermann Handke und Paul Weber

aus Geißelröhlitz und die Dienſtmagd Emma Sitte und

Anzeigen.

Reichsrat aufzulöſen ſeien.

Freundliche Wohnung e len Tagen in

Benedig, 20. März. Der hieſige Vertreter des
Militärblattes „Preparatione erfährt, das Kriegs
miniſterium arbeite an einerVorlage betr. Verſtärkungen
an der Oſtgrenze Jtaliens. Der Abmarſch einer
Feſtungs- Artillerie Brigade von Turin nach Venedig ſei

beſchloſſen und unmittelbar bevorſtehend.
Belgrad, 20. März. Die Situation hat ſich, wenn

auch nicht weſentlich, dennoch merkbar in frie dlicher
Richtung gebeſſert. Jn politiſchen Kreiſen wie auch in
der Preſſe urteilt man ruhiger, und die Aufregung der
letzten Tage ſcheint ſich etwas gelegt zu haben. Trotz des
Kriegsgeſchreies und der ununterbrochenen militäriſchen

Vorbereitungen iſt Serbien ſehr mangelhaft ge
rüſtet. Die Zeitungen fordern auch die Regierung auf,
mit Rückſicht darauf, daß Oſterreich- Ungarn ſich ſo ſtark

rüſtet, ebenfalls die Mobiliſierung vorzunehmen.
Hſterreich habe ſchon etwa 30000 Soldaten an der Grenze,
und Serbien hätte im ganzen nur 25000 Soldaten
zurzeit zur Verfügung und ſelbſt dieſe ſeien in den Kaſernen

zerſtreut. Heute abend wird eine Miniſterſitzung abge
halten, an welcher über eine Forderung der ſerbiſchen
Getreidehändler verhandelt wird. Dieſe richten
nämlich an die Regierung die Bitte, dieſe möge das
Getreidegusfuhrverbot wieder aufheben, ſonſt
müſſen die Getreidehändler zugrunde gehen. Auch die
Produzenten erleiden durch das Ausfuhrverbot immenſen
Schaden. Mit großer Ungeduld wird nunmehr der Beſchluß

der Sitzung erwartet. Sollte dem Verlangen der Getreide
händler Folge geleiſtet werden, glaubt man auch, daß dies

ein Zeichen des Friedens bedeutet.

Berliner Getreide und Prodnktenverkee
Berlin, 19. März. Der Markt für Brotgetreide er

öffnete feſt im Anſchluß an die höheren amerfkaniſchen
Notierungen und infolge der anhaltend kalten Witterung
Bald nach den erſten Umſätzen ſchlug die Stimmung jedoch
in das Gegenteil um, da der höhere argentiniſche Wochen
export und die Ankündigung von Regen zu Realiſierungen
Anlaß gaben. Auch war man hinſichtlich der politiſchen
Lage vertrauensvoller geſtimmt. Hafer und Mais bei
kleinem Handel behauptet. Rüböl ruhig. Wetter: ſchön

Weizen lok. in. 233.00 236,00 Mr. März rMat 229 50 230.00 Mit Juli 228 76 229,25 Mk.
Sept 214,60 215,25 M. Feſt.

Koggen lof in 172 00 Mk. März
Mat 180 00 179.00- Mk. Juli 184,50 Wir Sept
184,50 185,50 Mk. Feſt.

Hafer fein 188.00 95.00 M. do. mitr. 83 i
187,00 Mk., do. gering frei Wagert und gh Bahn
do. ruſſ. fr. Wag. 178,00 Mk., März Man 173,75

bie Juli M. Sept. MFeſt.
Mais amerik. mix. 177,56-180,50 Mk., do. runde

173.0 176,00 Mk., Bulgariſcher Mk. März
Mors Mai M. Juli Mk.Weizenmehl Nr. 00 brutto 28 50- 80.75 i Feßt.

Roggenmehl Nr. O und t 21,50--28, 10 Mr. Man
22,40 M., Juli 22,85 Mk. Behauptet.

Rübsö! loko 53,80 654,00 Mk. März Mark. Mai
53,80 Mk. Okt. Mk. Matt.

Gerſte in. leicht 156,00—167,00 do. ſchwer fret
Wagen u. ab Bahn 168 90--584 00 Mk., do. ruß re
Wagen leichte 142,00-145, 00 Mk., ſchwere Mk.
amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 186 180,
Mark, do. do. fein 191,00—202,00 Mk., do. keine Koch

Mk., do. Viktorig Mk.
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühe 11.75

bis 12,25 Mk., do. fein netto exkl. Sack ah M 11,78
bis 12,25 Mk.

Roggenkleie Mühle exkl. netts ab Sack 11,60-12,26
Mark.

S s r

Eine Fuhre Dünger
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.
C

Meta Schlott
Paul Hesselbarth

Verlobte
Merſeburg

en 21. März 1909
r e

III
Für die herzliche Anteilnahme bei der

Beerdigung unſerer lieben Entſchlafenen
ſagen wir allen unſern tiefempfundenen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Frau verw. Hofſinann und Sohn.
Merſeburg, den 14. März 1909.

Eiſenach

d

zu 130 Mark an kinderloſe Lente 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Wegzugshalber von Merſeburg iſt in
einem anſtändigen Hauſe eine Wohnung
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Hüche,
Keller und Bodenkammer, für 209 Mark zu
vermieten und 1. April oder 1. Mai zu be
ziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Hetrſchaftlche Etage
zu vermieten und 1. April zu beziehen
Näheres Oberaltenburg 6, Hof

Höbllertes Dmmer,
möglichſt Stadtmitte, mit ebent. ohne
Penſion von jungem Kaufmann zum

April geſucht. Offerten mit Preisan
gabe unter B H. I an die Exped. d.
Eiſenacher Zeitung.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Entſchlafenen können wir nicht unterlaſſen,
unſern herzlichſten Dank auszuſprechen.
Zunächſt Dank Herrn Paſtor Delius für
die erhebende Grabrede ſowie Herrn Kantor
Hornbogen mit ſeiner lieben Schuljugend
für das Geleit und den ſchönen Geſang
im Hauſe und am Grabe. Noch vielen
Dank allen Verwandten, Freunden und
Bekannten für die Teilnahme und den
reichen Blumenſchmuck.

Meuſchau, den 21. März 1909.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gustav Bramer.
Zum 1. April
möbliertes Zimmer

mit halber Penſion geſucht. Angebote
unter S 14 an die Exped. d. Bl. erbeten.

SFehſafstoſſe

offen gr Ritterkr 32 ſreundliche Schlafstelen
offen Gotthardtr. 36

2 Schlafſtellen
offen Uennarkt 49Anständige Schlafstelie
offen Brauhausſtraße 9.

Ein in der Nähe der Villenkolonie ge
legenes, gut verzinsbares, faſt neuerbautes
Wohnhaus mit Hof und Garten iſt preis
wert bei geringer Anzahlung zu verkaufen.
Zu erfragen Entenplan 3. im Laden.

Backerei
geſucht. Gefl. Offerten unter O Z 4429
an Rudolf Moſſe, Fraunſchweig, erbeten.

Wohnuug,
welcher ſich der Lage nach für Buchbinderei
eignet, iſt zum 1. Juli zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Hausverkanf.
Erbteilungshalber ſoll das Clobig-

kauerſtraße 11 belegene Grundſtück, Brand
kaſſe 26 860 Mk., verkauft werden. Nähere
Auskunft erteilt Fr. M. Kunth.

Wer ſein Grundſtück
ohne Proviſionsvorſchuß

e verkaufen will!
Rittergüter, Landwirtſchaften, Ziegeleien,
Grundſtücke, Geſchäfts- und Wohnhäuſer,
Villen, Hotels, Mühlen und alle indu
ſtriellen Unternehmungen werden diskret
und ſchnell verkauft durch das altbekannte

Zurenun Centrum, Zerlin,
Landsbergerſtraße 57.

(Geſetzlich eingetragene Firma.)
Wer Hypotheken aufzunehmen ſucht,

wende ſich vertrauensooll an unſer Bureau
Da unſer Vertreter in den nächſten Tagen
dort anweſend iſt, bitten um Angabe der
gengauen Adreſſe Der Beſuch iſt foſtenlos.

n Fenſter Ge
u. eiſ Pferdekrippen. Näh. i d. Exped.
Ueherzahſiger 4* Wagen
zu verkaufen Johannisfſtr. 15.
Mehrere Eſchen,

paſſend für Stellmacher, ſind zu verkaufen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Ein Länferſchwein
ſteht zum Verkauf ESand 36.

ſteht zu verkaufen Lauchſtedterſtr 16.

Eine neumelkende Kuh
mit dem Kalbe

ſteht zum Verkauf Röesen Nr 15.

l führt. Hengſtfohlen,
Fuchs, ſchwerer Schlag, ſteht zum Verkauf.

Leuna Nr. 21.

Jtuok Feld
wird in der Nähe der Leungerſtraße zu
pachten geſucht Hlumenthalftrafte 8 pt.

Aufgepaßt-
Dienstag und Mittwoch werden

Chaumpuonerfluschen
gekauft Gaßhof zum roten Hirſch.

Briketts
ſind die beſten.

Luckenauer Preßtorf

Sommerpreiſe enorm billig.
Paul Göhlsch, Neumarkt39.

Fernſprecher 309.



km SKnerkannt beſtes dentſches Jabrikat in modernen Auſtern und Farben.

CCCEMD
Große Auswahl Sehr preiswert

Bergſchlößzchen.
Angenehmes Familjenlokal.

Sonntag den 21. März, von nachmittags 8, und Montag den 22. März,
von abends 8 Uhr an,

ne großes humoriſtiſches Geſangs
d. Anzahlung e Konzert t,

Ausgeführt von Hamen unck Kerren.
ff. Bockbier. Pfannkuchen ff.Entree frei.

Reſehskroneg- Merseburg-für S V Sonntag den 21. März abends Uhr on z ierren u. nahen ige S 9re Einweliges Gafſpiel der hetiehten Reyſele Sänger erzoe wenn

n ergerere T Einzige Leipziger ehe die Schau Italienische Riviera

nderwagen, Sportwagen, i 7en S Ganz neues, nie gehörtes Original Brogramm. Worte ler Genna
er U. a. Der Verräter“, großes Militär-Schauſpiel. „Der doppelte Freier“, Original Eine herriche Reiſe.

SBurleske 2e 2 c.Kunſtſcheine höchſter Ankoritüten Kunſtgeſang. Anfang S Ahr Die Schulvorſteherin der
Entree 60 Pfg. Vorverkauf 50 Pfg. in den Zigarrenhandlungen von O. Fuchsund J. Dirtzold u R Na tſehr le ev M s bietet 15-2 Kindern rſp. jungen ädchen1 Stamm echte Hamburger- Gold in ihrem kleinen behaglichen Penſionat

ß familieäre Aufnahme zu ſehr ermäßiatem

RNeichskrone
Heute ſowie räglich von 8 Uhr ab
Unterhaltungs Konzerte

vom
Damen-Konzert-Pnsembl

S Viela.Künſtleriſche Muſik mit

Harmonium- Beſetzung
Entree frei. Entree frei.Jeden Sonntag 3 Konzerte S

W

lackHühner 66 lMöbel, u verkaufen e kt 21 kuler ne e e Wie
Ein ſehr wachſamer großer Sonntage Zunge Austiug Automobilführer.Teppiche, Gardinen,Tischdecken, iſt zu verkaufen Gotthardtſtr. 29. nach Meuschau. Jedermann wird theoretiſch n. praktiſch

Portiéèren (Kaffee- Haus. herangebild. Nach Lehrzeit Stellung füretc. ſch Jn- und Ausland koſtenfrei. Proſpeft gratisPreuſziſ er Her Vorſtand AutomobiiführerTechnikum Magdeburg 4

e Regierungsſtr. 17.Beamten Verein. Shriſtio Einen LehrlingRobert wer f an hri an. e er Löbe, Fleiſchermeiſter
den 29. ärz re e worden.Montagabends 8 Uhr e S Kellnerlehrliogen und ereteeteKehnungele Eine Arbeiterint

Gr. Ulrichstr. 24, 2. Rechnungslegung. S3. Ets- 3. Feſtſetzung des Migliederbeitrages. S Täglich Auftreten der erd engeneeuren4. Wahl eines Vorſitzenden und noch eines e Bayrischen Jänger g e rtel. Neumarktsmühle.

Vorſtandsmitgliedes. 5 8 S 7ger vorfand. PlIichel Happ Amme e n en e
mit neuen Kräſten. Dienstmädchen suehto t og z ein Hochachtend O. Werſfurth S pann r So e J awmlüme Sper ling Stellen vermittl.9 e r Be Steolitzerſtr.Das Allerneuſte Montag den 22. März, abends 81/4 Uhr e ain Wohnz immer und Salonmöbeln habe z f 66 r e I Ein beſſeres jun 89 Mädchenſtets am Lager und offeriere billig Perxammlungim Cwoll 5 t n l Mo c 4len Me. 115, Tages ordnu e ler e u ver on al ne r e e er

n 950 Feſtſetzung des Statuts. sSee rter r GSaſte daben Zutritt Fortsetzung des lernende Verkäuferin.
Stühle a 7,50 l erre bayr. Studentenfestes Be t Adolf SchäferKopſch. Kagelmann.

S i t. 8 a r 2 SBuſſenſetnder d 7 im National-Kostüm. 1 jün NeſmadchenMe Schiess-Klun Köt chen. Anstich f. Bock- unch Pilsner Bieres
Wohnz immer Sonntag den 21. März von abends 8 Alles andere wie bekannt. wird ſofort geſacht Gaſthaus Rapiſch

geſchn. Schrank Mk. 78, Uhr ab Meotte Bedienung Suche zitin April eineVertikow Mk. 78. Ball uusü l. AuſwartungTrumealt Mk. 50 e i e SAue ziehtiſch Mk. 30, Dazu ladet freundlichſt ein S für die Vor ittagsfunden. Meldungen4 Stühle Mk 24. Der Vorſtand. 9 mittags 152 Uhr Wilhelmſtraße SBürger eiſter Rob dle-

1 Plüſchdivan V ESchwimmklub HeuteMt. S Geſtern ein Buch Teile broſchürt)S w ar a s u rKomplette moderne Küchen r OSsef O Pfannknchenschmans gefunden. Gegen Jnſertionsgebühren in
78 bis 120 Mk. in beſter Lackterung. S e verbunden mit Krp fang Wer 9 r 13Alleinverkauf von Sonntag den 21. März G Wolf en PoonſrReformbettstellen und Matratzen A 8fl Sr. Varieté Vorstellung. 20 Mark Beloht nBitte um gefl. Beſichtigung meines Lagers u ung Erſtklaſſige Darbietung urkomiſcher und ich l kl i

e l Daretteeſt Soue nach S o gut humoriſtiſcher Geſangsvorträge ächere ich denjenigen zu, der mir nach
Wilh Borsdorſf. et a e erster Kiüünstlew. weiſen kann, wer meinen Jagdhund einge(Gaſthaus zum Raben). Hierzu bittet um gütigen Zuſpruch fangen oder geſchlachtet hat.

Der Vorſtand. Karl Steim. öke, Kötzſchen.Terantwortüche Redaktion rn t. und Verlag von Th. Roß ner, Merſebärg.



re e en
Foßalnachrichten.

S Vorbereitungen zur Konfirmation.
Nur wenige Wochen trennen uns noch vom Palm
ſonntag und mit Sehnſucht warten große Scharen
von Kindern auf dieſen Tag, der ihnen Erlöſung aus
dem Joch der Schule und den Eintritt ins gelobte Land
der Erwachſenen bringen ſoll. Da gilt es denn noch
alles nötige vorbereiten auf dieſen wichtigen Tag.
Die Berufsfrage wird zwar bei den meiſten ſchon er
ledigt ſei e n er darf den Beruf ergreifen, der
ihm der liebſte iſt, auf den er ſich gefreut hät, und der
ſeiner Begabung entſpricht. Mancher auch hat ver
zichten müſſen und damit die erſte große Enttäuſchung

ſeines jungen Lebens erfahren. Das Fach war über
füllt, oder die Koſten waren zu hoch, oder die Aus
ſichten zu dürftig. Da heißt es denn ſich in das Un
vermeidliche mit entſchloſſenem Sinne hineinfinden.
So iſt es ja ſtets im Leben, daß nicht alle unſere
Wünſche erfüllt werden, und weiſe iſt es, ſtatt des
Erſehnten mit dem Erreichbaren ſich begnügen Die

Jugend hat freilich dieſe Weisheit noch nicht, und
da wird der Verzicht wohl manche Träne gekoſtet
haben. Um ſo eifriger und gewiſſenhafter muß
man nun ſein, und dann wird man je länger je
mehr auch einen erſt verhaßten Beruf liebgewinnen.
Denn nicht die Art der Arbeit iſt es, was glücklich
macht, ſondern die Treue, mit der man ſie tut.
Nun bleiben noch die Sorgen für die äußerlichen
Dinge. Jungen und Mädchen müſſen ausgerüſtet
werden für die Lebensreiſe. Wie mancher Seufzer
kommt da aus der Bruſt der Eltern. Jm letzten Jahre
ſind die Kinder ſo hochgeſchoſſen, daß faſt nichts mehr
paßt. Alles muß neu geſchafft werden. Von Kopf
bis zu Fuß müſſen ſie eingekleidet werden, ja
die Mädchen bedürfen zweier Kleider. Und
ſchon eins bereitet oft ſo viel Sorge. Aber wohl jedes
Elternpaar findet doch Mittel und Wege, ſein Kind
nicht gar zu ſehr von den anderen abſtechen zu laſſen,
und wo es gar nicht gehen will, da iſt ja immer noch

die Nächſtenliebe helfend eingeſprungen. Die aber
Glücksgütern geſegnet ſind, ſollten geradeJa dieſer Gelegenheit äußerſte Einfachheit und Be

ſcheidenheit walten laſſen, damit nicht Schmerz und
Neid bei den Armeren erweckt werden. Mit Recht
haben ſich deswegen in den meiſten Städten die Geiſt
lichen gegen die ſonſt ja ſehr ſchöne Sitte ausgeſprochen,

die jungen Mädchen zur Konfirmation in Weiß zu
kleiden Der Abſtand zwiſchen Arm und Reich würde
dadurch nur umſo ſichtbarer werden, denn ein Armer
kann ſeinem Kinde keine drei Kleider anſchaffen. Zu

bedauern ſind wieder einmal die Schneider und
Schneiderinnen. Sie müſſen arbeiten bis in die
Nacht hinein, um allen Anforderungen gerecht zu
werden. Sie werden ſich auch freuen, wenn die Kon
firmationsglocken klingen, denn dann iſt für ſie das
ſchlimmſte e ſtsnden

über die Grundſätze und Ziele des
Deutſche Evangel. Frauenbundes,

deſſen Zentralvorſtand in Hannover iſt und von dem
eine Ortsgruppe auch in Merſeburg beſteht, herrſcht in
vielen Kreiſen noch große Unkenntnis. Man erblickt
in ihm eine Konkurrenz des Vaterl. Frauenvereins, der
Frauenhülfe und ähnlicher Wohltätigkeitsvereine.
Man hat ſogar verbreitet, der Deutſch Evangel.
Frauenbund wolle in die Fußſtapfen der Konſum-
vereine treten und durch B egründung einer Kochſchule
für ſchulentlaſſene Mädchen und junge Frauen
mittleren und höheren Stände der Gewerbetreibenden
Abbruch tun. Alles das jſt einfach nicht wahr. Der
Deutſch Evangel Frauenbund iſt weder ein charitativer

noch ein auf Erwerb abzielender Verein. Seine
Zwecke und Ziele ſind allein ethiſcher Art. Er iſt
herausgewachſen aus der Forderung des Tages, daß

auch die Frau ſich im ſozialen Leben betätigen muß.
Wir geben daher gern dem nachſtehenden Aufrufe
Raum, den der Vorſtand der hieſigen Ortsgrupye uns
zugeſandt hat.

An die deutſchen Frauen.
Seit einigen Jahrzehnten regt ſich in allen Kultur

ftaaten die ſogenannte Frauenbewegung. Zunächſt be
ſpöttelt, dann ſtark angefeindet, griff ſie unaufhaltſam um
fich. Heute kann ſich der moderne Menſch nicht mehr derErkenntnis verſchließen, daß es für die er benennne

kein „Zurück“ mehr gibt. Wohl aber erſchließen ſich ihr
immer weitere Perſpektiven, immer höhere Ziele, je klarer
und ſchärfer die Frau ihren wahren Sebenszweck erkennt.
Man hat die Frauenbewegung wohl ein Verſorgungsinſtitut
für alte Jungfern genannt, und dem sberflächlichen Be
obachter mag es wohl ſo ſcheinen, wenn er die große Menge
der un verheirateten Frauen zählt, die ſich mit Stolz zur
Frauenbewegung bekennen und die fich in vielen Fällen
ihre geſicherte Lebensſtellung nur erkämpfen konnten dank
der großen reformatoriſchen Vorarbeit, welche die Frauen
bewegung ſchon geleiſtet hat. Aber der Kernpunkt der Be
wegung liegt nicht nur in dem egoiſtiſchen Streben der

einzelnen Frau nach ſchen und e e a
zu einer Zerſplitterung, nicht aber zu den großen Bündniſſen
uns Vereinigungen geführt, denen wir heute gegenüber
ſtehen. Nicht die Not der einzelnen Frau, ſondern die
reformbedürftige Lage der Geſamtheit hat die vielen
tauſend Frauen zu gemeinſamer Arbeit zuſammengeführt.
Und dieſe Arbeit betrifft nichts Geringeres, als die Hebung
der Frau und damit eine gleichzeitige Hebung und Er
neuerung unſeres Volkslebens Ernſte Chriſten ſind
gewohnt, ihr ganzes Denken und Tun möglichſt in Einklang
zu bringen mit ihren religiöſen Anſchaunngen. So iſt es
auch nur natürlich, daß ernſte, evangeliſch chriſtliche Frauen
ſich zu einem engeren Bunde zuſammenfanden, wo es galt,
an der Frauenfrage mitzuarbeiten. So entſtand der
Deutſch-EvangeliſcheFrauenbund. Feſtgewurze
in der Erkenntnis, daß alle Arbeit vergebens iſt, wo
Herr nicht das Haus banet, nimmt der Deutſch EvanFhallenbund das Evangelium als ſeinen Maßſtab änt, um
daran ſeine große Forderung zu reguli eren, die Fran e
einer ſelbſtoerantwortlichen Perſönlichkeit
zubilden.

Eine Perſönlichkeit, ein Charakter bildet ſich aber nicht
in der Weiſe, wie unſere jungen Mädchen heutzutage er
zogen werden, wo das Penſionsjahr der höheren Tochter
ein wenig Firnis gibt, und ws das junge Mädchen dann in
den Salon und in den Ballſaal geführt wird, um über kurz
oder lang eine Neigungs- oder gar Verſorgungsehe einzu
gehen, wenig belaſtet durch irgendwelche Schulung für den
neuen Beruf als Hausfrau und Mutter. Darum muß die
erſte Forderung ſein: Vertiefte Bildung für die
Mädchen!, fort mit all der Zerſplitterung, dem oberfläch-
lichen Weſen! Mag doch das junge Mädchen ſchon erkennen
lernen, daß das Leben nicht ein Mittel zum eigenen Glück,
ſondern eine Aufgabe zum Wohle anderer ſein ſoll, daß es
nicht nur dem Vergnügen, ſondern in erſter Linie den
Pflichten geweiht ſein ſoll, weil nur ein ſolches eben
dauernde Befriedigung gewährt. Hat das Mädch
etwas Poſttives gelernt, kann es auf irgend einem
etwas Ganzes leiſten, das befähigt J
Daſein ſelbſtändig zu führen, da
e mehr und mehr auſhörine Erniedrigung des weiblichen Geſchlechts ſind An
d hat die Zugehörigkeit zur Frauenbewegung noch

e ein Mädchen am Heiraten gehindert, und wenn mander Frauenbewegung nachſagt, ſie ſei eine n von Mann

Bewegung“, ſo iſt das eine grobe Er ung der Tat-ſachen. Freilich, wenn der Mann in ſeiner Frau n ht den

gleichberechtigteit, treuen Kameraden, ſondern einen Zeit
vertreib oder ein Spielzeug ſieht, dann mag er ve rgeblich

unter den Mitgliedern der F rauenbewegung ſu t
Tritt nun der Deutſch Evangeliſche Frar nd für

ſolche vertiefte Schul- und Berufsbikdung (ganz gleich auf
welchem Gebiete) ein, ſo iſt die zweite Forderung ganzElbſtverſtändklich. Sie lautet auf Anerkennung der
Perſönlichkeit der Frau, und zwar auf geſſtigem,
rechtlichem, wirtſchaftlichem, ſozialen und vor allem auf
ſittliche Gebiete. Das politiſche Gebiet ſchließt
der Bund aus. Er mag Mitglieder zählen, die für das
politiſche Wahlrecht der Frau ſtimmen würden. Doch
das iſt Privatſache. Der Bund als ſolcher erkennt das
Wünſchenswerte der politiſchen Wahlberechtigung für
Frauen nicht an. Hingegen hat er die Hin zuziehung der
Frauen zum kirchlichen Gemeindedienſt und das Recht der
ſelben, ſich ihren Geiſtlichen ſelbſt mitzuwählen, als recht
und billig anerkannt und er tritt für dieſe Forderung bei
den Landesſynoden ein. Ebenſo energiſch greift er die
Arbeit auf ſ ſittlichem Gebiete an Gleiche Moral für beide
Geſchlechter“, ſo lautet die moderne Uberſetzung des altehrwürdigen Gebotes: „Du 'oll t nicht ehebrechen“. Unbe-

dingte Heilighaltung der Ehe und der Famil te e wahr
haft gottgewollte Jnſtitution und unbedingter Kampfgegen alles, was dieſem entgegenſtrebt, das iſt S le e ung.

Da ruft der Bund immer lauter und dringender nach neuen
Bundesgenoſſinnen, die in ihrem Kreis, durch ihre Männer,
Brüder und Söhne auch unter den Männern werben für
ſeine hohen Jdegle.

Ein evangeliſcher Grundſatz lautet:
Werke. Jn unſerem Bunde hei
za Arbeit; und ſo ſucht der
urmzuſetzen und neue Seb jenswerte zu ſch

Schöpfung muß wohl die chriſtlich r au en
ſchule in Hannover, Alexanderſtraße die dieFrauen für ſoßiale Abeit heranbilden Ferner die
„Zentrale der Stelklenvermittkung für ge
bildete Frauen und ädchen“ ebendaſelbſt ſ
hat ſchon viel heimlicher Not und Sorge
Damen durch Berufs und Arbeitsv
Gerade die nutzt e e e Beſchäftigun
unerprobter Kräfte, die plötztich auf e
gewieſen ſind, iſt heute beſonders
Fach und Berufsgausbildung ß
zuſammengeſchloſſenen Mits
gewählter Arbeit nach dJdeale des Bundes re Veronten

Viel neue, überzeugte und freudig
müſſen dem Deutſch Evangeliſchen
wachſen. Die vielgehörte Ausrede:
heitun, was geht das mich an,“
rn itnis von der Frauenbewegung

chen überhaupt auf den Lippen e
9 einer ein gewonnenen Erkennt

ünde urd derenwieder aus der Seele zu löſen ſein wird.

c e rCLiteratur, Runst und Cissenschatt-
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enen Erwerb an
wo alles

s kann ich da
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t e im
Achtes

öbi und 15 PlänenTrowiſſch u. Sohn in Frankfur et a. Oder, Pre
6 Mark 5 7 Seiten.

Frühſahrsboten. Möge ſich der Winter auch noch
ſo mächtig gegen ſein Ende wehren, ſo gibt es doch ſchon
zuverläſſige Frühlingsboten; dies ſind die Hefte der
„Wiener Mode“, die der Frauenwelt verkünden, daß die
Zeit der hellen, duftigen Toiletten unaufhaltſam herannaht.

und Garenen,

s hätte Das ſoeben er ſchienen 12. Heftt bringt ber auch noch die
willkommene Kunde, daß die Mode wieder einfacher, faſt
hätten wir geſagt, vernünftiger wird; aus den Spalten
des beliebten Blattes grüßt uns wieder die echt wieneriſche
geſchmackvolle Einfachheit, die die deutſche Frau ſo vor
krefflich kleidet und deren anerkannter Herold die Wiener
Mode“ iſt.

Ein ausſterbendes
Reiz liegt über jenem V

Volk. Ein eigenartiger
Volksſtamm, der den Oſten unſeresVaterlandes bewohnt: den Litauern. Zwiſchen ruſſiſchen

und rein deutſchen Stämmen eingeſchloſſen, gehen die
Litauer allmählich im Germanentum auf. Leider ver
ſchwinden damit auch eine Fülle uralter Bräuche und
Sitten, ein Stück eigenartiger und höchſt h
Kultur. Einen reizvollen Einblick in die Lebensweiſe nGeſchi chte der Litauer bietet uns ein reich hre
Artikel in der neueſten Nummer (Heft 25) der beliebten,
weitverbreiteten Jamilienzeitſe chriſt: „Sonnta g
J eitung fürs Deutſche Haus. Außerdem bringt
die Zeitſchrift wie ſtets eine Fülle des Schönen: feinſinnige,
ſpannende Romane und Novellen, reizende Kunſtbeilagen,Berichte und Bilder über die neueſten Ereigniſſe in der
„Chronik der Zeit“, und in der Modenbeilage Vorlagen
zur Anfertigung ſchicker Damen und Kindergarderobe,
Handarbeiten uſw. Die Kinderbeilagge „Für unſere
Jugend“ iſt das Entzücken der kleinen Welt die Hausfrau
findet in den „Praktiſchen Mitteilungen vielfache An
regung und Ratſchläge für Küche und Haus, Geſundheits
pflege und Erziehung. Die ſchöne gedtegene Zeitſchrift
können wir ihnen warm empfehlen, und jeder, der noch
nicht Abonnent dieſes Blattes iſt, ſollte nicht verſäumen,
ſich vom Verlage W. Vobach C Co. Lelpzig, gegen Ein
ſendung von 20 Pfg. als Portovergütung einige Probe
hefte kommen zu laſſen. Der geringe Preis der wöchentlich
nur einmal erſcheinenden Zeitſchrift beträgt 20 Pfg. für die
Nummer Abonneme ntsbeſtellungen nehmen alle Buch
handlungen und Poſtanſtalten des Jn- und Ausklandes

onderbares Geſetz. Die geplante
j hre Vorgänger gehabt ja feüher

kaubte man, w kannte Buch für Alle mitteilt felb ſt in Eng tüchtig bluten laſſen zu
ſollen. i. Unter anderem mnrßte für jede Anzeige eine Steuer

von 3 ig 6 Pence (etwa 8 Mart) eigrichtet werden.
ieſe Steuer auf 1 ung 6 Pence herab-e r d die Steuer bis auf 6 P ence

z An (21. Juli 3 wurde d er Gladſtoneſche
vom Unte hanſe angenommen. Damit un

ließen die Miniſter und ein großer Teil ihrer
den Sitzungsſaal. Als nun Gladſtone ſah,g in der Minorität war, ſtellte er den
aäß an Stelle der 6 eine O geſetzt werde. Estimmung, und der Antrag w. ürde angenommen.

e e lachte, und die Regierung ärgerke ſich nicht
wenitg, als es ſich herausſtellte daß das Unterhaus be
ſchloſſen habe, die für jedes Jnſerat zu entrichtende Steuer
ſolle betragen 0 Pence, das heißt alſo nichts. Die Wirkung
dieſes erliſteten Geſetzes war aber eine ſehr gute SeitAufhebung der elgeſtene hat die engliſche Preſſe einen

ingeahnten Aufſchwung genommen, der der Geſamtheit

S Vermischtes.
(Das Opfer der e zen Hand“.) Jn Pa

lermo iſt oſino ermordet worden.Man erfährt über den Fall noch folgendes Giuſeppe Petro
ſino war in NewYork der Kommandant der italieniſchen
Abteilung der Neb Yorker Polizei. Er hatte ſich durch
die Jagd auf die in den Vereinigten S Staaten ſtark ver
breiteten A hänger des ſiziltaniſchen Verhrecherbundes

d 2 einen Nam en cht, da er bereitsi ika an den Galgen ge

der amerikaniſchen
wnachzuſpüren. Der

detta. Es heißt, daß
i en zum Todeſüih t a Pet ro

Giardino

Hülle iſt eine Jdee, d
e enſ o ſinniger wie

habe n fich ine

Bäuinen zu be
Jurg allein 64

hs 39. Jn
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e
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Küolel wen Tonschönheit u
wivertotere Preis würdigkeit.

C. Rich. Ritter, Halle,
Planoferte- Fabrik.

am Pracehtkatalog gratis.

bietet das grüßte 6chuhwarenhans

Jacobowit
Merſeburg Entenplan 9.

Ich gebe auf alle Waren 5 Proz Rabatt.
Auf bequemaste

Ane empfehle es el. Spiegel Folster waren
owie ganz Wohnungs Einrichtungen.
Anzüge, Paletots, Lodenjoppen für Herren und Knaben,

Wederbetten, Schuhbe, Stiefel, Lawgstierel,
Kieiderstoſfe, Teppiche, Gardinen Wischdecken,

Hanmufaktaurwarem-
Alles bekommen Sie bei Kleineter Anzahlung in dem beliebten

Kredithauseo von

Karl Klingler, Halle a. 8.,

Gr. Ulrichstrasse 20, L.

eder modterne Schneider
Grosslaub s
Patent-Kosgnaar-Stoft

geknotet
und verarbeitet
diesen aussohliess-
Ueh bei seinereinen Kundsehaft,

Nur der
geknotete Rosshaar Stoft

s imstande, das lastige Durch-
Seehen der Rosshaare aus dem
Kleidungsetüer zu verhindern
Der So gibt sehneidigeKörperformen und sSelpst bei
Fohl- und Blaohbrüstigen eine
dauernd. e los schön Se-
n Brust. Der geknoteto

z8has zu beziehenren Sechbneider-
t und bei allen
Branche, welche

i in
Ihrer Koll los kühren.

Patent- Rosshaarstoff- Weherel

Carl R. GHainiche

hDessen Roch
ist „mitt Grosslaus s Fatont
Rosshaarstoft holnot eſtet

Modernstes Waschmittel
Deutsehes Reichspatont

ist ein ganz neuartiges unge igentümliches
Waschbnittel von überraschender Wie-
Kungg, dabei garantiert frei von Chlor und
allen sons rigen seha dlichen Bestandteilen.e

Fabriken von Dr. Thompson's Seifenpulver
(Marke Schwan) G. m. b. H. in t

KonfirmandenAt züge
und farbig, gute Qualitäten, eleganter Sitz,

größte Auswahl, billigſte Preiſe empfiehlt

M. Pakulla, Merseburg, Rossmarkt 9.
WMitglies des Rabatt Vereins. e

Flügel und Pianinos Berger Schokolade
von Blüthner, Ibach, Steinway Sons, We urighb, Vörstew,Irmier, Römhildt, Mand, Sehſedmayer et e. empfiehlt à in grösster
Auswahl am Platze, za. 60--70 Tnstruments. Vermietung, Reparaturen und

Stimmungen.

g in Dö jli, n Il 4. Ulrichstrasse 33/34,a a8ar 9 6 Fernsprecher 2784. t



Durch Erweiterungsban meines

Kinder-
u. Sportwagen-
Lagers bin ich in der Lage, menen e
werten Kunden eine Auswahl zu bieten Gwie ſie am hieſigen Platze einzig daſteht. C

Meine Preiſe werden Sie in Erſtaunen verſetzenund totem Jnver itar iſt für den Kaufpreis
von 3438000 Mark je nach QUbernahme s s Ich offeriere:zu verkaufen. her Exiſtenz bietend von T 4,65 an, Rohrkorbkinderwagen v. 18 Mk. au, Holzkaſtenwagen mit

Gro ßer Laden emit oder ohne Wohnung 1. Juli 1909
preiswert zu vermieten Burgſtr. 13.

Rentengut
in ſchöner verkehrsreicher Lage der
Provinz Poſen, zirta 120 Morgen durch
weg Rübenboden, mit primg lebendem

eS
S

S S 5

dere m 5er ägt der Schwgehste Mann S
J schen e krüfür Käufer mit evangel. Religion Gummiradern Porzellangriff und Premſe von 32 zu. an. eNäheres Otto Märsehkeld, Bauge- Beſichtigen Sie nein z Wager, das größte am Platze und laſſen Sie ſich meine Zimmermann a

werks meiſter Merſeburg Neuheiten vorführen. eWer e e Emil Pursehe, Merseburg, Neumarkt 14. Hheumatismus-
pap., z. 31/2, 4, 5 P Ratenabzl und Gichtleidenden teile ich gerneſchreire ſof. a. 9 Solbberg Bern e Nsethers Vabrikate. unentgeltlich brieflich mit, ſote ich
Rücgrorto. T W 2 s e Jeſt meinen qualvollen hartnäckigenr iden vollſtändig geheilt wurde.braucht, ſchreibeGelcf 9 6 Proz. u n Knaben Erriehungsanstaſſ, Carl Bader, Kinhen
Jahren rückzahlbar. Streng reell, diskretZahtr. Dancſcreiben Skusenes (Pfeiffer'sehes Institut) Jena e
Berlin 3. Kurfürſtenſtraße 164 Erziehung nach modernsten, päd. und hygienisch. r e e5 wer Individuells Behandlung und Körperpflege. Intensive Nachhilfe. Sorgfältigste

Günſtige Kapita!-Angebot, Veberwachung. Aufnahme neuer Zöglinge Ostern für städt. Oberrealschule. Nahmaſchinen

Erſte Hypotheken bis zum I2 fachen werden ſchnell und gut repariert beiwirklichen Mietsertrag, längere Jabre S S L Albreenht, Schmaleſtraße 14.unkündbar, zu günſtigen Bedingungen

in jeder Höhe und zu jedem be
liebigen Termin hat ein größeres Eine angenehme

Rheumatismus
und Asthma

unſer „Healthoil“ mit Schutzmarke

„Aufſtraliag“, a Fl. Mk. 1,- VieleDankſchreiben beweiſen die heil-
wirkende Kraft. Broſchüre umſonſt
und poſtfrei

W. Heinrichs Co.

Mäuſe, vertilgt radikal „Ackerlon“. a Paket
50 Pf., 1 Mk. Adler-Drog. Kurt Atel,Central Drogerte Richard Kupper.

Günther Liebnanm, ine Vſcherolle
Burgstrasse 9 Herseburg. Telephon 360.

Anfertigung

elektr. Licht- und Kraftübertragungen
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Finanzinſtitut zu vergeben und hwerden Anträge direkt oder durchVermittler unter V 51300 bei Uberrasc ung
Haaſenſtein Vogler, A. -G,
Magdeburg entgegengenommen.

A-eccccgg für viele Leute ſind die hübſchen, prak 9tiſchen Geſchenke, die jedem Paket des Verdecke ſich ſelbſttatgs Veilchenſeifenpulvers „Goldperle“ Prachtkinderwagen ehe
beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen ne um Fabritpreiſe, 10 Prozent Rabatt

ſeifenpulver „Goldperle“! Pagenfaben Aulius Tretbar, Grimma 518,

bei W Fabrikant: Se Carl Gentner, Göppingen. Ratten,

ſteht zur gefälligen Benutzung

Oelgruhbe I.

Versuchen

Anlagen. Schulranzen,e Lager in Glüh-, Tantal- und Nernſtlampen. Se
es ergung und Vecertung, Schwämme,Reinhold M üller, BrotdoſenFrübjahrsdüngung Stein u. Zildhaueret, Merseburg, Ciobigkaueretr 2

hat ſich empfiehlt ſeineru- Geu a 0 reiehhaltiges Lager von äber 100 moderner
„Füllhernmarke“ Grabdenkmäler in Granit und versehtedenen

ſeit mehr als 40 Jahren bet allen Sandstein-Arten.Kulturen vorzüglich bewährt
e S Beſichtigung der Denkmäler auch Sonntags geſtattet.

Unſere diesjährigen neuen Muſter S Preiſe. Reelle Vedienun
I in Wohnzimmer- und Salonmöbeln e

ſind entzückend ſchön und offerieren

in grösster Auswahl.
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtraße.

rnbilligſt

Se 2 e emod. gann e e S Hofſenkſchüchte, Serch1 ur Mk. 250,m ine Mk. verſchlüſſe, Pökelfäſſert S nie t. Wegen vorzunehmenden Bauarbeiten in g liſ n Erd z it
n e Mt. 000 J S e sWohn zimmer Mal b 06 9686 r Nverden ausgeführt. 9 9

mod. geſchn. Schrank Mk. 78.
Vertikow Mk. 78,

l Trumeau Mk. 50,l Ausziehtiſch Mk. 28,h Stühle Mk. 22i Plüſchdiwan eS Mt. 546,Komplette moderne Küchen
I 90 b. 120 Mk. in hochfeiner Lackterung.

Es bitten um gefl. Beſichtigung S
Gebr. Kroppenstädt,
Halle a. S. Gr. Markerſtraße 4
I Vertreter für Merſeburg u. Umgebung

e e 46.Naufn. land gewerbl.
Buchfürrang e. vollk. Kontorpraxis

zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Schmaleſtr. 2. Ecke an der Geiſel.

Regel
Mitglied des Rabatt-Spar vereins

e
ein Monogramm in Goldfür Stadt und Land in einfachen ſowie n

Münſter in meinem Schaufenſter.zleganten Einbänden empfiehlt in großer Konſirmationsbilder u Karten

Auswahl SOscar Donner,Schulbuchhancdlung u. Buchbinderei

Albert Radack,
Halleſcheſtr. 81.

Reichſte Auswahl einfach u. eleganter

Gesangbücher
finden Sie bei

Albert Bruns, Breiteſtr. l.
S Mitglied des Rabatt Sparvereins.
J Jedes Geſangbuch erhält auf WunſchWer

Tapeten
billig kaufen will und g oße ahnen e Dee ngherrevter hie ne an Galanterien u. Schreibwaren, Photographieständer

j Central Drogerte. Breitestrassé 2, ind zu haben in der Werkſtatt für BilderCarlGiegeguths Handelslehranstalt

Halle a S, Sterußr 10
intritt tägl. Vorzügl vieljähr Referenzen.

Friedmann 4 (0., Albert Junge. Schmaleſtr. 11.

teile ch W le nan nnent Halle a. S osterr. 2 dstrindkletsch
geltlich mit, was mir von ſahrelangen, qual 9 o zpantoffeln Vermittlung von Hypotheken auf a Pfd. 60 u. 65 Pfg.
dollen Wagen u. Verdanungsbeſchwerde Arkerſtcherheit zu günſſigen Bedingungen. ewyfieblt fortwährendgeholfen hat. Noeek, Lehrerin, zauerhaft und z bei Verkauf on mündelſicheren 40/0 Wert C. ürnh ver er

Sachſenhanſen b. Frankfart g. M. H. Lehmann, Hüterſtraße 5. papieren proviſtonsfrei. 9 S

Tapeten d. Rolle ſchon e vonv. 30 Pf. an,

en



Milch und Maſt
Unlver,

Marke goſoſſal, regt bei Ochſen, Schweiner

Schafen und Kälbern die größte Freßluf
an, bewirkt bei allen Tieren ſtarken Knochen
bau und ſchnellſte Fleiſchbildung

Pfundpakete a 50 Pf.
Pa. phosphorsauren

Purterkalk
einpfiehlt

Oskar Leber,
Drogen und Farben,

Burgstrasse Nr. 18.

Merſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel 320
Elektr. Liehtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism, Jſchtas,Gicht, Jnfluenza Aſthma,
Luftröhrenkat. Nerven

Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

Genetal Verſammlung

des Gewerhe Vereins
findet Dienstag den 23 März er.

abends 872 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“ ſtatt.

Tagesvordnung:
1. Mitteilungen.
2. Rechnungslegung und Entlaſtung des

Kaſſierers.
3. Entſcheidung über die Verwendung der

der Witwenkaſſe nicht zuzuführenden
Hälfte des Überſchuſſes der Vereinskaſſe.

4. Vorſtandswahl.5. Vortrag des Herrn Blume Halle
Genoſſenſchaftsweſen.

Gäſte haben Zutritt. Der Vorſtand
51342Militärpflichtige,

d denen daran liegt, vor
ihrem Eintritt ins Heer
durch Turnen den Körper
zu ſtählen, machen wir
darauf aufmerkſam, daß
die Cuernflunden jeden
Dienstag u. Donners-
tag von /29 Uhr ab in
der ſtädt. Turnhalle

ſtattfinden. Anmeldungen werden daſelbſt
entgegengenommen.

Der Männer-Turnverein.

Be
Evangl. ArbeiterVerein

Am Sonntag den 21. März er.
abends 8 Uhr findet unſer

Familiengbend
im Saale des „Tivoli“ ſtatt.
eder u ine wol llen er Mit

über

Rang
Markt 16, in Einpiang henen

Unſere werten Mitglieder, Freunde
und Gäſte mit ihren erwachſenen
Angehörigen ſind Der freundlichſt
eingeladen. Der Vorſtand.

gende
Sonntag den 21. März

8 Ausflug
82 u Schkopan 8

(Deutſcher Kaiſer).

Daſelbſt von nachm. 3 Uhr an O

Jänzenen.Gäſte willkomm en S
Der Vorſtand. S

De e eS e S

Montag den 22. März, abends S Uhr,
y im „Tivoli“e JVortrag für Damen
Erkenvnngezeichen herannghender und verborgener

Krankheiten
Rednerin: Frau Olga Zſchommler, Leipzig

S Eintritt für Nichtmitglieder 80 Pf. Die MitgliederMitalſet dskarte an der Kaſſe vorzuzeigen r Vorſtand.

Haus und Grundhesltzer- Verein

ersehurg.

werden gebeten, die 2. El Cantaria.
8 Tochter des Wikinger.

5.

Müll c. Abfuhr betreffend.
Das Zuſtandekommen der Müllabfuhreinrichtung iſt geſichert.

zur Feſtlegung der Bedingungen für die Teilnehmer und zur end
gültigen Beitrittserklärung haben wir eine Verſammlung auf

Freitag den 26 D. M., abends 8 Uhr,
in der „Reichökrone“ (großer Sgal)

beſitzern, die ihre Beteiligung in Ausſicht geſtellt haben,
übrigen Hausbeſitzer Merſeburgs ganz ergebenſt einladen. Ferner
laden wir außer den Fuhrwerksunternehmern, die ſich bereits ge
meldet haben, noch weitere Untrenehmer, die etwa gewillt ſind,
die Abfuhr zu übernehmen, hiermit ein.

Der Vorstand des HlansbesS
Jgit er-Ver éjnsg.

Enternplam
Mermaauumn KKraamnhe, Kürſchnermeiſter,

gegrüümcdet 1845,
empfehlen in une reicht e Auswahl alle Neuheiten der Saiſon und zur Konſir

I Herrenhüte
in Haar und Wolle, Konfirmanden- und Knabenfilzhüte, Zylinder und
chapeau claqus, Lodenhüts von Pichler Söhne, Graz, sowie andere

Qualitäten und sonstige moderne Formen

Mi en,aparte Neuheiten für Herren, Knaben und Mädchen, Matroſen
und Schottenform.

andschuhe
für Kon firma den, GIsceee, Wildleder, Zwirm, Seide,

Krawatten, Schlipſe, Selbſthiader,
Her renwäſche,

WManſchetten, Herviteurs, Chemiſetls, bunke Harnikuren von
1 v an.

A. Jnhaber:

Kkeges-

Pegraſchirne, Spagierſiitte. e an n und Pantoßeln.

Pebeſte Focm von Kinderſtrohhöten.

Täglicher Eingang von Neuhbeiten.
EFilligste Freise ohne onkKurreme

Aumufmerlsa un Tat ämunisoehhe Bedienung
Niederlagen

Wilh. Kieslich,
Wler-Doperie,

ſeinhold Rietze,
Kaſſer-Drogerie,

Roßmarlt 5,

Hermann
Emanuel,

Gotthardt-Drogerie.
e

3 e 7

ere

Finnen
Anerk vortreffl Mittel

Zur näheren Beſprechung des Vertrags mit dem Abfuhrunternehmer,

4

angeſetzt, zu der wir außer unſeren Mitgliedern ſowie allen Haus
auch alle

Theater
W eilsse Wangd

erseburerg.
Dienstag und Freitag Bilderwechsel,

Progrannann
1. Dr. Fliegers Erfindung. Hum.

Algerien. Natur.
Drama.

Ohne mütterlichen Schutz. Drama.
Das Elend iſt Schuld daran. Drama.
Drangſal eines Liebhabers. Hum.7 Veringtorfx. Hiſtoriſches Schauſpiel.
Elefanten Baby Hum.

Nur für Abend:
9. Der Traum des Bildhaſters

GBurbier n. Frieſeur-

Gehülfen- Verein

Perſeburg
hält Sonntag den 21. März 1909 im

Etabliſſement Bürgergarten ſein

I. Gtlſtungsfeſt
beſtehend in

Theater und Ball
ab. Unſern werten Gäſten und
Freunden, welche mit Einladung

überſehen ſein ſollten, hiermit noch
mals zur gefälligen Kenntnisnahme.

Nachmittags von 3 Uhr an

C C eDer Vorſtand.

Eeſellf chafts-Perein

„kSulerpit
hält Sonntag den 21. Märs, von
abends 8 Uhr an, n „Caſino“ ſein

Vergnügen,
beſtehend in

Theater und Tanuz,
ab. Zur Aufführung gelangt:

Der böse Geist
Iumpaei Jasabnnäus,

Das tiederliche Kleeblatt.
Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Akten.

Sollte jemand von unſeren
Freunden und Gäſten mit der Ein
ladung übergangen worden ſein, ſo
laden wir auf dieſem Wege nochmals
freundlichſt ein.

Der Yorſtand.

Sonnt den 21. März

n Gaſthof.)
Der Vor ne

Sonntag von nachmittags 3 und abends
8 Uhr an

Ball muſik
Dienstag

friſche hausſchl. Burf.
rn Vogel, Lauchſtedterſtr.

Ein Lehrling
wird geſuchWüwclerei Gotthardtſtraße 34.

Lehrhngs-Gesuch.
Für mein Tabak und ZigarrenGe

ſchäft en gros und en (detail ſuche ich
Oſtern er einen Lehrling

Albert Dierzold, Merſeburg
Domſtraße 1.

Einen Lehrling
ſusee zu Oftern

K. Kellermanm, Fleiſchermeiſterund Ve ſag von T R vprner, Merſebuts.



Frilage un
Sonntag den 21. Marz 1909

Dritte Beilage-

Winter ade!
Endlich zieht er ab. Er wird doch nicht wiederkommen?

Dieſem Burſchen iſt einfach alles zuzutrauen. Ein ſo dick
felliger Geſelle iſt lange nicht dageweſen. Da ſpottete man
immer, heute beſäße der Winter keine Kraft und Dauer
mehr. Nun hat er uns das Gegenteil bewieſen. Jm
Oktober ſchon traf er ein, und beim Beginn des Lenz
monats waren wir ihn noch nicht los. Anſtatt ſein Bündel
zu ſchnüren, ſchien er ſich ſogar erſt recht feſtſetzen zu
wollen. Er beſcherte uns empfindliche Kälte und über
ſchüttete uns mit großen Laſten von Schnee. Sonſt zeigte
er allerdings wenig Konſequenz. Manchmal brachte er
uns an einem Tage dret oder vier verſchiedene Sorten
Wetter. Sein ganzes Verhalten bekundete überhaupt mehr
Laune als Planmäßigkeit. Vor Weihnachten ſieht man
ihn gern etwas toben, aber er lächelte die Welt mild und
freundlich an. Als es jedoch mit den Chriſteinkäufen vor
bei war, da hatte ſeine gar nicht gewünſchte Liebenswürdig-
keit ſchnell ein Ende. Für den Anfang verlangen die
Felder von ihm eine dichte, erwärmende und ſchützende
Hülle. Statt deſſen ließ er ſie nackt und bloß, daß ſich die
Saaten krank und halbtöt frieren mußten Später holte er
ja das Verſäumte gründlich nach, allein nun konnte er
nicht mehr helfen, ſondern durch ſeine Wildheit nur ſchaden.
So kommt es, daß kein Menſch mit ihm zufrieden iſt, am
wenigſten die Hausbeſitzer, die er im März noch zum Schnee
ſchippen nötigte. Den einzigen ehrlichen Beifall erringt
er erſt jetzt, da er abziehr. Vor dem Dezember mögen wir
ihn gar nicht wiederſehen.

An Freuden ließ es gleichwohl auch dieſer Winter nicht
fehlen. Den Schlittſchuhläufern bot er reichlich Gelegen
heit, ſich auf der glatten Fläche zu tummeln Zuletzt trat
ſogar eine gewiſſe Uberſättigung ein, ſo daß der Gotthardts
teich meiſt nur noch eine ſchwache Beſucherzahl aufwies.
Oder ſollte der gegen früher beträchtlich geſteigerte Koſten
punkt die Schuld daran tragen Jn der jüngſten Zeit
konnten auch die Schlitten hervorgeholt werden, die ſeit
Jahren kaum mehr in Gebrauch gekommen waren. Da
hörte man es einmal wieder auf der Straße läuten und
gleiten, während man ſonſt nur das Getöne und Geſtöhne
der Laſtwagen und der ſchrecklichen Autos vernimmt
Wem das alles aber zu harmlos erſchien, oder wer zu viel
Geld und geſunde Glieder hatte, der durfte nach irgend
einem Rodelplatze Thüringens und des Harzes fahren.
Da ging es luſtiger zu, da ſchoſſen die vernünftigſten Leute
die tollſten Purzelbäume, und die ſchlauen Eingeborenen
lachten ſich ins Fäuſtchen. Gemütlicher war es freilich
wohl daheim in der angenehm durchwärmten Stube, bei
heiterem Geplauder, beim Leſen von Geſchichten, bei
Würfelſpiel und Schnipp. Gewinnen muß man allerdings
in dem letzteren, ſonſt iſt das Vergnügen nicht allzu groß.
Für die Kinder des Hauſes bildeten ſolche Stunden ſtets
einen hohen Genuß, auf den ſie ſich den ganzen Tag über
freuten. Leider ſahen ſich die Eltern zu häufig genötigt,
die Abende auswärts zu verbringen, der Vater im Skat
klub, die Mutter im Kaffeekränzchen. Spaß machte ihnen
das natürlich ebenfalls, mehr vielleicht noch als die zahl
loſen Vorträge, Abhandlungen und Vereinsſitzungen für
das männliche und weibliche Geſchlecht. Konzerte, Theater
und Bälle gab es fortgeſetzt zu beſuchen, und da jeder halb
wegs anſtändige Menſch mindeſtens drei oder vier Geſell
ſchaften angehört, ſo konnte nicht viel Zeit für die Familie
übrig bleiben. Am meiſten lockten die Koſtümſeſte, die ein
ander völlig zu jagen ſchienen und alle Schichten der Be
völkerung in ihre Kreiſe zogen. Hier konzentrierte ſich die
nicht zu bewältigende Daſeinsluſt unſerer Generation,
hier wurde ein ſchier unverantwortlicher Luxus entfaltet,
der zu den gewöhnlich angeſtimmten Klagen abſolut nicht
paßte. Es bleibt eben dabeti, die Leute haben viel zu viel
Geld, der Staat und das Reich und die Kommune müßten
ihnen noch mehr abnehmen.

Ein harmoniſches Bild entſteht gerade nicht, wenn man
die Leiden neben die Freuden des verfloſſenen Winters
ſtellt. Die gewiſſenhafte Betrachtung verlangt es indes,
und dieſer Forderung iſt Rechnung zu tragen. Hausherren
und Hausfrauen würden es auch ganz unbegreiflich finden,
geſchähe nicht wenigſtens des überaus ſtarken Kohlen
verbrauchs Erwähnung. Das iſt freilich ein Punkt, der
diesmal die allgemeinſten und lebhafteſten Klagen verurſacht
hat. Eine faſt fünf Monate andauernde Kälte lichtet nicht
nur die Vorräte an Feuerungsmaterial, ſie vermag ſogar
die Gelaſſe wiederholt zu leeren. Denn eine warme Stube
will man doch haben, ebenſo wie man für die Saiſon mit
neuen und entſprechenden Kleidern verſehen ſein möchte.
Die letzteren beunruhigen allerdings Mutter und Töchter
nicht ſonderlich, ſie bilden lediglich für den Familienvater
eine bittere Notwendigkeit. Jmmerhin ließe ſich dergleichen
bei dem erwähnten Uberſchuß an Geld leicht verwinden,
wenn nicht ein ausgedehnter Mangel an Beſchäftigung
hinzukäme. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt erwieſenermaßen
nicht ſo groß, wie die Sozialdemokraten herausgerechnet
haben, aber klein iſt ſie durchaus nicht. Auf beinahe allen
Gebieten fehlt es an Aufträgen, nur eine ſonſt wenig in
Anſpruch genommene Zunft erfreute ſich reger Beachtung,
die der Schneeſchipper. So beklagenswert dieſe Stille auf
dem Arbeitsmarkte iſt, ſo verhilft ſie doch vielleicht der
an chroniſchem Jammer leidenden Landwirtſchaft zu ver
mehrten kräftigen Armen gegen möglichſt billige Löhne.

Es wäre ihr ſchon zu gönnen, denn die Ausſaat des Herbſtes
iſt zum guten Teil durch den Froſt vernichtet worden, und
die Acker müſſen aufs neue beſtellt werden. Was aber ſind
ſolche verhälinismäßig kleinen und unſchwer zu heilenden
Schäden gegen die grauſamen Verheerungen, welche die
Waſſerfluten in der Altmark und an anderen Orten unſeres
Vaterlandes angerichtet haben Hier kann man nicht mit
bloß flüchtigen, wenn auch teilnehmenden und bedauernden
Worten vorübergehen, hier muß unſer ganzer Menſch, unſer
Gemüt und unſer Wille gepackt werden Und es iſt eine
der erfreulichſten Erſcheinungen, die den hinter uns liegenden
Tagen eigen ſind, daß die erbarmende Liebestätigkeit ſo
herrliche Früchte zu tragen vermochte. Wären doch nur
die Dammbrüche und Uberſchwemmungen die einzigen und
ſchlimmſten Kataſtrophen, welche wir zu beklagen haben!
Aber ihnen voran ging das erſchütternde Unglück von
Radbod, das dreihuündert fleißige Bergleute jäh ihren
Familien entriß, und das an Weltuntergang gemahnende

Erdbeben von Meſſing, das hunderttauſend Menſchen unter
den Trümmern ihrer Häuſer begrub. Wahrlich, dieſer
Winter wird noch lange, lange ſchmerzvoll im Gedächtnis

haften. eGemiſchte Eindrücke ſind es auch, die wir gewinnen bei
einem Blick in die politiſche Welt. Reine Freude iſt uns
da nicht beſchieden, obwohl uns ſchon das eine oder das
andere gefallen kann. Einen freieren Geiſt hofften wir
vergebens erblühen zu ſehen, der Winter ließ ſich nur auf
die Schaffung von Eisblumen ein. Der nationale Block
drohte mehr als einmal durch den von rechts kommenden
Froſt zu zerbröckeln und in ſeine Beſtandteile ſich auf
zulöſen. Glücklicherweiſe hat er bis jetzt zuſammengehalten,
ob er aber einer weiteren Kälteperiode zu widerſtehen
vermag, iſt fraglich. Die Regierung forderte trotz ihrer
berühmten Sparſamkeit neue rieſige Summen, die nun
durch vermehrte Steuern aufgebracht werden müſſen. Das
iſt bitter, namentlich für die Großgrundbeſitzer, denen es
wie gewöhnlich an Geld dazu fehlt. Ein ſeltſames
Jnterview verſetzte das ganze Volk in höchſte Aufregung
und veranlaßte lange, nicht immer geſchickte Parlaments
reden. Die Sache dürfte gleichwohl ihr Gutes gehabt
haben wenigſtens ſcheint es vorläufig ſo, gewiſſes weiß
man nicht. Unſere auswärtigen Verhältniſſe, die im
November noch ſehr bedenklich ausſahen, erfuhren ſeitdem
eine weſentliche Beſſerung. König Eduard ſtattete in
Berlin ſeinen Beſuch ab und erweckte dort ſolchen Jubel,
daß die Pferde ſcheu wurden. Wegen Marokko vertrug ſich
Deutſchland mit Frankreich in friedlicher Weiſe, was man
freilich ſchon längſt hätte tun können. Leider ſpukt eine
neue Kriegsgefahr auf der Balkanhalbinſel, die nun einmal
der ewig dräuende Wetterwinkel von Europa iſt. Müßten
wir nicht fürchten, in den Streit verwickelt zu werden, ſo
möchte man wohl ehrlich wünſchen, daß die Oſterreicher den
Serben ſamt ihrem dummen Jungen von Kronprinzen den
Buckel gehörig vollhauten.

Alles in allem haben wir herzlich wenig Urſache, den
Abzug dieſes Winters zu beklagen. Wir werden ihm
ſchwerlich eine Träne nachweinen, höchſtens unter blühendem
Flieder bei duftendem Maitrank uns ſeiner erinnern.
Wäre es doch erſt ſoweit! R.

Vermischtes.
(Der Kaiſer und das neue 25-Pfennigſtück.)

Bekanntlich hat das Reichsſchatzamt einen künſtleriſchen
Wettbewerb für das neu zu ſchaffende 25-Pfennigſtück aus
geſchrieben und die drei beſten Entwürfe prämiiert. Wie
ſetzt die „Nationalztg.“ mitteilt, hat das Reichsſchatzamt
dann ſofort die drei Modelle dem Kaiſer vorgelegt, und
dieſer erklärte, daß ihm die Löſung der Aufgabe bei keinem
der drei Entwürfe erreicht erſcheine. Nun hat über die
Geſtalt des 25-Pfennigſtückes der Bundesrat zu beſchließen,
und es hat ſich gut getroffen, daß der Bundesrat genau
dieſelben Anſichten wie der Kaiſer hat; auch ihm gefielen
die drei preisgekrönten Entwürfe nicht. Darauf ließ das
Reichsſchatzamt ein neues Modell herſtellen, das ſofort dem
Kaiſer zur Anſicht übermittelt wurde und ſein Gefallen
fand. Die „Nationalztg.“ nimmt als ſelbſtverſtändlich an,
daß nunmehr der neue Entwurf auch dem Bundesrat ge
gefallen werde, ſo daß ſeine Einführung wahrſcheinlich ſei.

Es iſt erfreulich, daß zwiſchen Kaiſer und Bundesrat
völlige Übereinſtimmung nicht nur in politiſchen, ſondern
auch in künſtleriſchen Fragen herrſcht.

(Jn der Trunkenheit.) Jn Barmen hat der
Schmied Müller in der Trunkenheit ſeine Frau zu Tode
geprügelt. Der Täter wurde verhaftet

Die deutſche Auswanderung im Jahre
1908.) Jm Jahre 1908 ſind 19883 Deutſche ausgewandert.
Danach iſt die deutſche Auswanderung gegen das Vorjahr,
wo ſie noch 31696 Perſonen betrug, um 11813 zurück
gegangen und erreichte hiermit von allen hier ſeit 1871 vor
liegenden Ziffern den geringſten Stand. An der Geſamt-
zahl der deutſchen Auswanderer im Jahre 1908 (19883)
ſind als Auswanderungsgebiete beteiligt: Brandenburg
mit Berlin mit 2159 Perſonen, Poſen, Hannover, Rhein
land, Königreich Bayern, Königreich Sachſen mit je über
1000, Weſtfalen und Königreich Württemberg mit über
900 Perſonen. Die weitere ausführlichere Veröffentlichung
über die überſeeiſche Auswanderung erfolgt in nächſter
Zeit im Bande 223 zur Statiſtik des Deutſchen Reichs.

(Frauen als Stadtverordnete.) Bei den
Stadtverordnetenwahlen am Freitag in Kopenhagen,

an denen ſich zum erſten Male auch Frauen beteiligten,
ſind zwanzig Sozialdemokraten, davon zwei Frauen, fünf
Radikale, davon zwei Frauen, ſechzehn Kandidaten der
Rechten, davon zwei Frauen, ſowie ein weiblicher unab
hängiger Kandidat gewählt worden. Die Wahlbeteiligung
betrug 78 Prozent.

Gefahren der Schreibmaſchine Jn Ant
werpen litt ein Maſchinenſchreiber in einem großen
Handelshauſe ſeit einiger Zeit an Schmerzen in der rechten
Hand. Der Arzt, den er um Rat fragte, erklärte die
Amputation der Hand für durchaus nötig da die
ſelbe tuberkulös ſei. Er führte die Erkrankung auf das
andauernde Maſchinenſchreiben zurück. Die Operation iſt
jetzt vollzogen worden, und zwar mußte auch noch ein Teil
des rechten Vorderarmes mit weggenommen werden. Zum
Glück hatte der bedauernswerte Angeſtellte ſchon vorher
das Schreiben mit der linken Hand gelernt, ſo daß er ſeinen
Poſten nach wie vor ausfüllen kann. Die Schreibmaſchine
iſt heutzutage ſchon vielen Tauſenden unentbehrlich ge
worden, und unſeres Wiſſens iſt dies der erſte Fall, in
dem Gelenktuberkuloſe auf ihren Gebrauch zurückgeführt
wird. Man darf wohl hoffen, daß der Fall vereinzelt bleibt.

GBVerhungert.) Jn das Krankenhaus in Mülheim
Styrum wurden die Frau und vier Kinder eines trunk-
ſüchtigen holländiſchen Arbeiters eingeliefert, die nahezu
verhungert waren. Die Frau erlag nach kurzer Zeit dem
Hunger, während die Kinder gerettet werden dürften

(GWWiederergreifung eines Aktienfälſchers.
Der frühere Direktor der Sächſiſchen Maſchinenfabrik,
Stoecklin, der Aktien der Geſellſchaft gefälſcht hatte
und dem es nach ſeiner Verhaftung in Alexandrien ge
lungen war zu entkommen, iſt Freitag abend in München
wieder ergriffen worden. Wie die „Chem. Neuſt.
Nachr.“ melden, befindet er ſich bereits auf dem Transport
nach Chemnitz.

Corxreſ

vollſtreckt ſein.

(DieunterſuchunginderSteinheil-Affäre)
iſt, wie aus Paris gemeldet wird, geſchloſſen worden.
Der Unterſuchungsrichter teilte Frau Steinheil mit, daß
die Unterſuchung hinreichend Belaſtungsmaterial
gegen ſie ergeben habe, daß ſie die Haupturheberin an der
Ermordung ihres Gatten und ihrer Mutter ſei.

*(JmmerdieLiebe.) Straßburg i. G., 15. März.
Als am Sonnabend abend die 17 jährige Magdalene
Bernhard von der Arbeit zurückkehrte, wurde ſie in dem
Vororte Neundorf von dem Arbeiter Ernſt Rudloff auf der
Straße erſtochen. Rudloff verfolgte das Mädchen mit
ſeinen Liebesanträgen, ohne jedoch Gehör zu finden. Der
Mörder entkam, konnte jedoch noch in derſelben Nacht ver
haftet werden, ebenſo ſein Bruder, der kurz nach der Tat
der älteſten Schweſter der Getöteten gedroht.hatte, daß es
ihr gleichfalls ſo ergehen würde, wenn ſie ſeine Liebe nicht
erwidere.

Ein Racheakt gegen einen Abgéordneten.)
Der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Roll
wagen (Augsburg) wurde von mehreren Genoſſen,
die aus der Partei ausgeſchloſſen werden ſollten, in
München überfallen und nicht unbedenklich
verletzt.

(Menſchenfreſſer vor einem deutſchen
Gericht.) Vor dem Gericht der Station Jringa im
Südweſten des deutſchen Schutzgebietes Deutſch
Oſtafrika ſpielte ſich vor kurzem, wie wir der ſoeben
erſcheinenden Nummer 6 des „Deutſchen Kolonialblattes“
entnehmen, ein umfangreicher Mordprozeß ab. Es
handelte ſich um eine Geſellſchaft, die einen Menſchen
freſſerbund bildete, um Männer und Weiber, die ſeit Jahr
und Tag ihre Stammesgenoſſen, in erſter Linie ihre eigenen
Verwandten, vorzugsweiſe ſogar ihre Kinder, vergifteten,
um ihre Opfer zu verzehren kurz um einen Kannibalis
mus, wie man ihn ſich ſcheußlicher und tieriſcher überhaupt
nicht vorſtellen kann. Der Ubenapoſten im Süden des
Jringabezirks lieferte im Dezember 1908 eine Anzahl Be
wohner dieſer Landſchaft wegen Giftmordverdachts an die
Station ein. Die ſehr eingehend geführten Verhandlungen,
bei denen die Angeſchuldigten ausnahmslos geſtändig
waren und zum Teil ganz offen über all die ekelerregenden
Einzelheiten Auskunft erteilten, ergaben folgendes: Ein
„Zauberer“, alſo ein mannigfacher Naturgifte kundiger
Mbena, namens Malukanſi, war mit ſeiner Familie (Weib
und zwei erwachſenen Söhnen) ſeit langem dem Genuß des
Menſchenfleiſches ergeben. Um ſich in den Beſitz des Lecker
biſſens zu ſetzen, warb er Weiber mit dem Verſprechen,
ihnen von ſeinen Zauberkünſten mitzuteilen, wofür ſie
ihm ein Menſchenopfer zu liefern hatten. Zu
dieſem Zwecke brachten die Weiber einen ihrer
Verwandten zumeiſt ihre leiblichen Kinder um.
Die Leiche wurde den Genoſſen des Menſchenfreſſerbundes,
der ſtch, wenn wieder ein Opfer fällig war, bereits vorher
in der Nähe zum Schmauſe zu verſammeln pflegte, über
antwortet. Der Körper wurde von den Genoſſen des
Mahles zerriſſen und das Fleiſch roh auf der Stelle ver
ſchlungen. Alles nahm an dieſem Mahle teil, gleichgültig,
ob das Opfer das eigene Kind, der Enkel, der Bruder, ein
anderer Blutsverwandter oder ſonſtwer war. Den Kopf
bekam der Täter, um in dem Schädel das Gift für künftige
Opfer zu bereiten. Bevorzugt wurde das Fleiſch kleiner
Kinder die Weiber gaben an, „es ſei ſo ſchön zart“, während
ihnen das Fleiſch Erwachſener wenig zuſagte. Dieſem
Menſchenſchlächterbund gehörten außer dem Anführer
Malukanſi und ſeiner Familie acht Weiber, alſo insgeſamt
zwölf Köpfe an, die ſämtlich mehrere Giftmorde auf dem
Gewiſſen hatten; jedes einzelne Mitglied gab zu, daß es an
einer ganzen Reihe kannibaliſcher Mahle beteiligt geweſen
ſei. Auch einige Kinder im Alter von acht bis zwölf
Jahren, die bei den Giftmorden Handlangerdienſte zu tun
hatten, wurden dafür mit dem Fleiſch der Opfer belohnt.
Die Verhandlung, in der ſelbſt die Mütter, die ihre Kinder
getötet und verzehrt hatten, mit erſchreckender Gemütsruhe
alle Einzelheiten wiedergäben, ſtellte ſelbſt an abgehärtete
Nerven ſtarke Anforderungen Zehn Mitglieder der Ver
brecherbande wurden zum Tode verurteilt das Urteil iſt
vom Gouverneur beſtätigt worden und wird inzwiſchen

Von den weiteren Mitgliedern der Bande
iſt ein Weib in der Unterſuchungshaft geſtorben, während
das andere Weib flüchtig iſt.

Der Zugführer als Juwelendieb.) Einer
reichen Amerikanerin wurden aus ihrem nach Perugia
beförderten Gepäck ihre Juwelen geſtohlen. Als Dieb
würde jetzt der Zugführer Barchietti in Florenz ver
haftet, der allem Anſchein nach Eiſenbahndiebſtähle
ſyſtematiſch betrieben hat.

Tödlicher Unfall bei einer Felddienſt
übung.) Bei einer Felddienſtübung des Metzer 98. Jn
fanterie Regiments wurde ein Soldat auf bis jetzt noch
un aufgeklärte Weiſe durch eine Platzpatrone in die
Bruſt getroffen und ſo ſchwer verwundet, daß er kurze Zeit
darauf ſtarb. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

(Großfeuer in einem New-Yorker Hotel.)
In der Dependence des Hotels Plaza in NewYork brach
Großfeuer aus. Es entſtand große Aufregung unter
den Gäſten, die aber alle unverſehrt blieben. Einige
Feuerwehrleute wurden verletzt.

(Racheakt eines Patienten.) Auf dem Corſo
Porta Romanag, einer der belebteſten Straßen in Mai
land, wurde Profeſſor Piantanida, Chefarzt des Hoſpitals,
von einem 60 jährigen Manne durch Meſſerſtiche ſchwer
verwundet; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.
Der Verbrecher erklärte, er habe aus Rache gehandelt,
weil er trotz ſeines ſchweren Leidens aus dem Spital ent
laſſen wurde.

Ein jugendlicher Don Juan mit dem Re
volver.) Jn Bilbao (Spanien) wurde ein zwölffähriges
hübſches Mädchen von mehreren Knaben umſchwärmt.
Einer von dieſen, der von Eiferſucht geplagt war, feuerte
mit dem Revolver ſeines Vaters auf ſeine Nebenbuhler und
verletzte einen von ih en ſchwer. Zwei unbeteiligte
Perſonen wurden getötet. Der jugendliche Don Juan
wurde verhaftet

(Aus dem Spital) Arzt (zum Patienten)
Aber mein Lieber, wie kommen Sie dazu, den Gipsverb and
wieder wegzureißen Patient: „Ja, ſchauen S',
Herr Doktor der Fuß hat mich gerad an der Stelle ſo
fürchterlich gejuckt, und da hab' ich halt nachſchau'n wollen
vb Sie mir nicht'n Floh mit hineingegibſt haben!



Bekanntmachung.
In der Zeit vom 15. März bis 1. Juli

iſt es verboten, in folgenden ſtädtiſchen
Anlagen: Arnims- Ruhe und Stadtpark,
den Anlagen am vorderen Gotthardtsteich
und an und hinter dem Kriegerdenkmal
vor dem Gotthardtstore Hunde frei umher-
laufen zu laſſen. In dieſen Anlagen dürfen
nur Hunde an der Leine geführt werden.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 88
und 2 der Polizei Verordnung vom 22. April
1904 mit Geldbuße bis zu 9 Mark, im Un
vermögensfalle mit verhältnismäßiger Haft
beſtraft.

Merſeburg, den 15 März 1909.
Die olizei- Verwaltung
Bekanntmachung

Die Abmeldung der in der Zeit vom
1. Oktober 1908 bis Ende März 1909 ein
gegangenen oder abgeſchafften Hunde bat
nach S 4 der Hundeſteuer- Ordnung vom
22. Dezember 1904 bis ſpäteſtens den
8. April d. J. im Polizeiburean während
der Dienſtſtunden von 8—1 Uhr vormittags
zu erfolgen. Die Friſtoerſäumnis hat die
Verpflichtung zur Fortentrichtung der
vollen Steuer für das nächſte Halbjahr zur
Folge

Merſeburg, den 15. März 1909.
Die Polizeiverwaltung.

Beſchiuß.
Auf Antrag des Kaufmanns Otto

Teichmann in Merſeburg, vertreten durch
den Rechtsanwalt Scholtz daſelbſt, wird ge
mäß S I, 8, 6 des Geſetzes zur Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbes vom 27. Mat
1896 durch
geordnet

Dem Kaufmann Paul Göhlſch wird bei
Vermeidung einer Strafe von 800 Mart
für jeden Fall der Zuwiderhandlung unter
ſagt, Zirkulare oder ſonſtige Mitteilungen
über das Angebot ſeiner Kohlen, in denen
zum Ausdruck gebracht iſt, daß ſeine Ab
nehmer gegenüber den Kunden der anderen
hieſigen Kohlenhändler dadurch günſtiger
geſtellt ſeien, daß er die Briketts auf der
Wage des landwirtſchaftlichen Konſum

einſtweilige

vereins wiegen laſſe und jeder Fuhre den I
Wiegeſchein mitgebe, zu verbreiten.

Merſeburg, den 16. März 1909.
Königliches Amtsgericht.

gez. Muffey.

Volksſchulen,
Die Anmeldung der Kinder, die Oſtern

d. J. ſchulpflichtig werden, findet an
folgenden Tagen

nachmittags 4 Uhr
in der Altenburger Schule ſtatt

Bezirk der Altenburger Schule Knaben
und Mädchen am 25. März.

zBezirk der A. Bürgerſchule und der

Verfügung an

Als vollkommenſter Erſatz für Maßarbeit
zeichnen ſich meine fertigen

I

in verſchiedenen Stoffarten und beſter Verarbeitung
aus

I In allen Preislagen De
von 7,00, 8,00, 10,00, 12,00, 15, 00 25 Mark

unter Garantie für Haltbarkeit.

ehrlings- und
eru leidungfür alle Gewerbe und Jnduſtriezweige.

Spezial-Haus
für fertige Herren- u. Knaben-Garderoben,

Rerſehurg, Rarkt 13. Telefon 209.

Mitglied vom Merſehurger RahaktSparverein. S

der Saison eingetroffen ſind.
Anſicht

e
Geſtatte mir ergebenſt anzuzeigen, daß sämtliche euheiten

ocdeilhüte ſtehen zur gefälligen
lag emn-

RNenmarktſchnle Knaben u. Mädchen S
am 26. März.

Schulpflichtig werden alle Kinder die
in der Zeit vom 1. Oktober 1902 bi
30. September 1903 geboren worden ſind
Auch ſind die 1908 zurückgeſtellten Kinder
wieder anzumelden.

Bei der Anmeldung müſſen Jmpf- und
Taufſchein vorgelegt werden Nur die
Kinder ſind perſönlich vorzuſtellen, deren
Befreiung vom Schulbeſuch gewünſcht wird.

Merſeburg, den 16. März 1909.
Irgavg, Rektor

Schulangelegenheit.
2) Die Arbeiten der Schüler und der

Schülerinnen der höh. Mädchen und
der gehobenen Knaben und
Mädchenſchule ſind am

Mittworh den 24. März.
von 2 bis 6 Uhr nachmittags,

in der Aula des Mädchenſchulgebäudes aus
gelegt. Noch ſchulpflichtige Kinder
haben auch in Begleitung Erwachſener
keinen Zutritt;

am Mittwoch don 24. März von
2 bis 5 Uhr nachm. findet in der

hieſigen ſtädtiſchen Turnhalle ein

Schanturnen
ſtatt, das von den Schülern der gehobenen
Knaben und von den Schülerinnen der ge
hobenen und höheren Mädchenſchule aus
geführt wird

Die Eltern unſerer Kinder, ſowie alle
Freunde der Schule werden zum Beſuche
dieſer Veranſtaltungen hierdurch ergebenſt
eingeladen.

Schüler anderer Klaſſen und Schulen
haben als Zuſchauer keinen Zutritt.

Merſeburg, den 17. März 1909.
Der Direktor. Schulze
Bekanntmachung.

An Stelle des am 1 April d. J. in
den Ruheſtand tretenden Prokurators,
Domänenrats Klingelſtein, haben wir den
Königlichen Regierungs Sekretär Max
Klingelſtein hierſelbſt zu unſerem Proku
rator und Kaſſenrendanten ernannt, wovon
wir alle, die es angeht, hierdurch in Kennt
nis ſetzen.

Merſeburg, den i8. März 1909.
Das Dom- Kapitel

v. Dieſt.

Hofſieſ

ſten elegant, von Leinen-
Jedes Wäsches

rüsehe Kaum zu unterscheiden.
t o G

Vorrätig in Merseburg bei VI. O. Schultze, Gotthardtstrasse 4,
(auch en grös), Carl Reuber, Branz Jul. Nell, Neumarkt 28, Bruno
BKörsch, Buchb. und Papierbandlung.

z Schutzmagrke,

Man hüte sich vor Nachahmungen, welehe mit ähn liche m DtiKetten,
in ähnlichen Verpackungen und grösstenteils aueh unter densel ben
Benennungen angeboten werden, und S re beim Kauf amsärüekli c

n ſonſirmaſſonEmnſehſe zu
huhwaren aller Art

zu anerkannt billigen Preiſen

Wunsoeh. Steinſtraße 9.
Eie kanſen die elrganteſten und modernſten

Damen-
zu den denkbar billigſten Preiſen

im Damenputzgeschäft 9. Pulvermacher,
kl. Ritterſtraße 12.

rivat-Tanzunterricht
für alle Tänze erteilt zu jeder Zeit, für jedes Alter ſchnell und

gründlich

d W e e r an dJ. be üeege. Ianzlehrer,
Schmaleſtraße 19, 2. Etage.

Verantwortliche Redakt ick und Verlag von T Rößner in Merſeburg

Zwunesverstelgerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 44 Blatt 1718, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Landwirts
Max Beiner in Merſeburg eingetragene
Grundſtück: Bretteſtraße Nr. 18, braube
rechtigtes Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten mit einem jährlichen Nutzungs
werte von 2271 Mark, Grundſteuermurter
xolle 1984 Gebäudeſteuerrolle 79

am 15. Mai 1909,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichteſtelle Zimmer Nr. 19 ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 15. März 1909.
Königliches Amtsgericht

Zur größeren Bequemlichteit der Sparer
und namentlich um denjenigen, welche einen
Teil des Wochenverdienſtes aufzuſparen
veabſichtigen, die Möglichkeit ſofortiger
Anleger desſelben zu gewähren werden
von der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe auch
Konnabend abends von Ahr
Fpareinlagen angenommen

Merſeburg, den 12 März 1909.
Her Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

ertschaſtt ſohn
Oberburgſtraßze 5, 1 Etage Salon,

Zimmer, reichlich Zubehör, ſofort oder
ſpäter zu vermieten und zu beziehen. Näh.

Oberburgſtraße 5 part.
Grosse Wohnung mit Garten,

hetzb. Zimmer, 6 Kammern, Bodenräume
und Zub hör, Badeeinrichtung, ganz neit,
Hasanl., Waſſer Kloſ. 2c e. iſt zu verm.
und 1. Okt. zu beziehen. Für Penſionshalter
beſonders geeignet. Beſichtigung erbeten
nachmittags von 3 bis 5 Uhr.

G Hchönberger, Gotthardtſtr. 27 I.
Z verm. z. 1.7 an kindert- Leute od. dergl.

3 Z. m. Waſſ Kloſett 2e. i. beſſ. ruhig. Hauſe
Off. unt. S a. d. Exped. d. Bl.

Parterre-Etage
mit ſchönem Vorgarten ſoſort zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen

B. Peege, Weiße Mauer 14.

Hextſchoftliche 2. Ctuge
F

7 Zimmer, Küche, Badeſtube und
Zubehör, zu vermieten und zum
I. April 1909 zu beziehen.

Gelbert. Doſtſtraße 5.

Große ſerrſhafſl Wohn
mit Gartenbenutzung iſt wegen Verſetzung
ſofort zu vermieten und I. Juli 1909 zu
deziehen.

Max Steckner, am Neumarkstor 2.
Z. od. ſpät. z. verm. 5, 6, 10 14 Z. i.

jerrſch. Hauſe. Off. u. a. d. Exped. d. Bl.
Wohnung, Stube, Kammer, Küche mit

Zubehör, an einzelne Leute zu vermieten
und kann event. ſofort bezogen werden.

Lauchſtedterſtraße 36
Einzelne Dame ſucht 1. Juli Logis,

Altenburg oder Dom, Preis 45—50 Taler.
Offerten unter L. 100 an die Exped. d.

Blattes erbeten.
Anſtandige Leute mit einem Kinde ſuchen

zum Juli Wohnung in anſtändigem
Hauſe. Preis 150- 160 Mk. Offerten bitte
unter K. 5 in der Exped d. Blattes
rteder zulegen

Eine freundliche Wohnung,
beſtehend aus 8 Zimmern, Küche und Zu
behör, Korridor, wird von jungen Leuten
zum 1. Juli d. J. geſucht. Angebote mit
Preisangabe an die Exped. d. Bl. unter
E. R 16 erbeten. e

Wohnung in anſtandigem Halſe per
Juli zu mieten geſucht. Preis 50 60

Taler. Offerten unter W an die Exped.
d. Blattes.
a

Einzelne Dame ſucht zum 1 Juli er.
in beſſerem Hauſe ein Logis, be
ſtehend aus 152 Zimmern, Kammer
und Zubehör. Adreſſen unt. Chiffre
1000 in der Exped. d. Bl. nieder
zulegen.

Möbliertes Zimmer
wit Penſion ſofort zu vermieten

Weißenfelferſtr. 27
Hühſch möbliertes Zimmer

iſt ab 1. April billig zu vermieten
Oberburgüraße 11 II.

Herr ſucht per ſofort
2 gut möblierte Zimmer

mit Bad
möglichſt in der Nähe des Bahnhofs.
Offerten mit Preisangabe unter M

Geſl
in

der Fxped d. Bl. ab ugeben.



hardt

S Schloßherr lachte jedesmal

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“
Verlag von Th. Rössner in Merſeburg. 1909.

e OUncd über uns die goldene Sonne
(Fortſetzung).

er alte Baron lebte ſeine Tage inmitten
ſeiner Sammlung und nickte auch wohl

ſtündenlang ein in ſeinem großen Lehn-
ſtuhl, der in einer tiefen Fenſterniſche des
Muſeums ſtand. Oftmals bemerkte Burk

ſeine Antveſenheit kaum, da ein
ſchwerer Vorhang vor jener niedetfiel Der

ſein ſeltſames
Lachen, wenn Burkhardt ſich wieder in ſeinen
Erwartungen getäuſcht ſah und Hartwig

gegenüber blieb es nicht nur bei dem ſchaden-
frohen Kichern, ſondern er lieh ſeiner
Schadenfreude hämiſche Worte und die, die
am meiſten betont wurden, waren ſtets die
ſelben „Beſſer da, wie wo anders, alter
Härtwig. Aber was meinſt du wir ver
raten nichts.

Kapitel.Es war, als ob plötzlich ein friſcher Luft
zug die ſchwüle Stimmung auf Burg Heideck
perjagte. Eine Depeſche meldete die An
kunft Rothers zur Morgenſtunde des anderen
Tages Pfingſten war vor der Tür. Froſt
und Schnee waren ſeine Begleiter geweſen
bei ſeinem letzten Abſchied, und bei Maien
lüft und Vogelſang kehrte er wieder.

„Haſt du es gehört, liebe Kray, unſer
Blonder kommt wieder. Bruder Jesko will
Pfingſten mit uns ſeiern,“ jubelte Maria
und herzte die Alte ſo ſtürmiſch wie in
früheren Tagen. „Ja, freuſt du dich denn
nicht? Du nickſt ſo ſtill mit dem Kopf dazu,
als klopfe irgend ein Wanderburſche am
Burgtor an und nicht unſer Blonder mit
den Augen voller Sonnenſtrahlen, und der
Kehle voll goldener Töne. Du glaubſt nicht,
wie Groößvater ſich freut und Hartwig erſt

er lachte über ſein ganzes Geſicht, was
in der letzten Zeit ſo bärbeißig dreinſchaute,
daß man am liebſten einen Umweg um ihn
machte. Wie wird ſich mein Mann freuen,
er gräbt wieder irgendwo in den Ruinen,
äber ich will mich heute über nichts ärgern,
ich bin gar zu froh.“

Mit dieſen Worten
zum Zimmer hinaus

eilte Maria wieder
und konnte es nicht

Roman von J Jobſt.
mehr ſehen, wie die Blinde bekümmert vor
ſich hinſah und die Hände in einander ſchlang
wie in innerer Qual: „Du armes, armes
Kind, möchte die kommende Heit deine
Freude nicht in bitterſten Schmerz ver
wandeln.

Maria ſchmückte die Burg mit Maien.

Nachdruck verboken.)

Und als er eintrat Maria hatte ſein
Kommen auf dem ſteilen Pfad natürlich er
ſpäht war alles im Burghof verſammelt,
ſogar der alte Baron ſtand oben auf der
Freitreppe und winkte ihm zu, ſein Geſicht
in die freundlichſten Falten legend. Es war,
als ob ein Sohn des Hauſes einkehrte, ebenſo

S

Die neue kvönigliche
Außenanſicht des jeßt fertiggeſtellten Gebäudes in der

Voller Uebermut brachte ſie den Feſtſchmuck
an allen ihr nur erreichbaren Punkten an
und ſteckte ſogar eine junge Birke als Wahr
zeichen aus der Fenſterhöhle hinagus, die
gerade über dem Burgtor die Ringmauer
unterbrach Rote Bänder flatterten luſtig
hernieder von den grünen Ziweigen, ſie
ſollten ihm den Willkomm zuwinken,

S

Bibliothek
die geſamten wertvollen Schägze überführt worden ſind.

in Berlin.

ſehnſüchtig erwartet, wie er früher ſchmerzlich
entbehrt worden war.

„Nun bleiben Sie aber eine ganze Weile
Jesko, nicht wahr?“ fragte Maria, als
Dienerſchaft ſich zurückgezogen hatte.
„Natürlich, Blonder,“ rief Burkhardt und

ſchlug ihm auf die Schulter, „du fehlteſt
allerorten und da mußte ich herhalten. Gut

hier,
die



daß mir noch der Spruch einftel: Singe,
wem Geſang gegeben“, ſonſt hätte ich ſogar
Fledermäuſe und Eulen aus ihren Schlupf
winkeln mit meinem Gekrächze vertrieben.
Nun kann das Konzert wieder beginnen, aber
ihr müßt euch anſtrengen, denn Frau Nach
tigall macht euch Konkurreng, und ob ihr da
nicht den Kürzeren ziehen werdet, iſt noch
fraglich.“

„Dann wird es beſſer ſein, wir laſſen ihr
das Wort und beſchäftigen uns mit einer
weniger geräuſchvollen Kunſt, Frau Maria
Jch habe meinen ganzen Apparat mitge-
bracht und gedenke mit meinem Pinſel hier
auf Burg Heideck. unter den glühenden
Strahlen der Frühlingsſonne wahre Orgten
auf der Leinwand zu feiern. Damit ich aber
auch mein Brot verdiene, werde ich ver
ſuchen, Jhnen etwas von meinen Künſten

beizubringen, 9Recht ſo, Blonder, daß du gleich von
Arbeit ſprichſt, denn meine arme kleine Frau
klagt oft ernſtlich über Langeweile.“

„So!“ Ein prüfender Blick Rothers flog
zu Maria hinüber, die verlegen den Kopf
wandte und es plötzlich ſehr eilig zu haben
ſchien, zu dem Großvater zu kommen, der
von droben vergnügt zu der Gruppe im
Burghof niederſchaute.

„Ja, nun läuft ſie davon, ſie ſchämt ſich
wohl vor dir, Jesko? Solch undankbare
Frau, und dabei ſollte ſie ſich doch täglich
freuen, daß ich ihr ſo wenig Arbeit mache

Vielleicht wäre es Frau Maria lieber,
du ſuchteſt in ihrer Seele nach Schätzen, die
in der Tiefe nur deſſen harren, der ſie zu
heben verſteht.“

„Du dichteſt, Blonder! Gut, daß meine
Frau dich nicht hört, oder ſie würde noch
anſpruchsvoller werden. Sie hat ſich ſeit dem
Winter ohnehin gemauſert und du wirſt dich
wundern, mit welch fremdartigen Federn ſie
ſich während deiner Abweſenheft geſchmückt
hat. Aus dem beſcheidenen Küchlein iſt ein
ſtolzer Schwan geworden.

„So ſah ich ſie ſtets, lieber Alter du
aber trugſt wohl die trübe Brille des Ehe
mannes vor den Augen und ein Zufall hat
ſie dir einmal blank gerieben.“

„Seit wann wirfſt du mit Bosheiten üm
dich, das iſt doch ſonſt deine Art nicht.

„Die Zeiten ändern ſich, und wir uns mit
ihnen. Wer weiß, was du nicht noch alles
an mir erlebſt.“

„Na, mir ſoll's recht ſein, alter Freund,
ſo lange du mir nicht meine Kreiſe ſtörſt.“

„Werde mich hüten. Doch ſieh, Frau
Maria erwartet uns und dort kömmen auch
ſchon die Leute mit meinem Gepäck. Darf
ich wieder denſelben Raum gebrauchen, wie

früher
„Natürlich. Hartwig konmt gerade recht.

Weiſen Sie den Leuten den Weg. Die
Sachen werden in das Atelter neben ihrem
Zimmer gebracht, Hartwig.“

Wie das ſo traut iſt, das Gefühl zu
haben, Hausrecht auf Heideck zu beſitzen.“
Rother drückte herzlich des Freundes Hand.

„Hausrecht auf der Burg und in unſeren
Herzen, nicht wahr, Mariag?“ rief Burkhardt
fröhlich ſeiner Frau zu, während er an
Jeskos Seite die Treppe erſtieg

„Allezeit!“ antwortete ſie mit ſtrahlender
Augen.

So zog Jesko von Rother die
kränzte Freitreppe empor in den
93 9Burg.
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Alſo zum Römerquell wollen wir wicht,
Frau Maria? Schade, es iſt ein trauliches
Plätzchen beſonders jetzt, wo die Sonne durch

die Zweige blitzt.“
„Wie dort auf Jhrem herrlichen Bilde,

Jesko.“ n„Warum
trübe?“

„Ach, es iſt ja nur dumme Feigheit von
mir und ich will es überwinden. Kommen
Sie, Jesko, ich bringe Sie ſelbſt zum Burg
graben, dann ſollen Sie beſtimmen, ob wir
dort unſer Atelier aufſchlagen ſollen.

Nun ſtanden ſie drunten und der Freund
blickte mit zornigen Augen auf das ver
änderte Bild, er ſchluckte die harten Worte
herunter, die ihm auf der Zunge lagen Wie
in ſtiller Uebereinkunft ſchritten ſie ſtumm
weiter, ein jeder in tiefen Gedanken ver
ſunken.

Durch den Park führte der Weg, den
Weinberg entlang, bis der Pavillon ſie auf
nahm Dort blickten ſie lange hinunter in
das blühende Tal, ohne ein Wort zu finden

das Schweigen drohte beänſtigend zu
werden. Das Waſſer blitzte zu ihnen hinauf,
die Glocken klangen, feſtlich geſchmückte Men
ſchen zogen die Straße
in ſattem Grün, die Obſtbäume ſtanden
darauf wie rieſige Brautſträuße in ſchneeigem
Weiß und die Sonne tat ihr Beſtes im
Glühen und Glänzen, daß die beiden jungen
Menſchenkinder plötzlich ſo recht von Herzen
froh wurden. Sie ſahen ſich in die Augen,
lachten hell auf und wußten ſelber nicht,
warum ſie vorhin noch ſo kräurig geweſen
waren.

„Kommen Sie mit da herunter,“ vie
Rother, und faßte Marias Hand. Und wie
zwei übermütige Kinder ſprangen, kletterten
Und lkefen ſie den Berg hinunter ohne
Weg und Steg, bis ſie drunten ſtanden am
rauſchenden Waſſer.

Dort ließen ſie ſich nieder mitten in das
Gras hinein zu den gelben Butterblumen und
den lilg Blüten des Schaumkrautes. Die
roſigen Köpfchen der Anemonen winkten
ihnen zu, wenn der weiche Wind durch die
Gräſer fuhr und die Sonnenſtrahlen lagen
mit Behagen auf der Frühlingspracht und
der glücklichen Jugend, die nicht an das
dachte, was geweſen war, ſondern nur wußte
und fühlte, daß die Gegenwart ihr gehörte.

Nun litt es Maria nicht mehr auf ihrem
Platz, ſie ſchritt durch die Wieſe, Blumen
und Gräſer pflückend. Und Jesko ſah ſie
wandern durch die ſonnige Luft, die ſie in
zitternden Lichtern umſpielte, reizvolle Re
flexe auf die ſchlanke Geſtalt werfend. Er
hätte immer ſo liegen können, denn ſeine
Augen tranken durſtig den Kelch, den die
Schönheit ihr reichte. Wie Goldglanz lag es
in der Luft, und um ihn her ein Blühen ohne
Ende Blau und wolkenlos wölbte ſich der
Himmel über dent friedlichen Tal, das ſich
hier merklich verengte und nur Raum bot
für die grünen Wieſen und den übermütig
daherſchießenden Fluß, dem die Frühlings
regen eine ſolche Waſſerfülle zugebracht
hatten, daß die hochgehenden Wellen ſich an
den Felsadern, die das Bett hier durchzogen,
brachen, um ſich hochaufſpritzend und
ſchäumend zu überſchlägen.

Ein leiſer Wind trug den Sprühregen
der flimmernden Tröpfchen bis zu Maria
hin, die ſich zu dem erfriſchenden Naß nieder
beugte, um die Blumenkinder damit zu

blicken Sie auf einmal ſo

tränken, damit ſie ihre Friſche bewahrten.
II

Die Wieſen lagen

o heidniſche Se
Sonne auf und

Er machte ſich zwar

„Ach, ein Regenbogen, Jesko,“ rief ſie
aufgeregt zu dem Träumenden hin, der der
Aufforderung gehorchend, eilig aufſprang,
ſich neben der knieenden Frau niederlaſſend,
um auch ſeinerſeits das Wunder Zu be
ſtätigen.

Aus dem tiefen Grün des Uferrandes
baute es ſich auf und ſpielte in allen Farben
gleich einer Minigturausgabe ſeines großen
Bruders da droben am Firmament.

„Er ſei uns ein Zeichen des Bundes den
wir geſchloſſen haben, Frau Maria flüſterte
die Stimme des Mannes an der zierlichen
Ohrmuſchel der jungen Frau. Es lag in
den Ton unterdrückte Erregung und heim
liche Glut.

„Ja,“ rief ſie und faßte nach ſeiner Hand,
treue Freundſchaft auf immer

So ſoll es ſein.“ Jesko ſprang auf. Es
koſtete ihm große Ueberwindung, den unbe
ſangenen Ton wieder zu gewinnen und der
inneren Bewegung Herr zu werden, aber es
gelang. „Und Hun auf, Frau Maria, es
gelüſtet mich, das Tal entlang zu wandern,
ſo wir nun mal hier gelandet ſind.“

Aber mein Mann Das Bedenken kam
zögernd über die Lippen, während die
hraunen Augen in aufſteigender Diſt ſchon
Gewährung verhießen.

„Der Schatzgräber hat jede Teilnahme
an unſerer frohen Gemeinſchaft ungeduldig
abgelehnt, ſo muß er jetzt die Folgen tragen.
Geht er ſeine Wege gehen wir die unſeren
Ueberhaupt, Frau Maria, es iſt an der Zeit,
ihn ſeiner ſelbſt gewählten Einſamkeit zu
entreißen und das können Sie nur, wenn Sie
ſich nicht finden laſſen in den Stunden, in
denen er ſich erinnert, daß ihm Zur Seite
eine junge Frau lebt, die mehr wert i

dJesko biee
Erde umarmen.als wolle er Himmel nd

Iſt es auszudenken, daß ein Menſchenkind
in dieſen goldenen Frühlingstagen in der
Erde wühlt gleich einem Maulwurf, um
Spuren des Mithraskultus zu finden und
ſieht die Sonne nicht, die uns leuchtet und
die wiederum über Winter und Finſternis
geſiegt hat, damit wir ihrer froh werden
Bei dieſer Leidenſchaft verknöchern ihm Herz
und Sinne. Wir wollen es anders machen,
wir gehen der Sonne entgegen.

Sie wanderten das Tal entlang bei
Waſſerrauſchen und Blütenduft. Die Felſen
am Wege gaben leichte Schatten, denn die
Sonne hatte ihre Höhe ſchon lange über
ſchritten und näherte ſich dem Bergrücken,
hinter dem ſie alltäglich verſank, aber noch
warf das Geſtein die Glut zurück, die es ein
geſogen hatte; es war warm im engen Tal.

Maria nahm den Hut vom Kopfe und
hing ihn über den Arm So konnte ihr Be
gleiter die braunen Löckchen ſehen, die die
weiße Stirn anmutig umſpielten und ſich
bis in den weißen Nacken verloren. Sein
Auge ſuchte dieſe Stelle, wenn die biegſame
Geſtalt ſich nach einer ſeltenen Blume bückte,
oder nach einem Falter, die ſich hier ein
Stelldichein gegeben zu haben ſchienen, ſo
viele ſchwirrten umher.

Sie griff dann wohl einen oder den
anderen, deſſen Farbenſchmelz ſie reizte, und
hielt ihn dem Maler hin mit der ſtummen
Frage auf den Lippen, ob er nicht ſchön ſei.

Jesko nannte dann irgend einen lateini
ſchen Namen, der recht gelehrt klang und von
der über ſo viel Wiſſen ſtaunenden Weg
gefährtin voller Ehrfurcht wiederholt wurde.
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S heute an täglich unſere Spaziergänge,
Sie werden es erleben,

dreiſten Lügen, aber es lockte ihn immer
wieder, dieſen naiven Ausdruck von kindlich
gläubigem Vertrauen in den braunen Augen
zu leſen.

Ein kleines Wäldchen nahm ſie auf, das
die Vögel durchhuſchten und in das die
Sonnenfunken fielen, als müßten ſie den
Beiden das Geleit geben, damit ſie auch im
Schatten ihren Weg fänden. Es war ſo
einſam hier, daß Maria ſich enger zu ihrem
Begleiter hielt und gemeſſenen Schrittes
ihres Weges ging, als fürchte ſie ſich vor den
Schatten der grünen Dämmerung, die ſich
ſtetig vertieften, je mehr die Sonne ſank.

„Wir müſſen heim, Jesko, mein Mann

in guter Hut,“ wehrte
Rother den aufſteigenden Bedenken der
jungen Frau. „Jenſeits des Wäldchens
werden wir ſicher das freundliche Dörfchen
finden, das von der Burglinde deutlich zu
ſehen iſt.

„Jch kenne mich hier nicht aus,“
Maria

„Schlimm genug, daß es ſo iſt. Eine
Schande iſt es, daß Sie nicht einmal die
nächſte Umgebung Heidecks kennen.“

„Früher litt es der Großvater nicht und
jetzt

„Das muß anders werden. Glauben Sie,
daß ich hergekommen bin, um ſtill zu ſitzen
Fällt mir gar nicht ein, wir machen von

und
daß es nicht lange

dauert und Burkhardt iſt in unſerem Bunde

„Er weiß Sie

klagte

en were
Niemand begegnet dent Beiden, wie ſie

ſo miteinander dahin gingen durch dichte
aubdämmerung, über weiches Moos, bis
ſie plötzlich im hellen Licht des Frühlings-
abends ſtanden und die Häuſer des Dörf
hens vor ihren Augen ter umflutet
von der untergehenden Sonne. Jeskoatmete tief auf und blute zurück zu der

ſchweigſamen Welt, die hinter ihm lag, als
ſei er einer heimlich drohenden Gefahr ent
gangen. Raſcher ſchritt er einher, als könne
er gar nicht erwarten, unter Menſchen zu
kommen. Als ob eine drückende Laſt von
ihm genommen ſei, fing er an zu erzählen
und war nun plötzlich ebenſo geſprächig wie
er vorhin wortkarg geweſen war.

Maria bemerkte beides nicht, ſie war jetzt
voller Ungeduld, heimzukommen, und Jesko
neckte ſie damit. Jm Dörfchen erhielten ſie
die gewünſchte Auskunft, ein ſteiler Weg
führte ſie nach Verlauf einer Stunde auf die
Höhe und von dort über den langen Weg
zur Burg Heideck zurück. Sie waren gar
nicht vermißt worden, denn Burkhardt, den
ſie im Burghof antrafen, führte ſie voller
Aufregung zu deſſen hinterſtem Winkel, wo
er auf allerlei Fundamente geſtoßen war, die
er völlig frei zu legen gedachte.

„Jſt das denn das erſehnte Mithräum?“
fragte Maria und blickte verwundert und
enttäuſcht auf die Mauerreſte, die ſich in
ihren Augen in nichts von denen der Ruine
unterſcheiden.

„Jch weiß es nicht,“ antwortete Burk
hardt und ſah mit ſolch feierlichem Ernſt in
die Vertiefung herunter, als lägen Schätze
dort verborgen, die ſeine Hand nür zu heben
brauchte.

„Na, laß ſie ruhen, die alten Steine,“
Jesko, „denn du gedenkſt doch nicht
heiligen Pfingſtfeſt zu buddeln.“

rief
am

„Wie du das
auch kein Funken der
treibt.“

„Gott ſoll mich bewahren. Wir haben an
einem Schatzgräber gerade genug.“

wieder ſagſt. In dir liegt
Begeiſterung, die mich

Die Tage wurden zu Wochen und noch
immer weilte Jesko von Rother auf der
Burg. Er maälte eine Studie nach der ande-
ren, er ſchwelgte im Sonnenlicht und träumte
im Mondenſchein. Er führte mit Frau
Marig die tiefſinnigſten Geſpräche, um
dann wiederum mit kraſſem Uebergang in
tollen Uebermut auszubrechen, ſie mit ſich
fortreißend, ſei es zu irgend einem aben
teuerlichen Zuge in die nähere oder fernere
Umgebung, oder zu einer Feſtlichkeit in einer
zerfallenen Ruine, die wunderlich ausgeputzt
worden war.

Auch Burkhardt war nicht ſicher
ſolchen Scherzen, obwohl er ſich ihnen
meiſtens brummend entzog. Seine erfolg-
loſen Nachgrabungen verſtimmten ihn mehr,
als es einer der Seinigen ahnte. Er wurde
nwamenlos gereizt, wenn der Blonde ihn
damit neckte und kehrte dann ſeine übleLaune namentlich gegen Maria, die ihm mit

ſchweigendem Trotz begegnete.
„Es geht nicht gut, es geht nicht gut,“

jammerte die Blinde vor ſich hin, als
Haärtwig den Tiſch abräumte. Während der
gemeinſamen Mahlzeit war Burkhardt ſehr
gereizt geweſen und gegen Maria ausfallend
geworden.

S Wos geht nicht gut,
fragte der

vor

Mamſell Kray?“

„Es tut nicht gut, wenn junges Blut ſo

Tag für Tag allein miteinander iſt.“
„Und ich ſage, ein Glück iſt's, Mamſell

Kray. Wenn Sie nur ſehen könnten, wie
unſer Baroneßchen aufgeblüht iſt in dieſen
Wochen.“

„Das brauche ich nicht zu ſehen, Hartwig,
das höre und fühle ich.“

Na alſo
„Sie ſind blind, Hartwig, und Herr

Burkhardt auch, und ich bin die Sehende.
Jhr ſeht es alle nicht, oder wollt es nicht
ſehen, wie unſer Baxoneßchen nur noch für
ihren Bruder Jesko wie ſie ihn nennt
lebt, ſich mit ihm freut, mit ihm arbeitet,
keinen anderen Gedanken mehr hat wie ihn.“

„Warum läßt der Schatzgräber ſie immer
allein? Jugend will ausleben, gönnen Sie
doch unſerem Kind die Freude, nachher wird
es ihr ſchon wieder einſam genug werden,
wenn der Blonde fort iſt.“

„Einſam? Nur einſam, Hartwig? Sie
wird zum Sterben unglücklich werden, denn
dann wird ſie ihr Herz erkennen.“

„Nein, alte Kray, Sie ſehen zu ſchwarz,
unſer Baroneßchen ſieht ſo klar und offen
aus den Augen, die denkt nicht an ſolche
Dummheiten Bei uns Mannsleuten iſt's
ſchon anders, wir naſchen auch gern an ver
botenen Früchten, aber Herr von Rother iſt
ein Ehrenmann, der ſetzt der jungen Frau
keine Schlechtigkeiten in den Kopf. Verliebt
iſt er bis über die Ohren wär auch ein
Wunder, wenn es anders wäre. Nur ſeine
ſchönen Augen reden manchmal verwegene
Sprache, aber über die Lippen kommt kein
unrechtess Wort, Mamſell Hray, darauf
könnte ich einen Eid ablegen. Was ſollte
denn ſolch ſtumme Anbetung für Schaden
anſtiften, frage ich?“
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„Däß ſie ſpäter von unſerem Bäaroneßchen
ſchmerzlich entbehrt werden wird.

„Ach, ſo was zieht ſich ſchon wieder zurecht
und einmal wird es Herrn Burkhardt doch
mal über werden, immer umſonſt nachzu
gräben. Er findet doch nichts.

„Weil Sie nichts verratenn, Hartwig
Warum wollen Sie Herrn Burkhardt die
Freude nicht gönnen, den alten Tempel zu
finden Sie ſind ihm ebenſo feindlich ge
ſinnt, wie unſer alter Herr und freuen ſich
an jedem Mißerfolg, anſtatt ihn auf den
richtigen Weg zu weiſen.“

„Das ſind alles Dummheiten, ich weiß
von nichts, Mamſell Kray. Aber das ſage ich
Jhnen, wenn er bei der Buddelei noch mal
ernſtlich zu Schaden kommt, ich gräme mich
nicht. Doch ich muß zum Herrn, er wird
wohl wach ſein, der wird auch mit jedem Tag
konfuſer und redet verrücktes Zeug. Herr
Burkhardt kann ſich vor dem Alten in acht
nehmen, er haßt ihn und verfolgt ihn oft
mit Augen, daß ich denke, er will ihm was
aäntun. Jch bin nur froh, daß der neue Knecht
ſich ſo gut anläßt, damit ich mehr in der
Nähe des Herrn ſein kann. Jch habe ſchon
daran gedacht, Doktor Heim herauf zu bitten,
der kennt ſich doch beſſer aus in ſolchen
Sachen, wie ich

„Tun Sie das, Hartwig, aber verraten
Sie dem Doktor nichts von den Familien
ſachen, Burg Heideck braucht nicht in den
Mund der Leute zu kommen.“

„Kennen Sie mich als altes Klatſchmaul,
Mamſell Kray? Jch vermeinte, wir haben
uns immer gänz für uns gehalten und ſo

ſoll es vbleiben, wenigſtens zu Lebzeiten des
alten Herrn Was dann kommt

„Das ſteht in Gottes Hand, Hartwig.
„Hm!“ brummte der Diener Es ſchien

der Blinden, als ob er noch etwas hinzu
ſetzte, aber der Lärm der zuſchlagenden Tür
verſchlang die Worte.

Während die beiden Getreuen das Wohl
ihrer Herrin berieten, ſtand Rother vor
ſeinem Freunde, den er auf dem Schauplatz
ſeiner Tätigkeit aufgeſucht hatte.

„Komm herauf, Alter, die Steine laufen
dir nicht fort, ich aber habe dir was Wichtiges
zu ſagen.

„Was iſt's denn? Wollt
fliegen, Maria und du
Erlaubnis, wie immer. Martin, vorſichtig,
hören Sie lieber auf mit Graben, bis ich
wieder drunten bin. Sieh mal hier,
Blonder.“ Voller Triumph hielt er ihm eine
verroſtete Fibula entgegen.

„Mehr nicht?“ Rother lachte fröhlich auf.
„Weißt du, der alte Herr hat doch ſeine
Sache gründlich verſtanden, daß er dir nichts
übrig gelaſſen hat.“

„Du vergißt das Mithräum, von dem hat
er keine Ahnung gehabt und. ich muß es
finden, koſte es, was es wolle

„Die Marotte wird bei dir zur Manie
Wir haben ja alle einen Vogel, aber während
es bei mir ein harmloſer Sing, Mal- und
Sonnenvogel iſt, hat er ſich bei dir zu einem
richtigen Raubvogel ausgewachſen, der ſeine
Fänge in dein Herz ſchlägt. Beſinne dich
auf dich ſelbſt, ſo lange es noch Zeit iſt, und
laß Maria nicht darben an deiner Seite,
wenn ich fort bin.

„Du willſt fort?“ Burkhardt blickte ihn
erſtaunt an, die eindringliche Warnung des
Freundes glitt an ihm ab, wie ein Waſſer-
tropfen. Er hatte ſchon zu oft in ſcherzhafter

oder ernſthafter Form dergleichen vernoin

Jhr wieder aus
Jch gebe meine



doch noch ein Herz be
ſitzt. Wenn mir der
Aufſchub auch ſehr ſchwer
dird, es ſoll ſo ſein, wie
du wünſcheſt, wir wollen
jach Rüdesheim fahren
und Maria ſoll den

Niederwald ſehen, das
Denkmal, Schloß Rhein
ſtein

„Du willſt mit mir
in den Rhein Maria,
ſie die letzten Worte ge
hört hatte, fiel mit einem
Freudenſchrei ihrem

Manne um den Hals,
daß es ihm mit einem
Male ſo weich und warm
um das Herz wurde und
er ſie herzte und küßte,
ils ſei kein fremdes
Auge in der Nähe.

Mit ſeltenem Ausdruck
blickte Rother auf das
Ehepaar und ſeine Hände

beiEisſtockunagen auf der Elbe

men Er wiederholte noch einmal: „Du willſt
ſchon fort? Aber warum denn?“

„Weil ich an die Arbeit muß. Eine Be
ſtellung wartet meiner, wie mein Kunſt-
händler ſchrieb. Frau Marias Talent habe
ich ſo weit gefördert, daß ſie ihre Lieblinge,
die Blumen, auch ohne meine Hilfe auf die
Leinwand zaubern kann, und du wirſt mich
exſetzen, wenn es Not kut.“

ch Zu n iel n mir dieBeatee
„Erlaube mal,

iſt, iſt dem anderen ſeine Nachtigall, ſagt
Reuter, und die Liebhabereien deiner Frau
ſind ſicht mehr Spielereien wie deine Nach-
grabungen.“

Du vergißt wohl den hiſtoriſchen Hinter
grund Blonder. Du wirſt dich noch wun-
dern, wenn du dereinſt von der Entdeckung
hörſt, die ich hier auf Burg Heideck gemacht
aber

„Gut, laſſen wir die Streitart bis dahin
begraben und zum Abſchied wollen wir noch
eine Lchte, rechte Friedenspfeife rauchen,
hieber Alter. Aber nicht hier, ſondern am
Rhein bef einem Glaſe goldenen Weines,
heit dem Rauſchen des alten Stromes, den
deine Römer ſchon kannten und liebten. Gib
mir deine Hand, daß du und Frau Maria
nie das Geleit geben

was dem einen ſeine Eule

Havelberg. in
ſchloſſen ſich langſam wie

einem Krämpf, es
fröſtelte ihn und er ſtand

doch in der heißen Juniſonne.
„Es iſt Zeit, daß du gehſt,“ warnte eine

heimliche Stimme, „du wirſt ſchlecht wenn
du bleibſt.“

„Und wann reiſen wir?“ fragte Maria,
die ſich errötend frei gemacht hatte und den
Blick Jeskos mied.

„Morgen muß ich fort antworteteRother, „das iſt der letzte Termin, man er

wartet mich in Düſſeldorf.
Sie kommen nicht wieder mit hierher

Jeskoe“
„Nein.“
„Aber davon iſt mir nichts bekannt? So

bald ſchon wollen Sie fort
Sie denn wieder bei uns ein2“

wann kehren

S ich weiß es nicht.
wie wird das einſam

uns ſo herrlich

ch
„Ach,

hatten
gelebt.“

„Es iſt Menſchen nicht dienlich,
wenn es ihm zu gut geht, Frau Marig, Sie
haben mich zu ſehr verwöhnt.“

wir
ein

werden,
miteinander

dem

„Oder Sie mich das hebt ſich alſo auf.“
„Jch ſehne mich nach der Arbeit, Frau

Mariga,“ ſagte er ernſt.
„Und hier haben Sie nur geſpielt ach
S nun verſtehe ich Sfe, Jesko. Wenn ich

doch auch
Schweres,

eine Arbeit hätte,
Mühſames.“

Roöther deutete ernſt auf Burkhardt, der
ſchon längſt wieder in die Tiefe geſtiegen
war und dort emſig grub: „Dort wartet
Jhre Aufgabe auf Sie und wie ſchwer ſie
iſt, wiſſen wir beide. Entreißen Sie Jhren
Mann der Gewalt ſeiner Leidenſchaft, oder
ſie untergräbt die Pfeiler Jhres Lebens-
glückes.“

ſo recht was

10 Kapitel.
„Großvater, biſt du duns böſe, daß wir

von dir fort in die ſchöne Welt liegen„Nein, Maria, m iſt es ſchon recht.“

„Jn zwei Tagen ſind wir wieder hier.
Denké dir doch, Otto will mit mir bis zum
Siehengebirge hinunter. So können wir
Jesko Hoch faſt bis Düſſeldorf bringen. Am
liebſten ginge ich auch noch weiter mit und
ſähe mir die Stadt ein wenig an, wo die
beiden ſo froh und glücklich zuſammen gelebt
haben.“

„Man muß nicht alles wollen, Kind“
„Das ſage ich mir auch, Großvater

Willſt du noch ein wenig Kaffee?“
„Jch danke, ich habe genug.“ Der

Herr ſtand auf und humpelte durch
Zimmer der Tür zu.

„Jch komme noch zu dir, ehe wir ſahren.“
Der Alte nickte im Hinausgehen zerſtreut

Zu der Verſicherung, die ihn völlig gleich
gültig ließ, gerade wie die ſtrahlende Freude
die auf dem Geſicht der jungen Frau lag.
Gr war froh, mal ganz ungeſtört für ſich zu
e Maria ſtörte ihn ja nicht, aber dieſer
Burkhardt, der ſich hier ſchon gang als r
und Meiſter fühlteMißtrauiſch blickte er in einer ar
kämtmer umher War auch noch alles da?
Nein, das Glas fehlte ſein Lieblingsglas.Vol ler Aufregung begann er dieſem nachgzu

forſchen. Haha, da ſtand es ja auf einem
ganz anderen Platz. Natürlich, Burkhardt
hatte mal wieder geordnet. Auch die Num-
mern, die jetzt an jedem Ding klebten oder
hingen, ärgerten ihn ſchwer. Was brauchte
es für ihn denn der Nummern, ſtand doch
jedes Stück mit hernen Zahlen in ſeinem
Herzen geſchrieben. Hatte er doch faſt jedes
dieſer Altertüner mit eigenen Händen der
Erde entriſſen, ſeiner eigenen Scholle, die
ſeit Jahrhunderten ſeinem Geſchlecht erb
und eigentümlich zugehörte.

Was wollte dieſer Fremde denn hier?
Was hatte er auf ſeinem Grund und Boden
zu graben und zu ſpüren Aber das eine

alte
das

wollt.
„Weiß Maria davon
„Nein, ich klopfe gleich

bei der höchſten Jnſtanz
an. Warum ihre ſtrah-
lenden Augen trüben,
wenn du nicht für ſolchen
Plan zu haben biſt.
Aber ich denke, du ſchlägſt
mir die Bitte nicht ab.
Sieh dir dein holdes
Weib mal vrdentlich an
dort kommt ſie gegangen
Lockt es dich nicht, dir
bei ihr den Dank zu
holen, wenn du ihr die
Freude machſt

„Nun wohl, es ſei,
Blonder. Du ſollſt mal
nicht recht haben und
ſpüren, daß dein Alter Jahre 1889.
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Die berühmte Maſchinengalerie neben dem Eifelturm, die letzte Erinnerung an die Pariſer Weltausſtellung vom
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e „icſchon um
geweſen, die Freitde ließ
mich

fand er doch nicht!. Der Hartwig kannte den
Platz und er auch ja er auch. Nein, er
irrte ſich nicht, wenn er es zu wiſſen meinte.
Sie würden ſchweigen wie das Grab

Als ob der Gedanke an Tod und Grab
ihn überfiele gleich einem Göeſpenſt, richtete
er die hagere Geſtalt auf und ſtreckte die
knochigen Hände aus, als gälte es das Leben
feſtzuhalten, das Leben, was ihm ſo gut
gefiel.

„Hundert Jahre werde ich haha
hundert Jahre,“ lachte er vor ſich hin, „biſt
noch lange nicht Herr hier.“

Er ließ ſich in den alten Lehnſtuhl fallen
in der Fenſterniſche und ſchlief bald ruhig
ein. Maria kam herbeigelaufen, um noch
einmal nach ihm zu ſehen, Jesko folgte ihr
auf den Füßen, um Lebewohl zu ſagen, er
merkte es nicht.

„Schade ſagte die
junge Frau, als ſie

und wandte ſich an Maria Ein dummer
Zufall, liebes Kind. Da meldet ein guter
Bekannter aus Rom ſeine Anweſenheit in
Frankfurt. Er will mich ſprechen, ſo werde
ich erſt mit einem ſpäteren Zuge von Elmen-
dingen fahren, da das Rendezvous auf vier
Uhr im Palmengarten lautet. Laßt euch
nicht ſtören und fahrt ruhig los, heute abend
treffe ich in Rüdesheim wieder mit Euch zu
ſammen.“

„Aber, Otto, allein ſollen wir fahren
„Jch denke, dann geben wir die Tour auf,

und du mächſt ſie ſpäter mit deiner Frau
allein,“ fiel Rother ein

„Das wäre noch ſchöner Wenn du mich
nicht ernſtlich böſe machen willſt, Blonder, ſo
brecht ihr jetzt auf, ohne weiter viele Worte
zu machen. Hartwig kann Schirme und
Handtaſche tragen, es iſt die höchſte Zeit.“

nur, um einmal im Leben der ſüßen Frau
zu ſagen, daß ſie ſein Beſtes auf Erden wäre.

Hartwig aber ſtieg in ſchweren Gedanken
den Burgberg hinan, nachdem er die große
Liſte der Beſorgungen für Herrn Burkhardt
abgemacht und in einem freundlichen Wirts
haus einen behaglichen Schoppen getrunken
hätte Er konnte den Mann nicht begreifen
der ſeine ſchöne, junge Frau allein mit dem
Freund in die Welt ſchickte, das hieß doch
den Teufel an die Wand malen Zum erſten
Mal fühlte er, daß die Blinde doch klarer
ſah wie andere Leute und ſchickte aus ſeinem
innerſten Herzen heraus ein kräftig Stoß
gebetlein zu ſeinem Herrgott empor. ſeine
Weisheit war zu Ende

Schluß folgt.)

draußen waren, „ich hätte

ihm noch ſo gern die
Hand gedrückt. Es wird
mir wirklich ſchwer, Groß

zu laſſen. Doktor Heim
hat mir zwar verſprochen
nach ihm zu ſehen, und
Hartwig iſt ſo verläßlich,
auch meine alte Kray
will ihr beſtes tun

„Alſo, Frau Maria,“
fiel Jesko lächelnd ein,
„können Sie getroſt ein
mal an ſich denken und

Iſt alles fer g. rief
Aich bin ja heute

fünf Uhr auf

nicht ſchlafen
Glauben Sie, daß das
Wetter gut bleibt

„Herrlich, Frau Marig.
Die Mücken ktanzten
geſtern bend wie toll
und die Hühner flogen
ſo früh in das Haſel
nußgeſträuch, wo ſie in
dieſen warmen Nächten
lieber ſchlafen wie im
dumpfen Stall

„„Und das Baxometer
ſteht ſo hoch wie nie
und das ſcheint mir
doch ein noch ſicheres
Zeichen als tanzende Mücken und auf
fliegende Hühner,“ miſchte ſich Burkhardt in
das Geſpräch „Haſt du fertig gepackt,
Maria?“

„Ja, wegen meiner kann es jede Minute
losgehen. Großvater ſchläft, die alte Kray
ſitzt unten im Burghof, damit ich ihr noch
einmal die Hand drücken kann vor der Ab-
reiſe und Hartwig

„Würde ſein Baroneßchen am liebſten
den Berg hinuntertragen und in das Kupee
ſfetzen, damit es nicht zu ſchaden käme.“

Unmittelbar nach der Nachricht von der Kataſtrophe ſandie d
es von den Matroſen in kürzeſter Zeit

„Spotte nur, du boshafter Mann, heute
bringt mich nichts um meine Laune.“

„Na, Hartwig, was gibt's noch? Iſt
Martin bereit, das Gepäck hinunter zu
tragen 2“

„Der iſt ſchon voraus mit dem Peter
Hier iſt eine Depeſche für den Herrn. Ant
wort ſei nicht nötig, ſagte der Diener und
verließ wieder das Zimmer.

Burkhardt riß auf, überlegte eine Weile

Ein kaiſerliches Geſchenk für die Obdachloſen auf Sizilien.

Bürkhardt drängte und mahnte, daß die
beiden gar nicht recht zur Beſinnung kamen
und ſeinen Befehlen folgten. Wie viel dazu
der heimliche Wunſch beitrug, vor dem
drohenden Abſchied noch ſo köſtliche Stunden
miteinander zu verleben ohne einen ſtören
den Dritten, wagten ſie ſich nicht mal ſelbſt
einzugeſtehen

Wie Zwei ſchuldbewußte Schulkinder, die
der Zuchtrute des Lehrers entlaufen waren
und nun eine Entdeckungsfahrt in die un-
bekannte Welt anzutreten gedachten, ſo ſaßen
ſie einander im Kupee gegenüber, nachdem
Hartwig, beladen mit den beſten Wünſchen
für Großvater, Gatten und Mainſell Kray,
ihren Blicken entſchwunden war. Es dauerte
geraume Zeit, bis ſie ihre Unbefangenheit
wiederfanden und bei Rother war die Ruhe,
die er zur Schau trug, auch nur äußerlich,
in ſeinem Jnnern klangen und ſangen wilde
Meélodien, die ſich ſeiner Bruſt entringen
wollten um jeden Preis, und wäre es quch
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er deutſche Kaiſer ein Kriegsſchiff mit dem tompletten Material für ein hölzernes Dorf nach Palermo, o
aufgebaut wurde ſo daß es bereits Mitte Januar bezogen werden konnte.

ſtaunende Menge umſſeht den Eingang, über dem ſich die Jnſchriſt „Geſchenk
Das ganze Dörfchen iſt elektriſch beleuchtet. Ein

S. M. Kaiſer Wilhelm II.“ beſindet.

Ein Gruß.
Wenn man einmal gewandert iſt,
Manch lange, liebe Stunde,
Wie da ein Menſchenwort erquickt,
Sei's auch aus ſremdem Munde.

Noch eben ſchien die Welt mir
Wie eine wüſte Stätte;
Jetzt plötzlich wieder fühl' ich mich
Als Glied der großen Kette.

leer,

Je näher meinem Ohre klingt
Der Menſchen Gruß und Rede
Um deſto mehr verſchwindet auch
Die inn re, düſt're Oede.

Ich gebe warm den Gruß zurück
Hab! lang genug geſchwiegen;
Ach! wo uns nur ein Menſch noch grüßt,
Darf nicht die Schwermut ſiegen.

W



erſchlafene, vielleicht och un freundliche G

W

So Frauen JWelt Sc

Heut grollt' ich un zufrieden.
Heut grollt' ich unzufrieden
Mit meinem Los,
Weil klein mein Teil hinieden
Und and'rer groß.

Da ging auf Racktem Fuße
Durch Sturm und Wind
Vorbei mit kurzem Gruße
Ein armes Kind.

Schnell gab ich ihm und wandte
Dem Dank mich ſcheu
Und tief im Herzen brannte
Mir Scham und Reu.

e

orgenſtunde hat Gold
im Munde.

Das junge Frauchen ſchläft immer vrecht
langel Der Gatte der es ſich in ſeiner Ver
lobungszeit wohl oft ausgemalt hat wie ſchön
es ſpäter ſein würde. wenn ſein liebes reizen
des Weibchen ihn morgens am Kaffeetiſch er
warten ihn das Frühſtück reichen und durch
ihr liebes Geplauder ihm einen fröhlichen
Mut mit zu ſeinem Tagewert güf den Weg
geben würde. ſteht ſich wie in ſeiner Junggeſellengeit allein am Kaffeetiſch, uur daß das

ſicht des Dienſtmädchens hin und wieder auf
taucht und mürriſch darob geht er in un
ſreundlicher Stimmung ins Bureau Geſchäft
vder wo ſein Beruf ihn hinführt.

Sein funges Frauchen ſchläft indes ordent
lich aus! Das Dienſtmädchen weiß. nach
dem der Herr gegangen iſt, nicht was es tun
ſoll, das Eßzimmer kann nicht hergerichtet
werden. einholen kann das Mädchen auch nicht
denn es darf nicht aus der Wohnung und
vielleicht vorhandene Beſchäftigung, iſt es nur
zu leicht genetat, weder zu ſehen noch zu fin
den. und ſo geht feden Morgen manche koſt
bare halbe Stunde hin die das Mädchen im
Augenblick ganz gern genteßt, hinterher aber
linmutig wird, wenn es durch dyppelte Eile
das Verſäumte nachholen muß. Denn wenn
die Frau nun endlich äufgeſtanden iſt, dann
gilt es zunächſt. das Schlafzimmer möglichſt
ſchnell aufzuräumen, um dann in aller Eile
und Haſt zum Mittagabrot einzuholen. Wie
oft muß die junge Frau, die arge Lanaſchläfe
rin dabei den ſchon vielleicht tagsvorher auf
geſetzten Küchenzettel umſtoßen denn zur Be
reitung irgend eines Gerichts, vielleicht gar der
Lieblingsſpeiſe ihres Gatten iſt durch ihr lan-
ges Schlafen keine Zeit mehr. Alles geht nun
kopfüber. Die Frau hetzt ſich vormittags ab,
um zur Tiſchzeit alles notdürftig fertig zu
bekommen das Dienſtmädchen iſt unfreund-
lich. daß es manche Arbeit zu der es ſonſt
vormittags gekommen wäre, erſt nachmittags
tun kann und ſomit erſt abends mit allem
fertig wird; die funge Frau kann zu Tiſch
micht mehr ſo ſorgfältig Toilette machen, wie
ſie es wollte, um ihrem Gatten ganz vbeſon-
ders zu gefallen. und das gange Tagewerk iſt
verpfuſcht!

Wie anders wenn die junge Gattin recht
früh das Bett verläßt: Der Herr Gemahl
hat ſein Frauchen im reizenden Häubchen und
in nettem Morgenkleide am Kaffeetiſch ge
ſehen, hat eine liebe Erinnerung an ſie mit
zur Tagesarbeit genommen; das Dienſtmäd-
chen hat, während die Herrſchaft frühſtückt das
Schlafzimmer in Ordnung gebracht die

ſtehende Worte gerichtet.

net und war deshalb nicht

Betten haben gelüftet werden können alles
wurde ſorafältig getan das Kaffeegeſchirr
wurde aleich abgewaſchen die Einkäufe

können rechtzeitig und in Ruhe erledigt wer
den, das Dienſtmädchen kann die Zeit tüchtig
ausnittzen, es bkeibt gleich freundlich weil es
ſeine Arbeit ungehindert tun kann und die
kinge Frau findet noch manchen Augenblick
um dieſes und jenes vollbringen zu können
Alles geht ruhiger und ſicher vonſtatten und
das nur, weil die Frau der nutzloſen Lang-
ſchläferei des Morgens nicht gefrönt! Aeltere
Hausfrauen wiſſen aus Erfahrung, daß
Morgenſtunde Gold im Munde hat und auch
nur an die fungen Hausfrauen ſind vor

Darum fort mit
dem Vorſatz des kangen Schlafens am Mor
gen die Mutter daheim hat nicht umſonſt
zum Frühaufſtehen dich augehalten, und was
die treue. ſorgende Mutter dich gelehrt, das
halte hoch und heilig, es iſt zu deinem Beſten
und auch um deines Glückes willen in deiner
Ehe präge dir. junge Frau. feſt das Sprich-
wort ein:

„Morgenſtunde hat Gold im Münde.“
e

Körperübungen iw
reiferen lter

Ebenſo wenig wie Schnelkigkeits-
üübirngen ſind außßerordentliche Kraft
übungen für Menſchen im e

weil ſie dieBlutaefäße und das Herz ermüden. Der
Laſtträger. der eine ſchwere Laſt hebt, muß
ſich ebenſo „anſtrengen“ wie der Turner,
welcher irgend eine Kraſtübung am Apparat
ausführt. Bei jeder Anſtrengüng aber wird
der Druck auf die Blutgeſäße übermäßig er
höht. Die Rippen drücken gegen die Lungen
und mittelbar auch guf Herz und große Ge
fäße. und die Folge davon iſt erhöhter Druck
auch in den kleineren Gefäßen. Nichts iſt
für den im Alter der Reife ſtehenden Men-
ſchen ſo gufreibend, wie große körperliche An
ſtrengungen. weil ſie die Wirkungen des als
„Skleroſe“ bezeichneten Ernährungsfehlers
zu verſtärken geeignet ſind. In manchen
Fällen tritt die Skleroſe der Arterien nicht
mehr als allmähliche, latgſame Folge des
Alters auf. ſondern ſie nimmt einen raſchen
Verlauf und ſtellt dann eine gcfürchtete Er
krankung dar und dann kann man an iugend-
lichen Erwachſenen bei körperlicher Er
müdung dieſelben phyſiologiſchen Vorgänge
beobachten, wie bei den Menſchen im reiferen
Alter.

Bedürfnis die organtſchen

S

gibt aber auch Uebungen die an und für ſich
eine ſtarke Anſtrengung oder raſch aufeine
ander folgende Bewegungen bedingen: dies
gilt z. B. für gewiſſe Turnübungen an Ge
räten, für den Ringkampf. für den Schnell
lautf und dieſe ſind den Menſchen im reiferen
Alter ein für allemal zu verbieten. Dein

Verbren nung
vorgänge anzuregen, kann indeſſen durch
manche andere Uebungen Genüge geleiſtel
werden. Mat kann täglich eine erhebliche
Summe von Arbeit leiſten, ohne allzu raſche
ver zu anſtrengende Beweaungen gltszu
führen. wenn mäßige Uebungen nur lange
genug fortgeſetzt werden.

Als Muſter einer Ausdauerübung für
den reiferen Menſchen kann das Gehen
bezeichnet werden. vorausgeſetzt, daß es lautge

genug forgeſetzt wird. Freilich ſind bei ihrer
Wahl auch die Forderungen des geſchäftlichen
und ageſelltkgen Lebens zu berückſichtigen
welche nicht fedem geſtatten die erforderlich
Stundenzahl für weite Märſche zu opfern Es
gibt noch viele andere Uebungen, die in kür
zerer Zeit eine ſtärkere Muskelqrbeit vedin-
gen. vhne die feſtgeſetzten Grenzen zu über
ſchreiten: dahin gehören faſt alle Spiele in
Freien Ballſpiele, Lawn-tennis, gemäch
liches Rudern. d. h. Rudern mit einer, der

Rudernden en
eb p. p

Atmungsfähigkeit des
ſprechenden Schnelligkett.winnen ein vie et Stund nen eben
ſo ſtarken Stoffümſatz herbeiftihren, wie et
ein achte vder zehnſtündiger Spaziergang.

c22

Toilettenkünſte.
Iſt es verwerflich. wenn eine früher

ſchöne Frau. deren Reize das Auge ihres
Mannes erfreuten aber durch Krankheit viel
einbüßten. zu Toilettenkünſten ihre Zufluch
nimmt, um (nicht als Kokette vor den Augen
den Welt) ihrem geliebten Mann den Ein
druck der alten Schönheit zu erhalten

Entſchieden verwerflich iſt die Anwendung
von Toilettenkünſten dann. wenn dieſelben
ohne Wiſſen und hinter dem Rücken des
Gatten zum Zwecke der Täuſchung gebraucht
werden. Niemals wird dies auch die Frauen
befriedigen. ſie betrügt fortwährend ſich und
ihren Gatten und lebt Tag und Nacht in
Sorge, daß der Schleier des Geheimniſſes
gelüftet werden könne. Es läßt ſich weder
vor der Praxis, geſchweige denn gus Grün
den der Moral die Anwendung von ToiletEine allgemein giltige Regel für alle

Menſchen gleichen Alters aufzuſtellen iſt na
türlich nicht möglich man kann jedoch für
alle deren Muskeln und Knochen och ihre
volle Leiſtungsfähiakeit haben. während Herz
und Gefäße zu altern beginnen, als Richt-
ſchnur feſthalten. daß alle Uebungen welche
Muskelermüdung bewirken geſtattet, ſolche
dagegen. welche die Atemorgane ermüden,
mit größter Vorſicht anzuwenden ſind. Das
iſt eine gewiſſermaßen ſubfektive Vorſchrift,
nach welcher feder einzelne, ſe nach ſeinem
arteriellen Alter ſelbſt bemeſſen kann, was
ihm zuträalich und was ſchädlich iſt.

Oft kommt es weniger auf die Uebung
ſelbſt an. als auf das Zeitmaß, in dem ſie
ausgeführt wird. Gewiſſe Uebungen werden
nur dadurch gefährlich. daß ſie. bei lebhafter
Gemütsart der Ausführenden zur Ueber-
ſchreitung des vernünftigen Zeitmaßes ver-
leiten: das Fechten kann z. B. für den Mann
von fünfzig Jahren, der ſeine Bewegungen
zu beherrſchen und zu mäßigen weiß. eine
ſehr zuträgliche Uebung ſein, während der
ungeſtüme Fechter ſchnell abgeſpannt iſt. Es
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tenkünſten anraten.

Und nur wenig anders verhält es ſich,
wenn die Fran im Einverſtändnis oder gar
auf Wunſch des Gatten künſtliche Mittel zun
Erhaltung der Schönheit gebraucht wenn
mar überhaupt von der Erhaltung einer
Schönheit ſprechen kann. Lag dem Ehebünd-
nis lediglich oder doch in erſter Linie die
Liebe zu Grunde ſo wird ein Gatte wohl
niemals von ſeiner Frau derartige Klein
lichkeiten und Aeußerlichkeiten verlangen
zumal der Mann häufig ſelbſt ſchuld an dem
ſchnellen Dahinblühen ſeines Weibes iſt.

Doch mag der Fall eintreten daß der
Mann mit ſeiner Frau nach außen hin re
präſentieren muß und dann wohl oder
übel halte ich es allerdings nach der über
tünchten Etikette der Fetztzeit in gewiſſen
Grenzen für erlaubt daß die Frau fedoch
nur auf ausdrücklichen Wunſch ihres Gatten
durch unaufällige und gefahrloſe Mittel ihrer
vorſchnell dahingegangenen Jugendfriſche
wachhilft. Das wäre aber auch der einzige
Fall. den ich entſchuldigen würde. Schope



hauer ſagte wohl an einer Stelle „Schön
heit iſt ein offener Empfehlungsbrief, der die
Herzen zum voraus für uns gewinnt aber
viele andre Stellen beweiſen. daß ihm ein
heiterer Sinn ein edles Herz und reines
Gemüt, ein aufrichtiger Charakter über alles
gehen. Dieſe Eigenſchaften ſollen den Men
ſchen zum Menſchen geſellen und nicht die ſo
ſchnell dahinſchwindenden äußeren Formen.
Im leichtlebigen Frankreich mögen derartige
Kniffe der Toilettenkunſt gefallen; ein dent
ſches Mädchen, eine deutſche Frau aber mit
gewinnender Herzensgüte, die hatte ſich fern
von derartigen ſeichten lächerlichen und meiſt
geſundheitſchäd lichen Verfeinerungsmitteln.

e 28in Klſheilwittel.S Das iſt die Arbeit. Und nicht nur Füh
rerin der Kinder und das Glück des Gatten
Und dennoch wie mag es kommen,
daß es trotzdem ſo viele Frauen und Mäd-
chen gibt die über Langeweile klagen
Arbeitſamkeit iſt ein Allheilmittel gegen die
Langeweile nicht allein ſondern auch gegen
das ganze Heer moderner Krankheiten, und
wer ſich in ihren Dienſt ſtellt der wird nicht
nur friſch und lebensfroh werden, nicht nur
verhüten, daß die Armut bei ihm einſteige,
ſondern auch ittne werden, daß vei fleißiger
Arbeit das gute Auskommen niemals aus
bleibk. Die arbeitſame Hausfrau kennt keine
höhere Aufgabe, als Frieden. Oroönung, Ge
mütlichkeit und Glück zu ſchaffen für die
JIhrigen, ſie hält mit ernſter Güte ihre Un
tergebenen zur Tätigkeit an und wirkt durch
ihr gutes Beiſpiel auf ihre ganze Umgebung
ein der blühende Hausſtand iſt ihr Stolz,
Und wenn ſie nach getaner Arbeit die Lebens
freuden im Kreiſe ihrer Lieben genießt vder
ach treu vollbrachtem Tagewerk ſich zur
Nuhe leat, wird der Segen gewiſſenhaft er

üllter Pflicht ſich tief beſeligend in ihr Herz
ſenken.

Arbeit iſt
Sp ch

ein lebendiges
d gewiß iſt

Gebet“ ſagt ein

ge d aß die Arbeit
friſch und e Serhält dieseitert und veredelnd auf den ganzen

enſchen wirkt. Der Trieb zur Tätigkeit
liegt fa in jedem lebenden Weſen; inſtinktiv
ſind wir Menſchen zum Lebensunterhalt auf
die Arbeit angewieſen ſei es zur Beſchaffung
von Nahrung und Kleidung für den Körper,
er von höheren Genüſſen für den Geiſt.

Vielleicht fragt ſich da manche liebe Leſe
rin: „Warum ſoll ich aber arbeiten, wenn
ich dafür meine Dienſtboten bezahlez“ O,
es gibt ſo mancherlei Arbeit, die kein Dienſt
bote für uns tun kann. ein Unterlaſſen
mancher Pflichten, wodurch wir uns eines
Unrechtes ſchuldig machen! Welche große
Aufgabe iſt es für eine Müutter, ihre Kinder
Prav und tüchtig zu erziehen! Das iſt nicht
die Arbeit eines Tages oder Jahres das iſt
die Aufgabe des Lebens. Ein altes Sprich-
wort ſagat: „Wer mit der Schaufel arbeitet
kann keine Seide ſpinnen.“ Aber, ob wir
ſchaufeln oder ſpinnen, das vBleibt ſich gleich!
Nur nicht müßig dürfen wir ſein. nicht die
Hände in den Schoß legen, ſonſt könnte die
Armut gar leicht einmal gewahr werden daß
die Arbeit das Haus nicht mehr bewacht, und
ſie würde bei uns einſteigen. Wo aber der
Geiſt der Arbeitſamkeit entflohen iſt, da niſtet
ſich nicht nur leicht Sorge und Armut ein,
ſondern auch Trübſinn und Verzweiflung.
Arbeit beglückt feden. der ſie ausübt, und
nicht nur die fleißige Frau iſt des Hauſes
Zierde, ſondern jeser fleißtge pflichttreue,
arbeitſame Menſch ſt ein erhebender Anblick
und mit recht der Stolz derer die ihn er

zogen. Se
Furcht vor kleinen Schwerzen.

Es gibt eine Menge überempfindlicher
Menſchen die bei jedem geringfügigen
Schmerz ſofort nach einem ſchmerzbetäuben-
deit Mittel verlangen Nun gibt es heutzu
a ine Menge Mittel, um örtliche Emp-

S

ſie mit

tionen ſehr werktvoll. ſtatt allgemeiner
Ehloroformierung, die oft für das Herz nicht
unſchdälich, nur örtliche Empfindungsloſig
keit zu erzeugen. Das geſchieht durch Ein
ſpritzen weniger Tropfen der betreffenden
Flüſſigkeit (dünnen Kokainlöſung uſw.).
Ganz unbedenklich ſind gber auch dieſe Mittel
nicht. Man ertrage lieber etwas Kopf
ſchmerz und laſſe nicht gleich „ſpritzen“. Auch
bei etwas Kopfſchmerz oder Schlafmangel
greife man nicht ſofort zu Schlaſpulvern oder
Tabletten, die oft eine recht unangenehme
Gewöhnung an derartige Mittel heranzüchten
und das Nachdenken über die Urſachen der
Schmerzen und damit die richtige Beſeitigung
verhindern

S

Die Zimmer weiver Söhne.
Schon längſt wäre es nötig geweſen, die

Einrichtung des Zimmers meiner beiden
Söhne neu zu beſchaffen. Da mir aber nur
gerittge Mittel zur Verfügung ſtanden, be
ſchloß ich die Ausſtattung ſo viel wie möglich
ſelbſt zu fertigen. Jedes Zimmer in meiner
Wohnung iſt in einem beſtimmten Stil ge
halten. ſo ſtrebte ich auch bei dieſem Raum
nach einer ausgeprägten Eigentümlichkeit
und wählte diesmal das Bulgariſche. Die
Einrichtung iſt demgemäß in Crème, Rot und
Blau gehalten.
10 Zentimeker breiten geſtrickten Streifen un
gebleichter Baumwolle. Dieſe wurden ab
wechſelnd mit blauem und rotem Garn zu
ſammengehäkelt. den Rand begrenzt eine
baut erème, rot gehäkelte, Zentimeter breite
Spitze. Als Bettvorlagen wählte ich einen
ſogenannten Kaffeeſack. der in blauer und
roter Wolle mit Kreuzſtichmuſter beſtickt
wurde. Die Nachttiſchdeckchen hielt ich in
Bulgarenſtickerei auf arobem Leinen. Die
Vorhänge ſetzte ich aus je 1 Meter langen
und 30 Zentimeter breiten mit der Maſchine
geſäumten Streifen von ungebleichtem leich-
tem Neſſelſtoff und abwechſelnd mit vlauen
und roten 5 Zentimeter breiten gehäkelten
h der e nach zuſammen. Jederhang iſt 3 Meter lang.i Beneee her
rotem Schweizerkattun
dieſe Vöorhänge kommt ein ſogenanntes
Kaſtenlambrequtn von ecru Leinen mit
10 Zentimeter breiten Streifen ereme Kon
areßſtoff als Kante, die ich mit einem vul
gariſchen Muſter rot und blau benähte. Der
Ueberzug des kleinen geradlehnigen Sofas
iſt gleichfalls von ecru Javacanevas mit rot
und blau geſtickt, darüber liegt ein Sofa-
ſchoner in ereme Leinen mit Bulgaren
ſtickerei. Ueber dem Sofa hänat ein Bären-
fell mit allerlei Waffen geſchmückt. Der
waſchbare Teppich vor dem Sofag wurde
gleichfalls von mir erfunden Als Mittelſtück
dient ein längliches Viereck von éeru
Köperſtoff: auf dieſes wird ein gleichſeitiges
Viereck von rotem Köper ſo genäht, daß ſeine
Ecken an die geraden Seiten des länglichen
Vierecks ſtoßen. Dies rote Viereck iſt mit
blauem und erèmefarbigem Garn im Bul-
garenmuſter beſtickt, die ſichtbar bleibenden
Ecken des Eeruſtoffes dagegen erhielten rote
und blaue Stickerei. Um das Ganze kommt
eine 15 Zentimeter breite blaue Kante, deren
geſtickte Verzierungen in Rot und Creme
gehalten ſind. Als Abſchluß dient eine
Zackenſpitze. Für einen Reformſtuhl arbeit
tete ich einen Streifen Ecrukanevas mit
roter und blauer Wolle. Der Wandſchirm,
deſſen Rahmen ein Schreiner für 5 Mk. her
ſtellte iſt ähnlich gehalten wie der Sofa-
teppich die Rahmen ſind mit ſchwarzem
Ledertuch überzogen. das mit Bronzenägeln
aufgenggelt wurde. Die Zutaten für die ve
ſchriebenen Handarbeiten koſteten 25 Mk.
Die weitere Einrichtung des Zimmers beſteht
aus folgenden Gegenſtänden: Neben dem
Klappſtuhl (Reformſtuhl) ſteht ein Rauch
tiſch. ſchwarz gebeizt und mit Nagelarbeit
verziert; rechts vom erſten Fenſter ein Her
renſchreibtiſch, darüber ſämtliche Mützen, die
mein älterer Sohn während ſeiner Studien
zeit getragen rechts davon ein Büchergeſtell,
guf dem ſich die Bücher die er während

en Streifen von
eingefaßt. Ueber

r aungsloſtakeit zu erzeugen. Es iſt für
ine Operationen, ſpeziell für Zahnoperge

Die Bettdecken beſtehen aus

Am Rande ſind

ſammlung, vier in Aquarellfarben gemalte
Bilder, eigene Arbeit meines älteſten Soh
nes Jhre Namen habe ſich mit ſchiwarzem
Plüſch bezogen und mit Nagelarbeit ver
Fiert. Ueberhaupt ſind alle Möbel ſchwarz
gebeizt, da ſich dies am beſten zu den hellen
Farben ausnimmt. Am zweiten Fenſter ſteht
ein ſoagenannter Lüthertiſch. Die obere Platte
zeigt ein Schachbrett in Brandmalerei, die
untere Platte wurde im Bulgarenmüuſter ge
braunt und dient zum Aufbewahren des
Spielmarkenkäſtchens.

S

Für die Küche.
Verwendung von Braten-reſten. Man ſchält vorerſt große Kartoſ

feln ſchneidet oben einen Deckel ab und höhlt
ſie dann mit einem Apfelbohrer vorſichtig
aus. Däarnach wiegt man die Bratenreſte
ſehr fein vermiſcht ſie mit einem Eti, einem
Löffel ſaurer Sahne etwas Salz geriebener
Müuskaknuß und gehacktem Schnittlauch und
füllt mit dieſem Füllſel die Kartoffel. Die
Deckel bindet man über die Kartoffeln und
brät dieſe in Butter langſam goldbraun und
gar. um ſie alsdann entweder mit einer
pikanten Sauce, wie Champignon- Zwiebel-
wer Sardellenſauce, zu reichen oder als
nettke Beilagge zu Gemüſen beſonders zu
Spinat zu geben. Die qusgehöhlten
Kartoffelſtückchen geben auch Gelegenheit zu
der Erprobung einer neuen Karktoffelſuppe
Man brate die Stückchen in Butter mit einer
kleinen Zwiebel goldbraun und halbgar und
tüe die Stückchen dann nebſt einigen ge
röſtekten Brotreſten in etwa 2 Liter kochendes
Waſſer, in dem vorher etwas Sellerie und
Porree ausgekocht wurde. Hierin koche man
die Kartoffeln völlig gar reibe die Suppe
dann durch ein Sieb, verrühre ſie mit 2 Tee
löffeln Aleuronat (Pflanzeneiweiß) fuüge
dann ein wenig Pfeffer und etwas geriebe
nen Käſe (trockene Reſtel) zu und ziehe zu
letzt die Suppe mit einem in etwas Rotwein
verguirlten Eigelb ab. Dieſe Suppe iſt von
trefflichſtem Geſchmack.

Reispudding, S Pfund Reis,

Zitronengelb und das Eigelb zieht zuletzt

ſeiner Studieenzeit gebrauchte befinden. Die
Wände zieren, außer einer Schine terlings
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chwach 1 Liter Milch 100 Gramm Zucker
50 Gramm Butter. etwas Zitronengelb,
5 Eier. Der Reis wird in kochendem Waſſer
drei Minuten abgekocht. dann ſchüttet man
das Waſſer ab und gibt die Milch etwas
Salz und den Zucker bei. Sodann wird der
Reis gekocht bis die Körner weich aber noch
ganz ſind. 30 Minuten. In einer tiefen
Schüſſel gibt man zu demſelben die Butter

den ſteifgeſchlagenen Schnee des Eiweiß leicht
darunter füllt die Maſſe in eine glattaus
geſtrichene Puddingform und kocht den Pud
ding im Waſſerbad im Ofen 50 Minuten d.
h. bis ein eingeſteckktes Hölzchen trocken
bleibt. Der Pudding wird ſorgfältig ge
ſtürzt und mit einer Fruchtſauce auf den
Tiſch gebracht.

Kandierte Apfelſinen.ſchäle und häute und zerlege einige
ſinen ſehr ſorgfältig. ziehe einen
Faden durch jedes Stück, ſchlage dann Zwei
Eiweiß mit einem Pfund Zucker 20 Minuten
lang und tauche die Apfelſinenſtücke ſolange
in dieſe Maſſe, bis ſie ſich reichlich damit be
deckt haben. Dann hänge man ſie zum
Trocknen, am beſten über einen Stab, in der
Sonne oder in einem lauwarmen Ofen auf.

Apfelſinen-Auflauf Ingredienzien:
150 Gr. Zucker 1 Apfelſine, 10 Eier I Priſe
Salz. Die Schale der Apfelſine reibt man
an dem Zucker ab, ſchabt das Gelbe über einer
Schale ab, zerſtößt den Zucker gibt die Ei
dotter dazu und rührt ſie mit dem Zucker zu
Schaum, gibt den Saft der Apfelſine, das
Salg dazu und Zieht den ſehr ſteifen Schnee
der Eiweiße hindurch von dem Schnee der
Eier hängt im hohen Grade das Gelingen des
Auflaufs ab, er muß ſehr ſteif ſein. Die
Maſſe füllt man auſ eine gebutterte Auflaufs-
Schüſſel, backt ſie bei mäßiger Ofenhitze 25 bis
30 Minuten und gibt den Auflauf ſofort zu
Tiſch. Bei allen Auſläufen, dieſer leichteſten
der Mehlſpeiſen, mitß man ganz genau die
Zeit berechnen, wann werden dai ſie ſerviertſie recht bald fallen und ihre Güte einbüßen.

Man
Apfel

haltbaren

S
e



Die Handwerkergilden in früherer Zeit.
Der Kampf der Handwerkergilden mit den
Paätriziern wurde mit aller Grauſamkeit ge
führt. So wurden z. B. zu Magdeburg im
Jahre 1301 zehn Altermänner der Hand-
werkerailden lebendig auf dem Markte ver
brannt. Ferner würden zut Cöln am 21. No-
vember 1371. nachdem die Weber die „Weber
ſchlacht“ gegen die Geſchlechter verloren
hatten. 33 Weber hingerichtet und am an
dern Tage Häuſer Kirchen und Klöſter durch
ſucht. alle Aufgeſpitrten ermordet, endlich
1800 derſelben mit Weib und Kind verwieſen
und ihr Zunfthants, ein „Palaſt“, nieder
geriſſen

Ein vpreußiſcher Toaſt. Zur Zeit der
erſten Teilung Polens im Jahre 1772
traten die Bevollmächtigten Preußens,
Oeſterreichs und Rußlands zuſammen. um
die Bedingungen unter welchen die Teilung
vorgenommen werden ſollte feſtzuſtellen.
Friedrich der Große ſandte ſeinen Liebling
Hen durch Geiſt. Witz und Kenntniſſe be
rühmten Marquis de Luccheſini. Maria
Thereſig den Grafen Stadion und Katha-
ring T. den Fürſten Dolgoruücki zu den Kon
ferenzen. Die diplomatiſchen Verhandlun-
gen waren bald beendet. und jeder erhielt
ſeinen Anteil an der Beute und zur Feier
des beglückenden Zuwachſes an Land und
Leuten gab Fürſt Dolgoruckt das erſte
Diner denn ſchon damals waren Feſteſſen
eine genußreiche Sitte. Als nun Champag-
ner kreiſte. brachte der fürſtliche Gaſtgeber
folgenden Toaſt aus: „Meine große Kaiſe-
win ſoll leben! Ich vergleiche ſie mit der
Sonne: wie dieſe die Erde erleuchtet. er
wärmt. veſeliat. ſo meine Kaiſerin ganz
Europa und einen Teil von Aſien. Sie
lebe hoch!“ Eine Geſchützſalve und der Tuſch
der Muſikchöre begleitete das allſeitige
„Höch!“ Bald darauf erhob ſich Graf Sta-
dion zu Ehren ſeiner erhabenen Herrin
Meine ardße Kaiſerin ſoll keben! Jch
gleiche ſie mit dem Mond; wie dieſer die
düſtere Nacht durch ſein mildes Licht er
leuchtet wie er die Sonne oft verfinſtert, wie
er der Liebe Schutzherr iſt. ſo auch meine
mächtige Katiſerin! ſie verſendet die hellen
Strahlen durch die Nacht der Unwiſſenheit
und des Aberälaubens, ſie ſchirmt vor des
Geiſtes Ueberariffen und vor den vorhande-
nen Glutſtrahlen der toten Gewalt, ſie be
ſchützt die Liebenden, denn ſie iſt der Ab-
alanz der Liebe. Sie lebe hoch, meine g oße
und herrliche Kaiſerin!“ Tuſch und Hoch
wie vorher Luccheſint hatte mitgerufen und
mitagetrunken: dann vertiefte er ſich in in
tereſſante Geſpräche. in das herumgereichte
Deſſert und in den brauſenden Wein der be
aeiſterten Gäſte. Nachdem man längere Seit
vergebens gewartet. fragte der Fürſt den
königlichen Geſandten, ob er nicht auch einen
Toaſt auf ſeinen Herrn qusbringen wolle
Lucecheſint dankte für die freundliche Er
innerung und entſchuldigte ſich mit angebo
rener Zerſtreutheit; dann ſtand er auf und
begann „Mein König ſoll leben! Man hat
mir die beſten Geſtirne des Himmels fort
genommen wenn das aber auch nicht wäre,
ſo würde ich meinen Herrn doch nur mit
etwas Jrdiſchem veraleichen können. da er
ſelbſt nur irdiſch iſt. Ich vergleiche ihn da
her mit Joſua. denn dieſer rief, das Schwert
in der Hand: Stehe ſtill Sonne! und ſie
ſtand. Um den Mond bekümmerte er ſich
gar nicht. Mein König der Lorbeerum-
kränzte. er lebe hoch!“ Man ſagt daß beide
kaiſerliche Geſandte ihren Kngrimm nur mit
aroßer Anſtrengung verborgen hätten. Der
große Friedrich aber lächelte über den treff
lichen Witz ſeines Lieblings.
Ein Turnier zu Berlin im Jahre 1545

Zur Feier der Doppelhochzeit des Kurprin
zen Johann Georg mit Sophie, Töchter des
Herzog von Liegnitz, und des Prinzen Ge-
vrg von Liegnitz mit Barbara, Tochter des
Kurfürſten von Brandenburg, wurde ein
Turnter zu Berlin abgehalten, das nach dem
Berichte des Chroniſten Haftiz folgenden
Verlauf hatte: „Den Montag haben hernach

Markgrafen Hans

Feine Familie. 12Herr (zum bettelnden Knaben): „lrebt dein Vater
tichtt mehr, Junge?“

„Ja, aber der kann meiſtens nicht arbeeten, weil
er meine Schulverſäumniſſe ablitzen muß!“

Markgraf Hans von Cüſtrin und Herzog
Wilhelm von Braunſchweig mit
ſcharf gerannt und ein ſolches hartes Treffen

e etan, daß die Pferde hinken ſthend vegan e
nen und dennoch ſind beide Herren ſitzen ge
blieben. Es hat aber Herzog Wilhelm dem

den Schild entzwei ge
rannt, und wäre es um ein weniges getan
geweſen. wenn es Gott nicht ſonderlich ver
hütet, daß er ihn den Hals nicht abgerannt.
Deswegen alle Fürſten und Herren, ſo da
mals auf der Bahn geweſen, ſehr erſchraken
und eilends zugelaufen ſind. Aber am Mitt
woch haben ſechszig zu Roſſe in ganzen Ky
raſſen auf der Bahn turniert, und indem män
dem Ritterſpiel zugeſchaut, iſt einer vom
Fenſter herabgefallen. Der hat einen an
dern. ſo darunter geſtanden, tot gefallen und
ihm hat es nichts geſchadet.

Verſchiedenartige Ansdrücke. Die Hambur-
gerinnen von einem jungen Manne, der
ihnen gefällt: „Er iſt ein netter Menſch;“ die
Dresdnerinnen: „Er iſt ein gutes Tierchen;“
die Wienerinnen: „Er iſt ein lieber Narr.“

Der Neugrieche liebkoſte „Mein himm-
lüſches Gänschen, mein perlendes Mädchen,
mein goldenes Mädchen!“ Der Norweger:
„Mein Fettgrübchen, mein Dickwürſtchen,
mein Nudelchen!“

Wo iſt der zweite Touriſt

einander

RätſelEeke.

Dameſpiel-Hufgabe.
Von A. Stabenow.

Stellung: Weiß: Dame auf b8 und f8;
Stein auf el, 16, 87 und ha4.

Schwarz: Dame anf al, el und b85
Stein auf d4, d8, es und a.

Weiß zieht und gewinnt.

Scherzrätſel.

Die beiden erſten ſind das Jnwendige vom
Auswendigen, die dritte iſt ein Fiſch und das
Ganze das Auswendige vom Jnwendigen.

Bilderrätlel.

Segenſatz-Rätſel.
Für jedes der nachſtehenden Wörter iſt ein

neues zu ſuchen, welches genau das Gegen
teil ausdrückt. Die Anfangsbuchſtaben der
neu gefundenen Worte ergeben dann ein
Sprichwort: alt, Glück, Tag, ſchweigſam, höf
lich, Scherz, viel, unten, niedrig, ja, feig,
über, Vorteil dünn, Morgen, ſchwer, ver
binden, klein, gemein, Leben, nichts, geben.

Streichltolzaufga benSechs Streichhölzer ſind fortzunehmen, ſo daß drei
Quadrate übrig bleiben. S

e

Hrithmetiſche Hufgabe.
Bei einem Schützenfeſte gelangen fünfzehn

Geldpreiſe zur Verteilung, von denen jeder
nachfolgende Preisempfänger immer gleich
viel weniger erhält, als ſein Vordermann.
Herr Müller hat den erſten und vierten
Preis erſchoſſen mit 100 Mark, Herr Mayer
den 7., 9. und 14. Gewinn mit 120 Mark.
Wieviel erhält Herr Schulz, der den ſechſten
Preis gewann, und wieviel Geld wird über
haupt verteilt?

Auflöſungen folgen in zweituächſter Nummer.)

Hufſöſungen aus vorletzter Uummer
Vexierbild: Rechts unten neben dem Frage

ſteller. Schachaufgabe:
I. Kds-es, Kes) do
2. Lgs5-f4 matt.

A. Sas-c4-(beliebig),2. 846-c4 matt.

B. 1 Shs8 beliebig,
2. 806-f7 matt.

C. 1 e7 d2. 13-f4 matt
Buchſtabenrätſel:

Domino- Aufgabe
Jm Reſt lagen: 6-6, 625, 68, 51.
B erhielt: 424, 4-3, 4-2, 8-8, 8.2, 8.1.
Der Gang der Partie war: l. A 55, B

C II. A 226, B 6.0, G Il
C V. A 650, B o-3, C. V. A. 320 60)

Schara de Grünſchnabel.

Zaun Zaum.

her Redaktenr Paul Vetter, Berlin O. Sedruckt und Herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarktſtr. C
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